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I.

na ,

Wat was ſe minn ?!

De aolle Paſtor tlaiede? vorſichtig ut den

Wagen, he badd't en lüd met de Gicht to doher.

„ Häer,“ ſagg gans, de an'n Kutskenſlag

ſtonn, „ Se laott wat liggen von Jähr Sereh3."

Süh, füh - mine Rrantenſtola ! Häff'!

denn füß aut alles bineen ? "

He foll ſine Rodtasten nao.

„ Burſe Bot --- dat hillige Holge

gans, du bruts nich unner de Rüſſens to tieken .

gd häff alles. . Dank för't Wägbrengen un en

Kumpelment to Hus !" ^

„Kine Urſak !“ ſagg Jans, un äs em infoll,

dat ſine Antwaort bloß för dat Erſte poß, ſatt he

rast hento : „ Un dann aut ſo !“ Dat was för

dat Rumpelment.

De Paſtor klinkede dat witte Pörtten laoß

un ſtafftedes den Steenpatt langs. De Juffer

ſtonn all unner de Paſtraoten - Düör un feel em

in de Möt 6. Se was en kumplett Menst un

hadd? de Sewuhnheit, de Hänn in de Siet to

fetten . Dat gaff iähr en reſſelveert? Utſeiben .

„ Wu geiht et met jähr?" frogg ſe .

Se doht't nich lange 'amhr, ſe is to (waç,“

ſchülltoppede de aolle Häer, „ et is nich to

glaiben, wat ſe afnummen þät in de paar Dage."

? wenig, gering • tletterte • Gerät- Ø1 * ftapfte . entgegen ? reſolut
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„ Un was alltied män ſo ne Handvull, ſo klein

un fo Enelti "

De Paſtor gnöcheldea.

„Up de Grötte un Didde tümp't nich an , ſüß

könn de Roh wull'n Haſen fangen ."

Up düſſe Bemiärtunt teet de Juffer en lüd

ſchraot ut de Siet. In leſter Died hadd' iähre

Rumplettigkeit mähr tonummen , äs iähr leif

was, un ſe tonn't ſlächt verdriägen , wenn de Här

„ Anſpiegelungen “ mot, äs ſe ſagg.

,,A11 to minn is aut nids . " Domet brach je

en Köppken warmen Kaffee in den Häern ſine

Studeerſtuowe. Et was in'n Mäten, un de

Wind famm frisk ut'n Außen, beſonners nu ,

wo't giegen Lobend gont.

„Al to minn is aut nids, “ ſagg de Paſtor in

Gedanken nao un drank en Klud ut ſin Köppken ,

wildeß de Juffer an de Düör ſtaohen bleef, denn

ſe wull no gähn etwas mähr häðern. De Paſtor

teet dör't Fenſter übwer de Wiest, wo de Sunn

ächter de Hiegge unnergont un graut un raut

dör de tablen Swiege glaihede.

„ All to minn is aut nids - ſe was nich minn,

ſe was ne ſtarte Frau , ås man ſe felten findt.“

De Juffer gråmſterde: ſid.

Start im Geiſte, “ de aolle Häer tüerde up

enmol Hauchdütst, „ wenn auch ſchwach am

Körper - un aut dat nid äs," unnerbrad he ſid

' jomachtig lächelte * ptuſperte
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ſõwſt. „ Jd weet mi nich to erinnern , dat ſe

jemols frank weſt is un hadde doch den grauten

Hushaolt an'n Halſe ."

„ Ne Schulten -Meerste håt allerlei Hölp,“

meinde de Juffer, „ lummandeern is nich ſwaor.“

„ Kummandeern is vaten rächt (waor, un ſe

daih aut mähr äs dat.“

„ Et was er eegen un verfluotten Menst,

man wuß nich rächt, wat man an iähr hadde .

Man fann jä ſelten Geliägenheit, met jābr to

tüern, un dann _ "

De Paſtor, de no ümmer in de Sunn bieten

hadde, dreihde ſid to rast üm , dat de Juffer

mitten in'n Sak inholl.

„ Allerdints, " gneeſede de aolle Häer, „ bi de

Quateriel an'n Raffedisk moggde Hellkampske

wull nich viell wärt ſien.“

De Juffer was betönt ?. Se greep nao de

Klink, mot de Düör owwer doch nich laoß.

„ Wät plicht hier in de Paſtraot Quaterie

an'n Kaffedist þaollen ? “

„Bi mi nich , “ lachede de Paſtor.

„ Bi mi aut nich ,“ ſagg de Juffer. „ Owwer

man will doch mankſi en Waort tüern .“

„Worüm auf nich ?"

,, Dat mein id män. Im üöwrigen will id

Helltamps Meerste gewiß nids naoſeggen ,

owwer eegen was ſe alltied . Dat Hus hät ſe

1 Ratio getränkt
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»

gutt in Uorder baollen , do feihlde nids an,

owwer ſe was ſo mi dücht, ſe hadde tin

Hiätt. “

„ Weinigſtens hät ſe't ſiliäwe nich up de

Tunge druogen ," meet de Paſtor dertüsken .

,, Et döht mi jä leed , dat je ſtiärben mott .

Se fall wull iäben üöwer fäßtig ſien un hädde

gutt no länger derbiblieben fonnt. Owwer

Wilhelm bät ne Brut un hät aut rietlid dat

Aoller to't Hieraoten, do giff't gerade kin graut

Lod, wenn ſem geiht

De Paſtor foll iähr in't Waort:

„Wenn ſe aut män minn is, dat Loc is rlicht

viell grötter, as wenn ne Perſon von Jähre

Kumplettigkeit afgeibt.“

De Juffer was en Augenblic verſtukt. De

Hier hadde dat an ſid, dat he iähr gähn vareerde,

un dobi konn be mankſt etwas richtuta ſien . Ow

wer düt was doch ſtark, wenn ſe't rächt verſtaohen

hadde . Dat wull doch ſoviell ſeggen , ås dat ſe,

de Juffer, egentlid üöwerflödig wör in de Welt .

Se flinkede ſnacks de Düör up un chauf ſid

harut, aohne nao en Waort to leggen. Un

et duerde nich lange, do tlapperden de Stölpen

up de Pött viell iärger ås gewühnlid.
De

Paſtor ſatt ſine Brill up un freeg't Breveer.

Dat kleine Schüerkeno gonk wannersø vörüöwer,

1 ſilläwe nich = thre Lebtage nicht, niemals • geradeaus grob

ſchnell • Dedel Gewitterchenbalo.
8 6
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denn de Juffer hadde de gutte Eegenſchopp, dat

ſe nids naodraug. Wo was he doch baollen

bliebben, ås ſe em nao de Kranke roppt hadden ?

Richtig - mitten in de Laudes vör't Benedicite

et wor all wat dunkel, owwer dat tonn he ut

wennig. -

Wildeß de Paſtor ſin Benedicite biädde un

Himmel un Äer, Sterne un Blomen, Mensten

un Engel un alles upraip, üm den laiwen Häern

to luoben , lagg de Frau up Schulte Helltamps

Hoff in't Stiärben, un iähr Stiärben was aut en

Luof1 för uſen leiwen Häern.

Guott ja, wat was ſe minn !

gähr Suohn Wilm , de junge Schulte, de nu

hieraoten un den Hoff üöwerniehmen ſoll, ſtonn

võr't Bedd ' un feet in dat kleine, ſpitte, bleete

Geſicht un up de ſmallen Schullern un de dünnen

Hänn un tonn nich begriepen, dat he fo'n Möder

ken hadde. He was dochen grauten, ſtrammen Räl !

Was was ſe minn !

Bis nuhen was em dat nich ſo upfallen.

Denn wenn aut jeder up den erſten Augenſlag

feihen konn , dat de Hellkamps Meerste jähren

Mann nich ås bis unner de Arms reetede · Te

gont em män bis an de Ellenbuogens — 10 hadde

ſe doch wat in iähr Weſen, dat ſe grötter un

geſett'ter ſcheen, ås ſe würtlid was. Se gont

piel up'n End un hadd' in iähr Saohen un Dohen

· Lob ' piel up'n End gerade aufgerichtet

11



ne beſonnere Maneer. Jähre waterklaoren ,

blankbladen Augen bieten alltied ganz richtut

un tieden em düör un düör. Un de Stemm —

nich groff un lut, nich ſchrell un charp, ſonnern

äher en lück lieſe un deip, un doch was't ne

Kummando - Stemm . Un alles folgede, wenn ſe

in iähre töble, bedächtige Wieſe ſagg, wat ge

ſcheiben ſoll .

Ja, wat was ſe minn, äs ſe dor nu ſo lagg !

Soll man meinen, dat düſſe Göppsvulli den

ganzen grauten Hoff regeert hadde, den langen

Schultenvader un den baumſtarten Suohn met

influotten foll man't meinen ?

,Wilm ! "

Se daih de Augen laoß un wees met de

dünne, bleeke Hand up'n Stohl.

Sett di dahl un luſter?!“

Wilm trod den Stohl dicht an't Bedde. Et

was em eegen to Mot . Sine Moder was em all

tied wat frümd weſt, ſe hadde ſid ſiliäwe nich

viell met em afgiebben. Gewiß, ſe was em leif,

owwer et was doch mähr Reſpäkt, wat he foll,

en grauten Reſpäkt, obſchonſt ſe em nicheenmol

unſacht anpadt hadde.

Sall id Vader nich ropen ?" frogg he .

„Ne, laot dat ! Já will met di tüern .“

Se gonemet de Tungenſpitz üöwer de

ſmallen Lippen, äs wenn ſe jähr drüge wören .

Sandvoll . horche
1
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sluch

Woes
„Wuß du'n Rlud Water drinken ? “

hoult Wilm holl iähr dat Glas vüör un je nippede 20

doran. Dann ſchaufſe ſic en bittten in de Höcht", Havelte

dreihede den Ropp lantſam up de Siet un feet

iāhren Suobn an.

Dat wören nog ganz de waterklaoren blank

blaoen Augen, owwer ſe wören nich mähr ſo

hell un töhl äs ſüß ; et lagg in'n Grunne en

Lucht, weet un dunkel -- was't ne Träön , de

nich barupſtiegen konn? Wilm foll up eenmol,

dat em dat Water in de Augen kamm , un

pörhen, äs ſe bericht'ta wor, hadde he ſid doch

ſo ſtuer hæollen. He lagg de Hand dört Geſicht.

Sin Moder teet emno ümmer an un ſlog

dat Auge nich von em af; et was, as wenn de

Augendedel fid gar nich mähr beweggen wull.

„Du moß nich grienens,“ ſagg ſe dann , un

iähre Stemm was ſo rubig un faſt, dat Wilm

fid (chiämde. He wiskede ſid rast üöwer't Geſicht

un lagg de Hänn up de Knei.

Se keel em no ümmer an , un wier wullen

em de Träönen upſtiegen, owwer he twant ſid.

„Wi mött't alle ſtiärben , Wilm, un jeder

hät fine Died . Jd bäff mi lange plaogt un bäff

mine Ruh verdeint. De leiwe Häer fall mi wull

gnäödig ſien, dat hüöpp id — un — et ſtärf ſid

nich ſo (waor, wenn man — ſo möd' is."

Dat Leſte ſagg ſe mähr för ſid.

* mit den Sterbejakramenten verſehen :weinen1 empor
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Wilm lait de Augen üöwer iähr gaohen,

von Kopp to Föten - wat was ſe minn ! Un

alltied was ſe up'n Poften weſt, de erſte up,

de leſte to Bedd', üöwerall derbi, üöwerall der

tüsten, met Hand un Auge un met iähr luotte

verſtännige Waort. Wu hadde je dat uthaollen

konnt, ſo ne Söppspull?

„Un doch — wenn't de Härguott wull, blieff'k

no gähn dertüskent. Weinigſtens ſo lange, bis

Anna ſiđ wühnta hädde.“

Anna was Wilm fine Brut, Anna Sraut

Lahms, un Pintſten ſoll egentlid de Hochtied ſien.

„ Anna fall ſic wull wühnen ,“ ſagg he .

He dacht an dat flinke Wicht met de fruſen

Haor, met dat helle Lachen un den lichten Sinn.

Do wor üöwerall ferdig, dat hadd' tine Naut.

„Will't hüöppen " ſöchtede: de krante Frau.

„ Owwer, du ſaß ſeihen , du friggs no'n (waoren

Stand."

„ Wu dann? Met Anna ? “

Se ſweeg un daih de Augen to, äs wenn ſe

ſine Fraoge nich haort hädde.

„ Meins du met Anna? " frogg he no

eenmol .

Sien Moder keel em an , et was ſo'n ver

luorenen trurigen Blick.

„Ne,“ ſagg ſe dann ganz lantíam un lieſe

„met din Vader .“

i dazwiſchen, dabei gewöhnt ſeufzte
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Vader ? Met den häff'k mi doch alltied gutt

ſtaohen. Sie unbeſuorgt, Moder, Vader un id

wi tummt gutt metenanner ut . “

„Du kenns dinen Vader nich , Wilm !“ Jähre

Stemm , de ſüß alltied ſo ſieder was un ſo ſacht

gerade ut gont, ås en blank un ſmiedig Rehíchopp ?,

fladerde un biewwerde, un in iähre Augen tamm

en Utdrud von Benautigteita. Wilm ( chauf un

willkürlid (inen Stohl up de Siet, am leifſten

wör be upſtaoben , ſo wunnerlid wor't em.

„Du kenns dinen Vader nich, Wilm - den

tennt ein Menst -- bloß id. Dat hät mi Müh

nog loſt't. De Augen doht mi weh in'n Kopp,

ſo häffit en höden moßt. Suott Dant, id was

ſtart genog - et is mi ſo wiet glüdet. Owwer

mu ? "

De junge Schulte raihede* finen Finger. He

waogede knapp Aohm to halen. Sin Vader?

Dat was doch de angeſeihene Schulte Hellkamp,

was Riartenvorſtand, fröndlid met alle Lüde,

wor vaten angaohen üm Raot un Meinunt un

daih (id wat dorup to gutt. Allerdings, et hadde

Wilm wull äs ducht, dat he gähn en Gläsken

drant — un dat he wull en lūd praoblen konn —

un dat be egentlid habferdigers was, äs man

dat bi en Mann von fiebbentig gewühnt is.

Owwer dat ſind kleine Feihlers . Un wenn em

äs en Sedanten kamm, de nich ganz met den

1 Werkzeug · Angſtiichteit 8 hüten rührte 5 hoffärtiger
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stelde

naidigen Reſpätt ſtimmde, dann was dat grade

ſine Moder weſt, de alles wier in Horder bracht'

met een Waort, met eenen Blid.

Wilm ( tall ſid ſinen Vader unwillküörlid vüör :

de lange, bagere Poſentur, dat faollerige Geſicht

met de rauden Bädsten, dat dichte witte Haor

de Paſtor föwſt konn nich ährwürdiger utſeiben .

Wat häs du giegen Vader, Moder ? “

Sine Stemm biewwerde , äs be dat Swiegen

unnerbrad .

„ Nids, Kind !" ſagg ſe weet un lieſe . „Un

du ſaß auk nids giegen em häbben – aut nich,

wenn du fühs -- Wilm giff mi de Hand !"

He lagg ſine graute Hand up de ſmalle bleete,

kaolle, de up't Bedd' lags, un je dreihde iähre

Hand im un ſlaut de Inelken Finger faſt üm ſine.

„ Nu verſpriäd mi, dat du di dat veerte

Gebott ganz deip in't Hiätt ſchrieben wußt.

Rinner mött't de Ellern alles naoſeiben, aut

de Swädten un Gebriäden- de Menstlichkeiten .

Rinner mött't de Ellern höden un (tütteln , wenn

ſe aolt ſind un- un armſiälig. Já mott nu baoll

mine Augen ſluten , dorüm binn id di dinen

Vader up de Siäll. Du moß en Auge up em

häbben un - wenn't naidig is, faſt fien , owwer

ſie nich hatt met den aollen Mann .“

Et was , ås wenn de Kräfte iähr verlaoten wul

len. Se wor no bleefer, un iähre Hand lait em laoß.

i faltige a þebte mageren Schwächen ſtüken
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Wilm was ſacht up de Knei ſunten.

„Moder, id verſpriäd di alles . Du kanns

ruhig glaiben, dat id dat veerte Gebott nich

vergiätt. Un dann
Un dann – Vader mäd doch tine

Sprünge mähr, (o'n aollen Mann ! Wenn du

to Vader ſo wat (äggs von mi, dat tönn't be

griepen .“

Do teet ſe em an, un et gont en fröndlid

Löchten üöwer iähr Geſicht.

Du ? Du bis min gutte, leiwe Kind.

An di häff!! Troſt un Freide bat min Liäben

lant - un ſüß wör mi't aut to juer woern.“

De bellen Träönen laipen em ut de Augen .

So hadde ſine Moder ſiliäwe nich met em küert,

filiäwe nich . He wuß gar nich , dat ſe ſo füern

tonn. Un nu daib't em web, bis unner in't

Hiätt, dat be fe verleifend ſoll un hadd' ſe

gar nich kannt !

„Jd bäff ſo'n Vertruen to di,“ font ſe wier

an , „ dat id ruhig ſtiärben tann — püör em.

Ja, en aollen Mann ! Gerade dorüm !"

„ Moder, häs du di üöwer Vader to bellagen ? "

Dat frogg he met Hiättkloppen.

Se mod graute Augen .

,,Wat fällt di ini Din Vader is mi alltied en

gutten , trüen Mann weſt. Wo dents du hen ?“

He worraut unwuß nich, wu he dran was. „Ja,

Moder, du ſäggs vörhen, id tenn Vader nich - "

i verlieren

2 Dat deerte Gebott.
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„ Laot män,“ unnerbrad ſe em. „ Et is nog.

Qu {aß wull ſeihen ! Un nu – gaoh to, id ſin

af un mott mi reſſen .“

Do gont de Düör up:

De aolle Schulte. Helllamp ſtad ſin raſeerte

faollerige Geſicht dör de Gliewe; de Sunn font

fid in den diden Busf witte Haor, dat ſe löchteden

äs Wull. De kleinen Augen glämmerdena äs

Kuohlen .

„Wu is't ? . Draff't aut harinkummen ? “

Wilm was rast upſtaoben , he ſagg nids un

teet ſine Moder an .

„ Sett di dahl, Vader,“ ſagg de Frau, „ krieg

dinen Rauſenfranz. 'gomott Ruh häbben.“

De Aolle trod de Holstens ut, namm fe in de

Hand un gont ganz {acht up de Soden dör de

Rammer. Wilm moß an en aollen gedülligen

Rüen “ denken, de gut dreſſiert is un up jeden

Wink folget, of't em päß oder nich. He hadde

binaoh Metleed met den aollen Mann .

„ Saoh män, Wilm !" ſagg ſine Moder.

Bi't Harutgaoben lait be ſine Augen no

eenmol üöwert Bedd' gaoben, üöwer de blao

karreerten Küſſens un de witten Lakens, üöwer

dat ſmalle Geſicht un de welten Hänn -- Guott,

wat was ſe minni

1 1

ausruhen glimmerten
8

| Bolzſchuhe филь
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II

Außen wind.

Wilm gont dör de Rüed .

De aolle Orüke, de all bi em Rinnermagd

weſt was , ſtonn an'n Häd ; ſo lange de Meerste

frank was, hadde je dat Ruoden beſuorgt. De

aolle trüe Siäll honk an Helltamps Hoff un

Familge, ås wenn ſe ganz derto häörde, un för

de Meerste wör ſe dör't füer gaohen.

Wu is't met de Frau ? " frogg ſe un wiskede

ſid met den Tippi pon iähre Schüött dör de

Augen. Wilm trod de Schullern up un gonk

wieder.

„ Wicht, nu mat vöran ,“ ſagg Orüte to dat

Küedenwicht, wat an't Katuffelnſchellen was un

üöwer Luſtern un Kieken de Arbeit ganz ver

gatt.

Wilm häörde no , dat dat Wicht ſagg: „Jd

fin ſo grüggelst , et löpp mi ejaol (o kaolt üöwer'n

Pudel, dat do in de Rammer een an't Stiärben

is .“

Äs Wilm up de Diäll kamm, wören de Denſt

buodden bi't Veh to handteern ; ſe höllen rid

ſtill, ganz giegen iärhe Sewuhnheit, denn ſüß

was dat ümmer en Lachen un Fleiten, äs wenn

en Tropp Sprainen in'n Kiärſſenbaum ſitt.

Bloß de Plöger, fo'n jäßteibnjäährigen Slađesó,

i gipfel · Schürze • d. h. es graut mich ſo • Stare Flegel

ge
19



met Maneeren äs en halfwaſſen Jagdrüen, wull

de Miägde en lüc vareern, freeg owwer faots

eenen üöwer den Snüffel, dat he fid wat

ſchiämen ſoll . Äs he Wilm tuminen ſaog, kraup1

he rask up'n Heibühnº un mot ſic do wat to

ſchaffen.

Et lagg ſo dump un (waor üöwer den ganzen

Hoff, as wenn bi Summerdag en Gewitter an

de Luft ſteiht .

Wilm gont tüsken de Schüern düör, klinkede

dat Pörtken up un tratt in de Gaoren, obſchonſt

he do nids to dohen hadde . He foll ne Unruhe

in alle Glietder, dat he nich wuß wo be blieben

ſoll. Dat Aobendraut ſtonn 110 an'n Himmel, et

was de leſte matte Schien, ſo bleek, dat man un

willkürlid an Stiärben denken moß. De Luft

weihede (naor: dör de tahlen Baim, un de erſten

Blömtes, Aurifeltes un Pärdeltes“, biewwerden ,

as wenn je früören . Bloß de Gaitlints, de buoben

up den höchſten Twieg von den Appelbaum

ſatt, ſcheen vergnögt un gudder Dinge to ſien ,

be ſant met helle Riäll in dat leſte ſwade Aobend

raut harin.

Wilm was den Patt lants gaohen un bleef

an de ſiege ſchuorene Hiegge ſtaohen . He keet

harüöwer, teel üöwer dat Feld, wat all längſt

grön was, bis nao den dunklen Bust, äs wenn

he wat ſöken wull. So ſtonn he ne ganze Wiele,

1 troch ' Heuboden ſcharf • Berlhyazinthen • Umſel • niedrige
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un alls, wat ſin Moder em ſeggt badde, gont em

dör den Sinn ; em was, äs hädd' he bis nuhen

fine beide Öllern gar nich rächt kannt, un wat

he fröher ſeihen un haort hadd', aohne viell

dorup to achten , dat foll em nu wier in un dat

freeg nu ne beſonnere Bedütunt. Sine Öllern,

wu hadden de eegentlid metenanner ſtaohen ?

Dann fraog he ſid ſöwſt: Worüm ſtaoh id

bier to tieten ? Un do wor em tlaor, dat he üm

mer harüöwer keek nao den Busk, wo Sraut

Lahms Hoff ächter lagg. Do wuhnde ſine Brut .

Up eenmol famm em dat Verlangen , rast

barüöwertolaupen un en Waort met Anna to

tüern ; de was alltied ſo klaor un refſelut in iähr

Wiäſen. Vlicht konn ſe aut tummen un ſin

Moder no eenmol anſpriäden un en Stünnten

bi iähr waten .

An de Saorenpaot drapp he mit ſin Vader

toſamen .

„ Já häff Jans nao'n Doktor ſchiđet,“ ſagg

de Aoll. „Et is allerdinks üöwerflödig, denn

helpen kann he nich , owwer wi willt et an nids

feihlen laoten .“

Was dat de Son, den de Aolle anſlog, oder

hont be met ſine verweerten Gedanken tohaup,

dat Wilm ſo'n taolt Geföhl verſpüörde ? He

teel ſinen Vader an, dat Geſicht unner de dichten

witten Haor was iäbenmäötig ruhig, un de

i bis dahin
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rauden Bädsten löchteden ås en paar üöwer

riepe Appeln.

„J& glaif, Moder üöwerliäft de Nacht nich , “

{agg Wilm, he ſagg't abſichtlid uoppen un richtut,

un teet ſinen Vader dorup an. De vertrod

kine Faoll?

„ Dat glaif id auk, Wilm ! Owwer id ſegg,

man mott alles dohen , wat anſtännig is, wenn't

auk nids nükt. Se fall häbben, wat jähr to

kümp.“

„Un doch -- " Wilm ſine Stemm biewwerde,

„id kann't nich glaiben , dat wi Moder verleiſen

föllt !"

De Aolle ſpreede ? beide Hänn uteneen, et

ſaog baoll ut, äs wenn he ne Priäge : baollen

wull.

„Dat menstlide Liäben is nids, Wilm ! Et

geiht vörbi äs en Draum der Menſch ver

blüht wie eine Blume, die heute ſteht und morgen

verweltet. Do mött wi us in finnen . Eenmol

fümp de Died, of fröher oder later, dat mäd ſoviell

nich ut . “

Et was Wilm to Mot, as wör ſin Vader en

frümden Mann, den he tom erſtenmol fäög. He

mot jä aut ſüß wull gäbn fierlide Sprüed un

tüerde dann alltied Hauchdütst dertüsken , owwer

düt famm em doch wunnerlid vüör.

Et ſteeg em biätter up in'n Hiätten .

i Falte • ſpreizte • Predigt

-
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Schärper äs dat ſüß ſine Art was , ſagg be :

„ Mi mäd dat viell ut, of't fröber oder later

tümp. gd gäff gähn en paar Jaobr von min

eegen Liäben , wenn id ſe Moder toleggen könn.“

De Aolle ( chülltöppede.

„So füert man, wenn man junk is . Un dann,

et tann jā doch nids nuken üöwrigens _"

he teet ſinen Suohn up eenmol füörskendi m't

Geſicht met ſine liännigen Augen — „meins du

plicht, et griepp mi nich an't Hiätt, dat id mine

Frau verleifen ſoll die Genoſſin meines

Lebens ? O Suott, wu fall id et üöwerſtaohen ?

Wu fall id drüöwer wägtummen ? "

He ſlog de Hänn vör't Geſicht un ſnuđede3.

Wilm hadde genau dat Seföhl, ås up de

leſte Riärmiß, wo de Muſikanten mankſt ſo

grülid falsk ſpiellt hadden , dat et em von de

Aohren bis in den kleinen Tehn gonk oder

10, as wenn een met de Schut" üöwer'n Steen

gnaoſtert5, dat et friesket 6.

Vlicht hädde he en Waort ſeggt, wat em

naobiär leed doaben bädde, wenn nicht dat

Rüedenwicht in vullen Oraff? üöwer den Hoff

tummen wör.

Schulte, Wilm, Schulte, Wilml" ſo raip ſe

ümſchichtig ,̒ ganz uter Aohm.

„ Wat is !" raip Wilm.

i forſchend : lebendigen ſchluchzte • Schüppe 5 traßt • freiſcht
i Lrab : abwechſelnd
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Sau, gau ?! De Frau geibt ut de Died I"

„Un du hås Moder alleen liggen laoten !" ſagg

Wilm to ſinen Vader met beeſterige? Stemm .

„ Alleen ? Ne, Orüte was bi iähr.“

Se laipen in't Hus.

Ås ſe taimen , ſtonn de Rammerdüör wiet

uoppen, un dör de uoppene Düör in de Rüed

lagg dat ganze Denſtbuoddenvolt up de Knei un

biädde den Rau {entranz. De Grautmagd biädde

püör. In de Rammer ſtonn de aolle Drüte

tiegen't Bedd' un holl de ſtiärbende Frau in'n

Arm , de 1o (waor äöbmde3, dat man't düör de

ganze Rüed häören tonn.

De beiden ſlieden ſid in de Kammer up iähre

Söden, de Holsten laiten ſe an de Düör ſtaoben ,

De aolle Schulte wull Drüte biſiet ſchuben ,

owwer Wilm trod em an'n Rod tiegen fid up

de Knei . Do font de aolle Mann hallº an to

grienen , un de Miägde ſtimmden alle met in,

de Grautmagd bleef baollen met iähren Rauſen

franz.

Helltamps Meerste hadd' de Augen ſluotten .

Nu daih ſe je no eenmol laoß un teet up de

Siet, as wenn je eenen (öfen wull. Se be

weggede de witten Lippen .

„ Wilm ,“ ſagg Drüte, „ſe röpp di .“

Wilm ſtonn rask up un bugedes ſid üöwer

ſine Moder.

3

i ſchnell · heiſer
4

atmete laut
5

beugte
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„ Moder, wat ſall id?“

Se beweggede de Lippen, owwer he tonn

nids verſtaohen. Et tamm em ſo vüör, as wenn

ſe de Augen nao den aollen Schulten ben

dreibede.

Do ſagg he iähr in't Aohr : „Moder, id dent

dran min ganze Liäben ! “

Se lait de Augen ſinken.

Wilm kniede wier dahl . He ſatt den Arm

up't Knei un lagg den Kopp in de Hand, un

de Wäörde, de he iäben grade met ſinen Vader

weſſelt hadde, göngen em dör den Sinn. Was

he nich all dicht dran weſt, dat Verſpriäden to

bräden, wat he tuott vörhiär, ſo fierlid giebben

badde ? Nu luowede? be alles no eenmol un

namm fick hillig vüör, ſin Waort to haollen.

He wull finen Vader reſpekteern , mogg't tum

men , äs't wull.

Suott gieff iähr de ewige Ruh !" ſagg Drüte .

„Se is harüöwer.“

Domet lags ſe iähre aolle , trüe Hand up de

Augen, de fi& för alltied ſlüötten.

De Schulte ſtonn up un gont an't Bedde .

„ O mine Frau, mine Frau ! Häs du mi nu

verlaoten? Sall id alleen trüggblieben? Niehm

mi met, niehm mi met !"

So jaommerde he un ſtreef de taolle, witte

Hand. De Denſtbuodden läggen no ümmer up

i nieber gelobte
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de Knei un höllen ſid ſo ſtill äs in de Riärt; up

iähre Geſichter lagg ne Art von Verliägenheit,

denn ſo 'ne lute Truer was lin Brut, beſonners

nich bi en Mannsmensk.

„ Vader, ſi ruhig , “ ſagg Wilm ſachtmödig .

„Wi willt en Vaterunſer för jähr biätten . “

Domet font he ſöwſt an un biädde vüör,

un he holl ſid wader, wenn de Stemm aut en

lüd unſieder was. Et tamm em vüör, as wenn

he nu för alles inſtaohen möß, as wenn ſin Moder

em de Tüegel? giebben hädde, de ſe ſo faſt baollen

hadde in iähre Inelte Hand.

De aolle Schulte was aut wier bentneiet, un as

Wilm up de Siet keet, ſaog he, dat em de bellen

Träönen üðwer de Baden laipen. He foll Metleed

met (inen Vader, de emvüörkamm äs en aolt Rind.

Se wören grade upſtaoben, do tamm de

Dottor up'n Hoff föhern.

„Min Suott un alles !" raip de Schulte, „id

was't iähr ſo gähn vergunnt, dat ſe no eenmol

den Dotter häbben ſoll . Nu hät ſe dat nich ås

mähr afliäft. Der Menſch denkt, Sott lenkt.

Herr Dottor, ghre Kunſt kann uns nicht mehr

helfen, ſie iſt ſchon im beſſeren genſeits. Aber

wir wollten doch nichts verſäumen, daß man ſich

nicht hinterher Vorwürfe machen muß."

De Dotter fags en paar wäörde un mot ſid

dann wanners ut de Strüt.

i Zügel
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Wilm " raip de Schulte, „krieg Papier un

Dinte. Wi willt den Daudenbref upſetten un de

Adreſſen toſamenſtellen von alle, de inladen

wäern mött't . Orüte, wu mal wi dat den Be

graffnisdag met dat graute Jätten ? Du ſaß

dat Ruoden wull nich gutt alleen beſuorgen

können, id dent, wi niebmt us ne Rüödstel. Un

dann , Wilm , wi willt en Liekenwagen hummen

laoten ut de Stadt ; de aolle Maneer met'n

gewühnlicen Wagen is ut de Mode. Se ſall’t

fierlid häbben - ſwattůmwidelte Rärſſen, ſoviell

äs män iäben an de Raſta gaoht. Kinners jau ,

wi häfft alle Hänne rull Arbeit. Sowat giff

binaob grad ſo viele Buhei: un Umſtand äs ne

Hochtied - "

He ſnappede aff *.

Dat was em der ſo barutfluogen .

Vader, “ ſagg Wilm trurig , „ łumm in de

Stuow , do könn wi beiden dat in Ruh üöwer

leggen . Drüke, ſchid en paar Wichter nao de

Naohbers un laot't anſeggen, un dann gaob met

us harin un help us met dinen gudden Raot .“

Den annern Muorgen tor rächten Lied wull

Wilm nao GrautLahms, üm iähr perſönlid den

Daut antoſeggen . Dat hädd' de Liefenbitter

wull doben konnt, de alle Buern in't Riärſpel

beſtellen moß, owwer Wilm foll fid ſo verlaoten

un eenſam, dat he't nich to Hus uthaollen konn ;

i Köchin · Bahre • Aufregung • brach ab
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be moß en Waort met ſine Brut füern un iähr

in de bellen trüen Augen lieten.

Äher as he wäggonk, tratt he no erſt in de

Kammer, üm en Vaderunſer för ſine Moder

to biätten .

Et was dunkel in de Rammer, obſchonſt to

buten de Sunn längſt an'n Himmel ſtonn. De

Fenſters wören verhangen , un dat kleine Nacht

lüchtken, wat vör't Kruzifir tiegen't Bedde ſtonn,

gaff fo'n bleeken Schien , dat man kuin reiben

konn, wu dat, wat unner dat witte Laken lagg,

ſid afteetede. Et teekede ſid ſo weinig af, dat

man meinen konn, dat Bedd wör lierig ?- Guott,

re was jä ſo minn !

Met lieſe Schritt gont Wilm naiger, un ſine

Hand biewwerde, ås ſe dat Laken ſacht trügtrod

von dat ſtille Geſicht. Et was en klein Geſicht,

binaoh äs en Kinnergeſicht, bloß etwas ſchärper,

en Geſicht, äs von Waß ſo bleek, en frümd Ge

ſicht, ſo dat Wilm fid wünnerde, un dat em de

Sedanke kamni : dat is min Moder gar nich .

Doch äs he ſe länger anteek, tann he ſe wier,

un em was, as wenn ſine daude Moder lieſe

anfönt to gnöcheln . Üm de Lippen lagg ſo'n

fröndliden Togg , den ſe ſüß nich hadd' do

ſtieggen em de Träönen in de Augen, un he

ſant up ſine Knei.

He hadd' ſin Vaderunſer noch nich utbiätt't,

1 leer s Bug
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do ſprank he verſchrođen in de Höcht. He hadde

wat haort -- en Söchti -- en Stühnen . As be

fid ümdreibede, ſaog be den Schulten, ſinen

aollen Vader, in den düſtern Ed ſitten , den

Rauſenkranz in de magern Hänn.

„ Vader, “ ſagg Wilm, „bis du dat ?"

„Jau, id ſin't, Wilm ! Já tann Moder nich

alleen laoten, id will jähr to gudde doben, wat

id no tann allerdings, ſe bät't wull nich

naidig, ſe magg wull äher för mi biätten .“

,,Magg wull,“ ſagg Wilm, „un för mi aut !“

Wat he giſtern von ſinen Vader dacht hadde,

foll em wier up't Hiätt, un he ſchiämde ſid vör

ſid ſöwſt un vör ſine daude Moder, de do ſo ſtill

unner dat witte Laten lagg.

„Wilm,“ font de Polle wier an , wildeß he

ruhig in ſinen Ed ſitten bleef. „Já gaob glieks

nao'n Paſtor, üm den Truerfall antomellen ;

dann will id alles erſter Klaſſe beſtellen, aller

erſter Klaſſe. De Salteet ſall aut metgaoben

met de Fahn , un — wat dücht di, föll wi nich

Muſit niehmen , ne Cruertapell -- "

Wilm wiährde af, owwer de Aolle lait ſid

nich ſtüern.

„ Doch, Wilm, es is ſo fierlid , wenn je ſpiellt

„ Jeſus, meine Zuverſicht “ – un dat Miſerere

föllt de Sängers mährſtimmig ſingen. Wilm, wi

willt en Eetenſark niehmen - dat verſteiht ſid

i Seufzer i Sodalität
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pon föwſt owwer aut met Sülwerbeſlag.

Coatºt mản pat toiten, et all mi ni topiell fien.

„Jd glaif nich , dat Moder do wat üm giff,

üm Sülwerbeſlag , “ ſagg Wilm un trod dat Laten

üöwer dat ſtille Geſicht, äs wenn ſin Moder dat

Küern nich häöern ſoll.

Dat is ganz eenerlei, Wilm ! Et ſall alles

don't Beſte ſien, wi könnt dat wull, un je

Guott, ſe hät et wuoll üm mi verdeint 1“

Domet lags he de Hand vör't Geſicht un

font bitterlid an to grienen .

„ Bis naobiär, Vader ! Mał män alles ſo,

äs du wußt. "

Wilm gont harut. Dat Hiätt daih em weh.

Tobuten ' ſtonn de Sunn an den blanten Himmel,

den de înaore Außenwind ſo rein fiägt badde ,

dat auť nich dat tleinſte Wolkenflüsken trügg

bliebben was. De Lewinge ? möten ſid nids ut

de Röll, ſe höngen buoben in de dunkelblaoe

Luft, baug üöwer de grönen Saoten un ſüngen

un jüngen , ås wenn't lutter kleine klingende

Sülwerpärlen riängede.

An'n Bust ſtonn de hauge Wall, de ſo warm

nao Süden lagg, all ganz vull Blomen . De

Buotterblomen glämmerden äs tleine Sünntes,

de Sieggenblomen “ laiten iähre blasen Blomen

un rauden Knoppen in ganze Büste hangen ,

un unner de erſten Böden tieten de himmel

i braußen • Lerchen • Scharbođstraut • Lungenblumen
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blaoen Liäwerblömtesl ut dat brune Lauf. Aut

Vigölkes möſſen all an't Blaiben ſien, ſe ver

räödden (id dör iähren Rüeda. Do wor nu all

dat junge. Liäben wach . De Blomen tummt

alltied wier, owwer de Menst geiht hen un

tümp nich trügg.

Faots ächter den Busk lagg Sraut Lahms

Hoff, breet un gemötlid tüsten de Appeln- un

Prumenbaim . En uraollen Raſtangenbaum

ſtonn dicht bör de Husdör un reetede met ſine

mächtige Kron üöwer dat ganze Dad, as wenn

be en Schirm dörüöwer ſpannen wull.

Süh, ſtonn do nich en junt Wicht vör de

noppene Husdüör, en Emmer3 in de Hand, de

Mauen ' upſtrüppt bis an de Ellenbuogens, un

dat Kleed upſchüött't5, as wenn ſe grade ſo rächt

in't Geſchirr gaoben wull ?

Wilm hadd' faots ſeihen , dat’t Anna was, un

ſe tannde em aut all pon wieden, äs be iäben ut

den Bust tamm un twiärße dor de Wiest gont.

Se ſatt iähren Emmer dahl, ſtrüppede de Mauen

af un gont em entgiegen. Dat kruſe Haor

löchtede in de Sunn, ås wenn Goldfunken drupp

ſtreiet wören, un iähre Baden blaiheden äs

Rauſen.

Mitten in'n Áppelhoff drüöppen ſe tohaup.

Anna gaff em de Hand.

• Elmeri Leberblümchen • Geruch
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„ Su'n Muorn, Wilm ! O , wat döht mi dat

leed ! J& dachte nich , dat't ſo baoll un ſo rast

all kummen ſoll.“

„So wiett gi't all ? “ frogg Wilm.

„Jans Jue Küötter tamm in alle

Härguottsfröhe vörbi, de hätt't us ſeggt . Nu

kumm harin !"

Se göngen in't Hus. Et daih Wilm üörndlic

wuoll, de trüen Augen von ſine Brut to ſeihen

un iähre metleedige Stemm to häören. Üs

dat dem Mensken ſo geiht, wenn he beduert

wät, de Träönen wullen em upſtiegen , un be

moß fic Gewaolt andohen .

Graut Lahm was nich to Hus. De Meerste

mok dat för em met gutt, wat Küern un Be

duern anbedrapp, denn dorin was ſe ſtark. Se

luowede de Hellkampske üöwer den grönen

į Klaower1 un wuß de Wäörde ſo ſmöha un ſmaklid

to ſetten, dat et Wilm wier rächt wuoll daih. Bloß

met eene Bemiärtunk drapp ſe en lüd derniäben .

, Et is män bloß ſchade, dat et grade ſo kuott

vös de Hochtied fällt . Dat kümp unkommodig :

ut. Wenn ſe doch no ſoviell hädd' togiebben

wullt, bis nao Pinkſten — dann was ſe der jä im

Grunne genummen wull üöwer. Dat hett, id

mein — dann was der doch ne Frau in't Hus .

Dat Liäben bädd' id iähr gähn no lange gunnt.

Wu (all't nu wäern met de Hochtied ?"

i Mlee geſchmeidig 3 unbequem
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Anna wor raut, owwer nich wiägen dat iähr

Moder von Hieraoten tüerde, ſonnern wiägen

dat ſe do nu faots? von füerde, bi düſſe Ge

liägenheit . Dat tamm iähr unpaſſend vüör.

Un Wilm auk.

„Do häff't no nichan dacht, “ ſagg he, un dat

wasnich Igeluogen. „Min Moder ligg no nich äs

in't Sark."

Wiſſe, wiſſe !“ raip de Graut Lahmske iwrig .

„ Dat hät aut no Lied, dat könn wi later no ümmer

üöwerleggen. Anna, güt rask en Köppken Kaffee

up. Oder drinks du leiwer en Halben ? “

Wilm bedankede fid för alles un ſtonn up.

Et was em nich mähr ſo wuoll to Mot, un he

dacht': ſe wiett't doch alltohaup nich , wat id

an min Moder verluoren häff .

Äs he gont, droff Anna en paar Schritt met

gaohen.

„Bis an'n Bust, owwer wieder nich!“ ſagg

de Aollste .

„ J & dacht', ſe gönk iäben met harüöwer, üm

en Vaderunſer to biätten för Moder un üm

Vader en Waort to leggen."

„Wi tummt tobaup, Wilm !" De Meerste

kloppede em up de Schuller. „ Dat verſüm ' wi

fieder nich , un dann breng' wi en ſchönen Kranz

met . Alſo bloß bis an'n Busk, Anna ! Un

dann kumm gau wier, du weeß, dat wi drud

i gleich

3 Dat veerte Gebott.
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find1 — wi wullen de Wäsk inſtiäđen , Wilm !“

Dat was em glietgültig. Wu konn man

üöwerhaupt von de Wast tüern, do ſine Moder

giſtern abend ſtuorben was?

De beiden jungen Lüde göngen dör'n Gaoren

un dör'n Appelhoff un ſäggen nids, ſe göngen

beide in Gedanken. In de Wiesł pod Anna

em ſchüchterig an de Hand .

„ Wilm , du moß Moder dat nich üwel niehmen .

Se meint dat nich laige: met iähr Küern , owwer

fe is ſo up de Arbeit verſiätten . Vamuorgen ' hät

ſe't rächt von Hiätten beduert – den Truerfall."

„ Laot män gutt ſien, Anna ! De Hauptſat

is, dat wi us verſtaoht.“

,,Ja, do häs du rächt, Wilm ! Un dann, dat

is doch no'n Glück, dat du dinen gudden, leiwen

Vader no häs. Je denk, met den ſall id wull

gutt ferdig wäern.“

Wilm bleef ſtaoben .

,Meins du -- met uſe Moder wörs du nich

ferdig woern?"

„ O , wat kanns du dat faots utleggen, Wilm !

Do wör ic aut met ferdig woern. Din Moder

ſo ne gudde, däftiges un gerächte Frau , en

Muſterbeld ja, ſe was ſo düftige in allen

Deelen, dat ic en bitten bang' vör jähr was.

Weeßt du, id häff mankſt fröcht't ?, dat id't jähr

wull nich ganz rächt maken tönn _ “

1 viele Arbeit haben · Wäſche einſteden • ſchlecht • heute morgen
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„ Nu ja !“ unnerbrad iähr Wilm, „ je is daut,

du bruts nu nids mähr to fröchten .“

Do bleef Anna ſtaohen .

„ Ne, nu ſegg't nids mähr, wenn du dat all ſo

upniehmen wuß. So häff id dat gar nich meint.“

„ Du meins bloß, met Vader wör biätter

ferdig to wäern — no biätter, äs met Moder .“

Anna teet em unſieder an.

„ Dat is allerdings mine Meinunt, bloß id

weet nich, of du di wier allerlei dobi dents,

Wilm ! Guott, id mein't ſo gutt ! Worüm fall

id di giegenüöwer nich uprichtig ſien?“

Wilm gaff iähr de Hand.

„ Nu gaoh nao Hus, Anna ! Et is gutt ſo,

un et is mi aut am leifften , wenn du ümmer

ganz üprichtig bis .“

„ Owwer ---- du bis mi doch nich baiſe , Wilm ? "

„ Ganz wiſſel nich !"

He mogg't no ſo faſt betüern, un et mogg

em no ſo ernſt domet ſin, et was dod) wat nao

bliebben in fin Hiätt. Ås be alleen dör den

Bust up Hellkamps angonk, was't em to Mot,

as wenn be wat focht' un nich funnen bädde .

An'n Himmel ſtonn fin Wöltsten , un üöwer't

Feld lüdden de Lewinge dat Fröhjaohr in ;

in fin Hiätt was tine Sunn un tin Sant, owwer

de faolle Außenwind, de trod mitten derdüör.

1

läuten
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III .

Dat Begräffnis.

Äs de Hellkampske begraben wor, was en

ſtillen , warmen Fröhjaohrsdag. Von de Sunn

was nids to ſeißen , de ganze Himmel hont vull

don wecke , ſwaore Wolken, owwer en Apäöhmen ?

gont dör de ganze Natur, äs wenn de Knoppen

an Baum un Struk nich länger wochten können

un laoßbriäden wullen . De Luft lag ſic jo

ſacht an't Geſicht, as wenn ne Plumfähr?

drüöwer ſtried .

All ſiet ne ganze Stunn tamm dat lantíame,

dumpe Lüden von de Daudenkloden don't Duorp

harüöwer. De Vügel laiten ſid nich ſtören ;

ſe ſüngen iähr Fröhjaohrsleed hell in de dunkeln

Töne harin, beſonners de Sprainen up'n Kiärſ

ſenbaum un de Lewinge in't Feld. De Dauden

klodenklank un dorüöwer de Vugelſant

was, as wenn ne Swecht* witte Duwens ſid luſtig

hen- un hiärſwenket vor ne ſwatte Wolkenwand .

De Schulte hadde in allen Deelen ſinen Willen

krieggen. Dat (waore Eekenſark was met blik

blant Sülwerbeſlag verſeihen, un up'n Hoff

holl de Liefenwagen ut de Stadt, haug upbauet,

met (watt Dol ümhangen . Sülwerne Palm

twiege läggen äs Zieraot krüswieskese an beiden

Sieten, un de Piärde drüögen ſwatte Dieden

--- et
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met Pümmelles un up'n kopp mächtige Fiährn

büst.

De Naohbers drüögen dat Sart ut dem Ramer

dör de graute Küöd un dann nich ſiettol ut'n

Huſe, ſonnern dör de Schrankdüör up de Diälla .

Mitten up de Diäll grade unner de Baltenlut

ſätten ſe dat Sart hen un fneieden dahl, üm nao

aollen Brut drei Vaderunſer to biädden. Dat

Veh von beiden Sieten teet to un rappelde met

de Riäden). Dann wor dat Sark wier upnummen

un in den Wagen ſtellt.

Lantíam gont't den aollen Wäg entlant,

nich de niee Schaſſee, ſonnern den Feldwäg, de

en wieden Buogen mok. Et moß üöwer den

arllen Wäg gaohen, üöwer den all ſo viele

Buern un Meersten von Helllamps Hoff nao'n

Kiärthoff bracht woern wören . Den Wäg was

de Helllampske in ümgefährte Richtunk kummen

vör fiefundiättig Saobr, üm dat Regiment to

üöwerniehmen, dat je ſo trü verwahrt hadde .

De Schulte un Wilm gönken tonaichſt ächter

den Wagen, ſe göngen den ganzen Wäg to Fot,

wenn ſe aut ſüß des Sunndags ümmer nao de

Riärt föhrden. De Nachbers ſlüötten ſic an,

aut Graut Labms. De Graut Lahmske hadde

den verſpruodenen Kranz bracht, en ſtäödigen

Kranz von'n Gäörner, de fieder fine teibn Mart

koſt' hadde, vlicht no mähr, denn et wören viell

ſeitwärts • Diele, Tenne : Retten • ſtattlichen

37



Maiklödstes drin un ſogar ne Handvull Rauſen .

De Rranz lagg tiegen't Sark. Un an de annere

Siet lagg no eenen Kranz, de binaoh grade ſo

ſchön was . Den hadde Bendine metbracht,

de aut ächter'n Wagen gont met en grauten

(watten Sleier, obſchonſt ſe bloß ne wietlöftigel

Verwandte was von den aollen Schulten.

De annern Verwandten ſtönnen an de Riärt

hoffspaot vört Duorp un wochteden . Un

binaoh dat ganze Kiärſpel? ſtonn do. Alls was

laden, un naohiär was för alle Raffe bi Frie

links in de Wähtſchopp. Von de Möers ut't

Duorp feihlde nich eene . De Saltetsfahn was

der aut .

Nu tamm aut de Här Paſtor, dreiſpännig,

dat hett met twee Leviten ; de Naohbertaopllaon

was beſtellt woern. Ruott un gutt, et was ſo

fierlid äs müglid, allererſter Klaſſe, ſo äs de

Schulte dat wullt hadde .

Un de aolle Schulte ! He gont ſo ährwürdig

in'n ſwatten Rod, den Bilinner in de Hand, ächter

dat Sark, ſo ährwürdig met ſine ſlohwitten

Haor, dat de Möers ſid in de Ribben ſtötten un

ſid de Träönen ut de Augen wisten möſſen.

Nu lagg de kleine ſtille Frau in dat graute

Eekenſart met Sülwerbeſlag unner de Äer, un

dat Requiem bruſede dör de Kiärk . De Köſter

daih aut ſin Beſte.

1 weitläufig · Kirchſpiel
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Nu ſätten de Möers bi'n Kaffe in Frielinks

Wäht(chopp, luoweden de daude Frau un de

ſchöne Fier un drünken de grauten Kannen

lierig, eene nao de annere, itaiten fid aut per

( tuohlen en paar Klümptes in de Task, wildeß

de Mannslüde an de Theke ſid en Hälften' in'n

Naden ſlögen.

Nu ſatt de ganze wietlöftige Verwandtſchopp

bi Helllamps up't Saal un att to Middag. De

Küödste badde aut iähr Beſte daohen, un äs

ſe nao den Braoden met'n Teller rundgonk, üm

fic en Drinkgeld intojammeln , do ſmietten

mannige von de diden Buern en Dahler drup,

de Schulte twee. Bendine hadde dat graute

Waort, un Wilm wünnerde ſid, wu genau de

aolle Juffer Beſcheid wuß un was doch bloß een

of anner Maol up'n Hoff weſt. Et was em nich

äs rächt klaor, wu de Verwandtſchopp toſammen

honk. Wilm ſatt ſtill und lait de annern füern .

De aolle Schulte owwer daih wader met .

He drank een Gläsken nao't annere denn et

gaff Wien -- un fine rauden Bädskes löchteden

ümmer raider. Nu gaff he ſic gar an to ver

tellen von de leſten Stunnen, wu de Meerske

ſtuorben was. Do wünnerde Wilm ſic no mähr.

„Se was en Engel, bar Geduld in all iähr

Lieden un wat hät je lidden ! Dat weet iđ

alleen , denn id häff mannige Stunn an iähr

1 Halben ein Glas Schnaps
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Bedde fiätten un häff je in mine Arms haollen,

wenn de Naut rein üöwerhand namm . Frau,

ſagg id dann, vertrau auf Gott und laß ihn walten

un dann ſagg ſe : Mann, du häs rächt, un dann

wor ſe faots ſtille.“

,,Min alles !" raip Bendine dertüsten , „ dat

gripp em jä ſo an't Hiätt, man kann nich mähr

iätten . “ Se wor owwer met iähren End Mett

wuorſt ganz gutt ferdig.

„Un ſo is je ſtuorben , “ de Aolle tamm ümmer

mähr in Füer, „ ſo in mine Arms, id hadd je rund

ümpadet. Un do ſagg ſe : Guott magg di alles

vergellen, wat du an mi daohen häſt in alle de

Jaohren . Im Himmel ſeben wir uns wieder —

Lebe wohl !"

,,Min alles !" Bendine kreeg iähr Castendo

harut, un en paar Meersken möten iähr dat nao .

„ Ronn de fiälge? Hellkampske ſo füern ? “ frogg

Krümpers Ohm, de fin Piepten all to Gange

hadde, denn he holl mähr von Rauten äs von

Drinten . „Et was doch alltied fo'n ſtill Menst. “

„Dat is waohr, Vedder Krißian,“ ſagg de

Schulte, de fid all wier en Gläsken gunnt hadde,

„ owwer du moß denken, wenn't an't Liäben geiht,

dat is ne annere Sat. Do ännert ſic de Mensk.“

„gd dacht', dann wör'ma erſt rächt ſtill , “

bemiärfede Krümpers Ohm, owwer de Schulte

häörde dat gar nich, he was wier in vullen Gange.

i ſelige : wäre man
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Der Menſch verblüht wie eine Blume

na , dat is eenmol ſo, as't is, dat is nich to ännern.

Glüdlich iſt, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern

iſt, owwer glaift män, et geiht mi nao . Jd häff

piell perluoren . "

„Dat is en waohr Waort, Henrich !“ ſagg

irgendeen pon de Buern. ,,Se was wader up'n

Poſten , owwer Wilm is jä nu heran, un mi

dücht, de hät viell von iähre färſſel an ſid.“

Do dreihede de Coll ſick gau up de Siet ;

wenn he'n Gläsken drunken hadde, wor be licht

krüteriga

„Meins du vlicht, Jöſſep, id wör en aollen

verſliettenen3 Käl?“

Verſlietten - dat will ic wiß nich ſeggen,

du häs di gutt baollen för din Aoller. Owwer

aolt ? gä nu, de fiebbentig häs du doch all up'n

Pudel.“

,,Un wenn aut," fraihede de Schulte, man

niger een is met ſiebbentig no jünger äs annere

met fäßtig . Min Vader is fiefunachtig woern

un min Befvader niegentig. Donao to riäden '

dröff id no en Stüc of fifteihn bis twintig Jaohr

liäben

„Si ſtill ,“ ſmeet Krümpers Ohm dertüsken,

„wi willt dat Unglüd nich beropen. Wat Liäben

un Daut anbedräpp, do tonn man up nids riäden. "

1 Art · gereizt verſchliffen • danach zu rechnen
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Wilm ſatt up glainigel Ruohlen. He ſaog,

dat de Verwandten hier un dao de Röpp bineen

ſtaiken ?. Nu feihlde Moder met iähre hellen

Augen, de den Aollen ümmer an'n Cüegel

haollen hadden.

„Fifteihn bis twintig Jaohr,“ raip de Schulte

un ſlog met de Hand up'n Disk, „mi dücht, dorup

ben - id will't leiwer nich ſeggen, owwer waobr

is't - dorup ben tann een no wull wier hie

raoten.“

Met eenen Slag wor't müstenſtill an'n

Dist.

De aolle Schulte teet ſid üm nao allen

Sieten.

„ Nu fallt män nich üm met'n Stohl ! gd

bäff dat bloß ſo verglietswieſe ſeggt .“

Du hädds dat biätter gar nich ſeggt,“ be

miärkede Krümpers Ohm.

Do ſlog de Aolle wier up'n Dist un wull

grade laoßprußen ", owwer Wilm was ſacht up

ſtaoben un lagg em de Hand up de Schuller .

„Vader, bedent — Moder is iäben unner

de Äer.“

De Aolle teel verſtört up de Siet. Et was em ,

äs wenn de waterklaoren Augen von ſine Frau

em up'nmol ankieten hädden. He troď ſid

üörndlid in'neen . Dann lagg be de Hand pör

de Augen un ſweeg ſtill.

* glühende • zuſammenſtedten • loslegen
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Up allen Sieten font man an to lüern nu

daih, äs wenn nids paſſeert wör. Bendine

konn man met iähre ſchrelle Stemm baruthäöern ;

ſe vertall aohne Ende, ſo dat de Meersten, well

in iähre Naichte ſätten, gar nich to Waort taimen.

Krümpers Ohm brummde tiegen ſien Piepten

hiär : „Aolle Uhlenſpeigel !“ un dann frogs he

Wilm, wu wiet je met de Arbeit wören.

Unnerdeſſen hadd' de aolle Schulte ſic wier

bekrieggen ?, un Wilm ſaog met Schred , dat he de

Wienpull all wier bi'n Hals hadde.

Krümpers Ohm kneep Wilm en Auge to un

fliſterde: „He trigg eenen in'n Limpen, faſt

ſeiben — un dann is he nich to bruten.“

,,Et is eenerlei," font de Schulte wier an.

„„Mine Frau -- Suott häff ſe jiälig - dat gudde

Mensk hät us verlasten. Wat is der to maken?

Glüdlich iſt -- jä, un ſo wieder. Owwer dat is

nu eenerlei – et mott ne Perſon in't Hus –

verſtaoht mi wull - ne Perſon, de den Hushaolt

föhern tann . “

Do raip göſſep, wat de Haims Buer was,

en Vedder von de fiälge Frau : „Na, Henrich ,

dat findt ſid jä baoll, un vörlaipig (all Orüte de

Sak wull verwahren .“

„Drüke ? Orüte is ne reſpättaoble Perſon ,

dovan af !" De Schulte drant ſin Glas ut .

,,Owwer {o'n graut Hus vörtoſtaoben, doto is ſe

i gefaßt

43



-

nich kupaobell. Se is wat draohſeliga von Natur

un is aut verſlietten - .. “

„ Vader ! “ raip Wilm un gaff en Teeten nao

de Siet, wo de oalle Drüte grade den Puddint

präſenteerde. Se vertrod kine Faoll in jähr

Geſicht, as wenn iähr dat Küern gar nicts angönf .

„ Dat draff ſe ruhig häöern , id ſegg fin Mensten

Slächtigkeiten nao. Un dat is all eenerlei der

Menſch verblüht wie eine Blume -- wat Donner

tiel ! Wo is de Pull bliebben ? "

He wull fid en Glästen ingeiten, owwer

Wilm hadde de Wienpull ſacht wägnummen.

„ Laot us upſtaohen un en lüc tobuten gao

hen,“ ſagg Krümpers Ohm. „ Dat föte Pud

dinkstüg is doch nids för mi . Domet verdiärf

id mi den ganzen Gejmad von de lädere Mett

wuorſt. “

„Wi häfft no nich biättt3,“ raip Bendine .

Do tamm de küödste all baran, met en

graut Biättbot in de Hand, kneiede in de Düör

dahl un font hall an vörtobiätten . Se was ne

Rüödske nao de aolle däftige Welt un holl up de

aollen Brüte . Erſt biädde je de Lettenie5 pon

alle Hilligen un dann en Rauſenkranz ächterhiär,

unner en half Stünnken kaimen de Gäſte nich

dervon af.

„J& dacht, do wär fin End an," brummde

aoll Krümpers Ohm naohiär. „Min Piepten is

i fähig : langſam gebetet Litanei
3

4 laut
5
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mi nich bloß utgaohen, et is m isifaolt woern.

Nu laot us dat Veeh äs betieten .“

De aolle Schulte was bi't Biätten in ſinen

Seſſel ſacht innidet. Wilm namm 'n an'n

Arm un bracht' en in ſine Kammer.

„ Vader, nu legg di up't Bedde un ſlaop

en bitken .“

„Wilm, wat dücht di denn derpon, wu matt

wi dat nu am beſten ? Süh, entweder mott een

von us beiden wanners? hieraoten oder wi mött't

ne Hushöllerste niehmen."

„Vader ſlaop ! Dat findt ſid ."

Naomdags bi'n Kaffe hadde Bendine wier

dat graute Waort. De mehrſten von de Ver

wandten wären all wäg, en paar Meersken

ſätten no bi jähr. De Schulte lagg up't Bedde

un flaip .

„ Rinners, Kinners,“ ſagg Bendine, „ wat hät

den Mann dat angrieppen, dat he ſine Frau ver

luoren hät ! He is jä rak? van'n Stried . “

„ Mi ducht, he badd en lüd to deip in't Glas

kieden ," bemiärkede de Haimske, „ dat paſſeert

wull äs bi de Mannslüde, un dann is alltied de

Düwel laoß."

„ doch , dat is ſo gefäöhrlic nich ,“ meinde

Bendine, „man mott ſe bloß richtig anpaden .“

,, Richtig anpaden ! Na, wenn uſe Vader äs

gründlid eenen ſitten hät - et tümp Guott

i balb
9

ganz
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Dank jä gar nich vaken' vüör — dann bruts du

em nich wieder antopaden , un ſüß päd he di an ,

do luveera id vüör. Ne, Bendine, dorin hås du

fin Urdeel, dat kennt bloß ne verhieraot'te Frau .“

„J& fin Urdeel, Franziska ? Kennſt du minen

Vader? Jď will'n gewiß nich ſlächt maken,

obſchonſt he is bloß min Steifvader owwer

dat kann't di ſeggen , wenn een wat metmakt

hädd, wat Supen anbedräpp , dann ſin id dat _ . “

„ Wat ? " raip Haims Buer dertüsken , de grade

harinkummen was, „ dat häff id gar nich wußt,

Bendine, dat du fröher ſuoppen häs !“

Bendine ſnappede in .

„So, dat häs du nich wußt ? Owwer dat du

ſöwſt nütten * füpps, dat weet alle Welt.“

„Do ruk up !" lachede de Haimske.

Män Bendine wull iähr Waort häbben, ſe

raip no'n lüd häller, äs ſe ſüß all daih.

,,Wat id ſeggen wull, min Steifvader,

do was nich licht met ümtogaohen , un min

ſiäge Moder wor der nich met praots, owwer id !

g& bäff'n ſo wiet bracht, dat he up Söden in fine

Kammer ſlid, wenn he äs Sunndags to lat nao

Hus tümp un in Sturm is . Dat helpt em nids .

Jd ſin alltied no wach un ligg in't Süg up't

Bedde, he hät den Rock no nich an'n Nagel

bangen, dann ſin id der un mal em den Stand

punkt klaor. "

1 oft bürge fiel ein
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„ ¢ hädd' de Kammerdüör afſluotten ,“

meiden Haims Buer.

„Dat het he eenmol daohen, owwer nich

wier,“ ſagg Bendine.

„Frau,“ ſagg Haims Buer met Lachen ,

„ nu laot us leiwer nao Hus gachen, denn düt is

en ſlächten Ümgant för di . Et is doch en Glüc,

Bendine, dat du tinen Mann mettrieggen häs ;

dat arme Dier hädd't Fiägefüer up Äern hat.“

„O wat, biätter ås't Flägefüer in de Ewigkeit !

Üöwrigens, du moß nich meinen, dat id ſo'n

Rattenbieter ſin , id tann't up alle Art un Wieſe,

äs dat grade paßt.“

„ Jawuoll, äs de Katt - fachte Pötkesi un

icharpe Klaohnen?!"

„Un dann, wat id eegentlid ſeggen wull,

Schulte Hellkamp den doh Ji alltomol unrächt.

Dat is don Hiätten en gudden braven Mann,

un dat em dat vandage üöwernummen hadde,

dat is nids anners äs ſin gudde Hiätt de

Truer hät en unnerkrieggen .“

„Oder de Wien , “ ſagg Haims Buer, „ kumm

to, Frau, et wät Tied för us.“

Allmählid verlaipen ſid de Gäſte, un Wilm,

de met iähr dör Hus un Saoren trođen was,

äöbmde üörndlid up.

De Aolle lagg no ümmer un ſlaip ; Wilm

1
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hadde in de Rammer tieden un trod de Düör

ſacht ächter ſid to .

Do tamm em de Gedanke, of be nich up en

Halfſtünnten nao Sraute Labms harüöwer

gaohen ſoll . Se wören nao't Begräffnis faots

nao Hus gaoben , un he hadd' tin Waort met

Anna füert. He ſtonn in de Husdüör un üöwer

lagg, do tamm de aolle Drüte von iähren Bühn

harunner; ſe hadd' iähren aoltmödigen Hot up

ſett't un jähr (watte Mantillken ümhangen.

„Wo ſall’t hen?" frogs Wilm.

„Jď wull doch iäben uſe Frau beſöken up'n

Riärthoff, vamuorgen konn't jä nich metgaohen . “

Wilm langede finen Hot don'n Haten .

Dat is rächt, Drüke ! Jd gaob met .“

„Ne, ne, nich mienetwiägen ! Et is jä män

en Veerdelſtünnten, un et wät no lange nich

düſter.“

,, Laot män, Orüte ! 3d mott Moder aut no

wat feggen .“

De beiden göngen tohaup dört Feld un

ſäggen unnerwiägens kin Waort. De Sunn ſatt

all ſiegel an'n Himmel un teet met en half Auge

dör de diden, weeten Wolken . De warme Luft

draug Blomenrüed barüöwer ut de aollen Wall

bieggen.

Up dat hauge, frisk upſmiettene Graff läggen

de beiden Blomentränſe, de pon Graut Lahms

»
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un Bendine iähren. De aolle Orüte hadd' en

Strüßten Aurikelkes unner iähr Mantillken , dat

ſtad ſe mitten tüsken de Kränſe in de ſwatte

Äer. De hellen Blomenaigeskes tieđen beſcheiden

in de Höcht tüsken de grautmächtigen Kränſe met

iähre breeden wittſieden Sleifen .

Drüte kneiede dahl in dat fuchte Gräs, faollde

de aollen hatten Hänn un fonk ſinnigt an to

biätten . De bittern Träönen föllen up't Graff.

So lagg ſe lange up de Knei, un Wilm ſtonn

tiegen iähr, den Hot in de Hand, un feet up de

ſwatte Äer harunner un gaff ſine Moder, de do

unner ſlaip in iähre Eekenſart met Sülwerbeſlag,

en Verſpriäden . Ümmer von nieen betüerde

he iähr datſelbige Verſpriäden, wat he jähr den

Alobend vör jähren Daut giebben hadde . Owwer

dütmol ſatt he hento : Un magg't no ſo ſwaor ſien !

Äs ſe tohaup wier nao Hus göngen, font et

an to dunkeln , un in'n Außen keek en hellen

Stern dör de Wolken.

„ Süh äs ,“ ſagg Wilm un wees in de Höcht,

„ſüh äs, Drüte -- do kiek Moder von'n Himmel

barunner. Sühs du den Stern?“

Drüke bleef ſtaohen, ſe konn den Stern nich

finnen.

„ Dat je buoben is bi'n leiwen Häern , doran

twiefel id nich, Wilm ! Un wi willt et jähr

günnen ſe hät de Nube wuoll verdeint. “

1 leiſe

4. Dat veerte Gebott .
49



„ Ja ,“ ſagg Wilm, „dat fall wull waohr ſien.“

Nao ne Wiele ſagg he no : „Du moß owwer

ümmer bi us blieben, Orüke !"

„An mi ſall’t nich liggen,“ ſagg ſe.

Üs ſe dör't Saorenpörtken kaimen, ſtonn de

aolle Schulte pör jähr.

Wo ſin ji weſt ? “ frogg he .

„ Nao'n Kiärthoff, “ ſagg Wilm .

Do teet de Aolle en Augenblid nao't Feld

barüöwer up de Siet, wo de Riärthoff lagg .

Dann holl he de Hand vör't Geſicht un fonk

bitterlid an to grienen.

„Rumm, Vader ! “ ſagg Wilm met ſachte

Stemm , „kumm, wi willt in't Hus gachen .“

He namm ſinen Vader an'n Arm.
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IV .

Friggerie un Wiettenſchop p.

De Dage göngen ſo hen, un jeder brach ſine

Arbeit. Dat Feld moß beſtellt wäern , un dat

gaff viell to dohen.

Wenn Wilm ächter den Plog oder ächter de

Ige? gonk oder met dat Saotlaken? üöwer den

weeken Ader ſtafftede, dann konn he fine Gedan

ten frieen Laup laoten . Owwer et was kin Orai

men , wat he dann daih, ſonnern en Suorgen un

Üöwerleggen, denn he hadde nu alles up'n Halſe

liggen. Sin Moder feiblde an allen Eden un

Kanten , dat miörkede he nu erſt, wo ſe nich)

mähr dertüsten was . Jähre Hand un iähr

Auge un jähr verſtännige Waort was fröher

üöwerall tor Stelle weſt, un je hadde den

ganzen grauten Hoff regeert, nich bloß Küed

un Keller un Saoren.

Drüle daih, wat ſe konn, owwer ſe wuß ſick

nich ümmer to reſſelveeren, un im Anfant

paſſeerde't jähr mankſt, dat je de Denſtbuodden

tor Antwaort gaff : „ Mött't de Frau fraogen.“

Un jedesmol, wenn iähr dat ſo harutfluogen

was, gont ſe ſtill biſiet un wistede fid dör de

Augen.

De colle Schulte gonk harüm to tieken , äs

wenn he finen Patt verluoren hädde un fick up

i Egge · Saatlaten, Säetuch
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finen eegen Hoff nich rächt to laoten wüß. Em

paſſeerde't no mähr äs Drüke, dat he ſags : „ Wat

meint Moder doron ?"

De kleine, minne Frau hadde würklic en

graut Lod uoppen laoten, owwer met de Tied

ſlütt un verſlitti ſic alles .

Graut Lahms taimen äs up en Sunndag

naomdag harüöwer.

Se fürden erſt van düt un dat, göngen dör'n

Gaoren un tieken in't Feld , un äs je dann wier

in de Stuowe jätten, wildeß Drüke dat Aobend

iätten ferdig mok, font de Graut Lahmske ſo

ſacht von de Hochtied an to lüern .

Et is nich, dat id drängen will . Guott ne,

id kann uſe Anna no ſo gutt bruken to Hus !

Wenn id an mi denken wull, dann wör id der

giegen , dat et wanners geſcheiben ſoll . Owwer

id ſeih in , dat et biätter is, wenn nu baoll ne

Frau in't Hus kümp — nich äs wenn id Drüte

to naoh triäden? wull , dat Menst is mähr äs

gutt. Et dücht mi bloß, et is biätter, dat de

junge Frau dat Regiment üöwernimp, äher as

fid en anner Regiment faſtſett't.“

„Dat Regiment ? “ ſagg de aolle Schulte un

keek ſo'n lüc vertwiärs . , Et hett doch in de

hillige Schrift, dat de Mann dat Regiment hät.

Er ſoll dein Haupt ſein und du ſollſt ihm untertan

ſein !"

8
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„ Bravo !" lachede Graut Lahm, „Moder, dat

ſtiäd di ächtert Speigel.“

„Häff’t gar nich naidig,“ ſagg ſe verdraitlid .

,, Dat weet id all lange. g& legg mine Wäörde

nich ſo up de Goldwaog ; well mi kennt, de weet,

wu id dat mein - un id mein't gutt.“

„Dovon fin wi alle üöwertügt, “ foll Wilm

rask in , „ un id kann mi nids biätters wünsten,

äs dat Pinkſten de Hochtied is, ſo, äs dat ut

matt was. Wiägen de Cruer könn wi't jä en

lüc ſtill afmaken, un dat is mi an ſid auf viell

leiwer, äs dat graute Spektakel.“

Män do was de Graut Lahmske nich rächt

met inverſtaohen.

„Ne, dat is nicks ! So ne Küötterhochtied

up'n Schultenhoff ? Alles, wat rächt is, un alles

nao Stand un Würden ! Pintſten is din Moder

all üöwer en Veerdeljaohr daut, un jedereen

weet, dat Ji nich ut baar Lichtſinn hieraot't .

Dat kann ruhig in allen Ähren geſcheihen .“

„Mi dücht, Moder, wenn wi no wat up

ſchuwt?,“ ſagg Anna ſchüchterig. „Wi kriegt de

Utſtüer auf knapp ferdig bis Pinkſten.“

„ O wat _-"

Wieder kamm de Graut Lahmste nich , denn

de Schulte flog up'nmol met de Hand up'n Dist

un raip :

„ Alles wat fid häört, Dat kann ic mine

1
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ſiäge Frau nich andohen, dat ſid nu all eene

up iähren Stohl ſetten fall, wo be no nich äs

taolt is . Wenn alle untreu werden , ich bleibe

dir treu !"

„Vader, nu beruhige di !" ſagg Wilm.

Anna font an to grienen .

Wicht, do is nids to grienen , “ de Sraut

Lahmske ſtonn up. „ Updrängen un harin

drängen will wi us nich, dat häfft Graut Lahms

nich naidig, un wenn dat Schulte Hellkamp

plicht nich mäötig ist met us _ “

Do greep Graut Lahm dertüsken .

„Frau, nu (wieg ſtill un laot mi füern !

Et handelt ſid bloß üm den Termin von de Hoch

tied, üm wieders nids, un do ſin id der Meinunt,

wi wocht't bis tom Hiärfſt. Un nu laot us fin

dumm Sügmaten, wat us naohiär leed döht."

De Schulte hadde ſid auk belrieggen.

„ Dat is auk mine Meinunt, un Ji mött't

mi nich mißverſtaohen, as wenn ic wat giegen

Anna hädde. Já mein bloß, mine leiwe, ſiäge

Frau, wo id ſo trü an hangen häff —"

„ Jä, dat is nu all gutt,“ ſneet Graut Lahm

em dat Waort af, „ et is dat allerbeſte, wi laot't

de Sak nu up fic beruhen un füert nich wieder

drüöwer . Wilm, wu wiet ſin Ji met de In

ſaota ? "

Tom Glüden tamm nu auk grade Drüte

i nicht anſteht · Einſaat
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harin un brach dat Lobendiätten. De Meerste,

de doch no betönti was, wull erſt upſtaohen un

meinde, et wör iähr to lat. Owwer iähr Mann

keek en lüc ſtuera up de Siet un ſagg : „ Nu häff

di man nich 10 !"

Do gont ſe wier ſitter . Man konn owwer

wull ſeiben, dat iähr de Pannkoken nicht rächt

ſmalen wull, obichonſt he did met Ruđer be

ſtreiet was, un föwſt de Nies met Prumen gont

män rächt draoh harunner.

Anna hadd' iähren Aptiet, de ſüß wull

geſund was, dütmol aut etwas verluoren ; je

keel ganz verwünnert un bedröwt den aollen

Schulten an met ſine ährwürdigen witten Haor

un ſine fröndliden rauden Bädskes. Wat mogg

de Aolle dobi häbben? Se hadd' em doch

wiß nids to leed daohen, un he was doch alltied

ſo ardig giegen iähr weſt un hadde jähr füß

ümmer de Hand ſo nett püßtetº.

Se konn't nich begriepen un ſe konn auk

män flächt drüöwer wäglummen , obſchonjt

Wilm ſic alle Mühe gaff un ſo rächt hiättlid met

jähr füerde .

De aolle Schulte was nu auk wier ganz

vernünftig . He gont ſogar met bis an't Saoren

pörtten un ſagg .no to de Graut Lahmske :

„ Nu owwer fine Fiendſchopp ! Et was nich

leige meint .“

1 verärgert : ſtrenge : ſchwer • geſtreichelt
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Se trod dat Unnertinenn lüdít uer an un

ſagg etwas tuottaff: ,, Aoch , man mott de

Mensken bloß kennen , dann vergiff un vergätt

fid viell.“

Dat wull ſe em doch nich ſparen, un Schulten

vader ſtadt ruhig in de Task.

Ja, do hadde de Meerske wull rächt.

Man mott de Mensken bloß kennen , owwer

do feihlt et vaken an, un et was Wilm nich

anners, as wenn he jinen Vader nu erſt tennen

lährde. Hadd' de Mann ſid jo perännert, ſiet

den Daudesfall ? Oder wören em nu erſt de

Augen upgaoben, wiägen dat ſin Moder nu

dertüsten wäg was? Dat was en Räötſel. Et

mogg owwer wull beides tojammenkummen .

To finen Schreden bemiärkede Wilm, dat

de Rolle ſo ſachte anfonk to friggen , ſo ganz ſachte

un verſtuohlen. Et font domet an, dat be fic

fien mok. Dreiniol in de Wiäck ſtann he vör't

Speigel to ſchrappen'unſüß hadde he de Stoppeln

ümmer ſtaohen laoten bis Saoterdag aobends .

Up fine Kammer ſtonn en Püllken Kletten

wurzelöl, un man raut't, dat he't fid in de Haor

ſtreet. 2in met ſine Kragens wor be ganz empen ",

Drüte konn dat Strieken gar nich mähr rächt

maken, wenn man en klein (watt Stippten

oder foſt5 Plädsken dran to ſeiben was, dann

wull he'n nich ümdoben. Manſchetten daih he

1
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nu jedesmol vüör, wenn he nao'n Duorp gont,

aut in de Wiäct, fröher hadd' he ſe bloß Sunndags

druogen .

Un he gont nu ſo vaten nao'n Duorp.

„ Vader, wo wuß hen ? “ frogg Wilm mantſti

ganz verwünnert, wenn de Aolle de blanken

Stieweln anhadd' un vör't Speigel ſtonn to

büörſſeln ?.

„ J & häff ne Sikunk,“ was dann mehrstied

de Antwort, un de erſten Maole badd' Wilm dat

glofft in fine Unſchuld ; owwer toleſt ſaog be in ,

dat de Riärkervörſtand un de Gemeinderaot doch

nich jede Wiäd twee Sigungen afhaollen konn .

Do frogg he Drüte: ,,Wat hät Vader ümmer

to laupen ?"

„ Jd weet't nich, ic kann't auf nich begriepen ,“

ſagg Drüte in ſo'n Ton, dat Wilm wull miärkede,

dat ſid de aolle trüe Siäll nich utſpriäden wull.

Do häörde he eenes Dages tofällig, dat de

Plöger3 up de Diäll to dat Rüedenwicht ſagg :

„ Nu (all mi bloß wünnern , well toerſt to't Hie

raoten fümp, de junge Schulte oder de aolle .

Friggen doht ſe alle beide, un mi dücht, de aolle

no mähr äs de junge .

Wilm ſtonn grade in den Gank, well von

de Diäll ſietaff in'nt Swienehus gonk, ſo dat de

Jung em nich ſeihen konn. Et laip em heet

üöwer't Geſicht, as he dat häörde, un he gont

1
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ſtill de Sietendüör harut. He wull fid nich

ſeiben laoten, he wull nids bäört häbben.

Von nu an poß be ſinen Vader up, ſoviell ſid

dat doben lait, aohne dat et upfällig wor. Vör

allem wull he wietten, of de Aolle irgendeene

up't Käörn nummen hadde, owwer dat ſcheen

nich der Fall to ſien. De Schulte friggede, äs't

ſcheen , ſo in't Wille? harin, rund üm ſid to . He

gont in de Wähtshüſe un drank ſid en Hälften ,

he beſoch düſſen un den un mot fic wat to dohen

un to türen, un ümmer was do aut en junt Wicht,

wo he ſid dann met harümpareerde.

He mäd ſid tom Geſpräöl un tom Spijöt3

vör de Lüde, dach Wilm ; wat is do to doben?

Sinen Vader de Waobrheit ſeggen , dat fonn be

nich üöwer't Hiätt brengen.

Do tamm ne Hölp un ſwaorers pon en wild

frümden Mensken, un wat no mähr to ver

wünnern was, von en Studenten .

Soll man dat wull glaiben von'n Studenten,

dat he im ſtanne wör, en aollen Narr, de up

Friggersföt geiht, up annere Gedanken to

brengen?

Johannes Niggekamp ut'n Suerlann, Stu

dioſus der Germaniſtit, äs he ſid nömde, „ſeit

längerer Zeit im Begriffe, den Doktor zu

bauen“, äs he gewühnlid hentoſatt, de brach

dat för't erſte ferdig . Un et is ne Fraog, of

1 aufs Sorn : Wilde · Geſpött
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de Paoter Guardiaon utt Kapuzinerkloſter met

fine beſte Bußpriäge ſo viell erreelt hädde, wenn

ſin Baort aut no lo ſtäödig ? was, wildeß Studi

oſus Niggelamp bloß en paar Rukhaorº unner de

Niäſe hadd', nich mähr äs ſo 'n hennigen? Bolzen" .

Un dat brach he ferdig met de Germaniſtit

wo de Wiettenſchopp doch nich gutt för is !

Män wu tamm Studioſus Niggelamp ut'n

Suerlann' up Helllamps Hoff? Kinners, wün

nert ju nich, Wiettenſchopp föchſid üöwerall

iäbre Wiäge.

Eenes Naomdags, äs Schulte nvader grade

upn Hoff ſtonn un Järftrohen trächtmok, tamm

Studioſus Niggekamp üöwer den Slagbaum

ſprungen. He ſprank der rächt flott üöwer,

leeder foll em ſin Niäſenknieper dobi af, un do

he wat tuottſichtig was , moß be'n up Hänn un

Föt wierſöken .

De aolle Schulte teel ſick dat Spiell an un

dachte : „Wat is dat för ne Aap 76“

He freeg owwer wanners en annern Begriepp,

ås Studioſus Niggekamp, met den Knieper up

de Niäſe un de Rufhaor unner de Niäſe priedaol?

up em tokamm un ne Vörſtellunt laoßlait .

„ Johannes Niggekamp, Studioſus der Ger

maniſtit, zurzeit mit Dialektforſchungen be

(chäftigt, um Material zu ſammeln für eine

1 ſtattlich • Riechhaare : angehenden
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Diſſertation.“ Dobi moe he en ſwunkvollen

Diener, ſo dat de Niäſenknieper wier in graute

Gefaohr kamm. He ſnappede dat Dink tom

Glüden no up.

De Schulte hadd' nids verſtaohen äs dat

Waort „ ſammeln ".

„ Sind Se vlicht en Kollektant ?“ frogg be .

„ Das weniger, “ lachede de Student, „ oder

wenn Sie wollen, ja - aber ich ſammle Wörter,

Dialektausdrücke . Na, das mache ich Ihnen

ſchon noch klar. Aber zunächſt habe ich die

Ehre mit Herrn Schulze Hellkamp zu ſprechen.“

De aolle Schulte mok auk en Diener un

pod ſic vüörn bi den Krull witte Haor, denn he

hadde kinen Kippl up un wull doch gähn ardig

ſien .

„ Ja , die Ehre haben Sie . Ich bin Herr

Schulze Hellkamp in eigenhändiger Perſon .“

He molt ſo fien, äs he konn, denn he miär

kede, dat he'n Gelährten vör fid hadd' .

„ Na, da komm icy ja vor die rechte Schmiede.

Wiſſen Sie, Herr Schulze, der Lehrer chict

mich zu Ihnen . Ich ſchreibe ein Buch über das

Plattdeutſche, und da ſagte _“

„ Ne, ne,“ de Schulte wiährde met beide

Hänn' , „ ne, ne , dann gehen Se män ! Das iſt jekt

ſo Mode geworden, die Leute in plattdeutſche

Bücher zu bringen, und das iſt eine abſcheuliche

1 Müße
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Mode, denn die Hälfte, die iſt geſtunken und

gelogen --- mit Verlöff1 und ich bedante mir

dafür, ich will gar nicht ins Buch.“

Studioſus Niggekamp hadd' nog to dohen,

dem Aollen de Sat tlaor to maken.

„ Ja, nu,“ ſagg de Schulte, „ dat is en anner

Käörn , ſags de Möller, do badd' he'n Muſe

küttel – met Verlöff und wenn das für die

Wiſſenſchaft iſt, dann will ich gern das Meinige

dazu tun. Aber Platt iſt das denn Wiſſenſchaft ?“

„ Allerdings, man muß es nur methodiſch

betreiben . Ich will mir ſogar den Doktortitel

dafür holen."

Do mot de Sculte graute Augen .

„Jđ merke wohl, ſo Studenten ſind Wind

beutel. Wiſſen Sie, wenn das ſo ginge, dann

wären hier bei uns gann un alle Mann Dokters.

Als wenn man mit Platt die Leute kurieren

tönnte !"

Dat gaff wier ne Utenannerſettunk, bis de

Aolle de Sat ſo halwerlei begrieppen hadde .

„ Dann man zu,“ ſagg de Schulte, un lagg

fin Biel tiegen de Järftrohen '. „ Treten Se

en bißchen näher ! Wir wollen mal erſt Kaffee

trinten . "

De Student was domet inverſtaohen .

„ Aber, Herr Schulze, wenn ich bitten darf,

dann ſprechen Sie doch Platt .“

i Erlaubnis : Erbſenreiſer
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„Jä, Sie tun das ja auch nicht.“

„ Ich kann Ihren Dialekt nicht. Sehen Sie,

ich bin Sauerländer und da würden Sie Schwie

rigkeit haben, mich zu verſtehen .“

,,Was ? Sie können kein Platt und wollen

ein Buch darüber ſchreiben ? Das iſt doch kurios. “

Gar nicht, lieber Schulze ! Die meiſten

Bücher werden über Sachen geſchrieben, von

denen der Autor nicht viel verſteht . Man muß

nur Methode baben, das iſt der ganze Wib .“

„ Schnurrig ,“ ſchülltöppede de Aolle . „Owwer

wenn Jähr dat laif is, dann will id Platt küern.

Na, nu tummt naiger !"

Drüte moß Kaffe kuoden, un Studioſus

Niggekamp ſaog met Vergnögen , dat ſe düftig

updistede. Stuteni un Buotter, Knabbelnº un

ſogar en Teller met Schinken kamm up'n Disk.

„ Na, ich ſehe immer mehr ein , daß ich an den

rechten Mann gekommen bin,“ ſags he un lagg

ſiddenSchinken krüswieskes üöwer ſin vuottram3.

De Schulte ſtoppede ſid ſin Köppken pull

Knabbeln ; he hadd' allerdings grade vörhiär

veſpert, owwer up eenmol mähr kamım em dat

nich an.

„Alſo de Magiſter hädd' Ju an mi wieſſen ? “

„Ja, ich hatte mich an ihn gewandt mit der

Bitte, er möchte mir einen recht betagten Mann

nennen

1 Weißbrot
8

getrudnetes Weißbrot • Butterbrot
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„ Na, de äöllſte ſin id no lange nich,“ ſmeet

de Schulte dertüsken .

„Jm Gegenteil, Sie haben ſich vortrefflich

konſerviert. Aber wiſſen Sie, die jungen Leute

ſprechen kein reines Platt mehr, das iſt ſchon nicht

mebr echt — "

„Wat dat anbedräpp,“ foll de Schulte em

in't Waort, „ Platt kann id aberſten, wenn's

drauf ankommt, ich bin auch auf die hochdeutſche

Bildung zugeſchnitten .“

Das iſt es gerade, was ich ſuchte ,“ lachede de

Student, „ einen echten plattdeutſchen Mann,

der auch Bildung und Urteil hat, ſo daß er einem

Auskunft geben kann, denn es handelt ſich um

ſehr feine ſprachliche Nuancen .“

Dann ſind Se an den Rächten kummen,“

bemiärtede de Schulte, obſchonſt he dat Leſte

nich rächt verſtaohen hadde .

Studioſus Niggekamp ( chauf ſinen Teller

trügg, he hadd' twee Buottrams harunner, un

düt Fundament ſcheen em vörlaipig ſtark genog,

üm de fienſten „ ſprachlichen Nuancen“ drup to

bauen. He freeg en Notizbölsken ut de Cast.

Es handelt ſich zunächſt um allerlei Verben

mehr ſynonymen Charakters, die aber doch , wie

es ſcheint, nicht promiscue und rein ad libitum

gebraucht werden , ſondern unter ſich wieder

differenziert ſind — "

„Enen Augenbliď !“ raip de Schulte.
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He laip in de Kammer tiegenan, un äs he

wier harutkamni, hadd' he ſine Brill up de Niäſe .

Seiben konn he domet allerdings män ſlächt,

un he draug ſe ſüß auk bloß in de Gemeinde

raots-Siķunk, wenn be Indruc maken wull.

Owwer hier bi düſſe gelährte Unnerhollunk,

ſcheen em, do was de Brill ganz am Plak.

„So, nu män to !“

He ſatt ſid breet hen, lagg beide Arms up'n

Disk un keek ſinen Studenten ſo niepen ? an, äs

dat dör de blinnerige ? Brill män gonk.

„ Nehmen wir gleich ein Beiſpiel um ſofort

mit beiden Beinen in medias res zu ſpringen :

krijglen traiben fraosten triesten

krüenken kröcheln . Oder : blieden

bölken bladen - bläddern . - Oder : rudeln

rummeln rappeln riätteln rütteln .

Oder : galpen- gilpen günſeln - geeren

,,Guotts Welt un Tied !" raip de Schulte un

namm von lutter Verwünnerunt de Brill von

de Niäſe . „Sall id Ju dat all vörmaken ?“

„ Nein , nein !" lachede Studioſus Niggekamp,

„ ſoviel verlange ich nicht. Ich möchte nur die

genaue Bedeutung feſtſtellen . És handelt ſich

hier um Laute, die, wie es ſcheint, mit feiner

Onomatopöie bezeichnet werden "

„ Ne, ſo ganz fien was dat alltomol nich , “

ſchüllköppede de Schulte.

1 genau s beſchlagen, trübe
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„ Um mit der lekten Reihe anzufangen :

Was iſt das für ein Weſen, von dem man ſagt,

daß es galpet ? "

„ Galpen ? Dat döht en Rüen , wenn be

wat drup triggł.“

„Schön !“ De Student mot ſic ne Notiz .

„Und gilpen? Tut das auch ein Hund ? "

„Dör de Bank nich, ſine Stemm is to groff.

En Rüten dat gilpet ."

„ Bravo ! Und günſeln ? "

„ Dat döht wier en Rüen , wenn be tobuten

ſteiht, un will harin.“

„ Alſo ſoviel wie bellen ? "

„ Ne, dat is blieden . Günſeln is mähr ſacht

un zierlid .“

„ Ab — winſeln, gut! Und geeren ? Wann

geert denn der Hund ? “

„Jn'n Suerlanne magg be dat vlicht doben ,“

gnöchelde de Aolle, „hier bi us to Lanne geert

de Swiene. "

„Sehen Sie, das geht ja prächtig — famos !"

„Ja, nu owwer eene Fraog ! Is dat dann

nu würtlid Wiettenſchopp un Selährſamkeit,

geeren un galpen un ſüc Tüg ? Wenn't dorup

antümp, dann tönnid engrauten Gelährtenſien .“

„ Warum auch nicht ? Jedenfalls erweiſen Sie

derWiſſenſchaft einen DienſtdurchShreAuskünfte.“

„ Na, dann man wieder," ſagg de Polle.

1 Schläge bekommt
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Se ſätten no ſo'n half Stünnten tohaup , un

Studioſus Niggekamp lait fic no beſonners

genau vertläören , wu dat was met dat ver

ſcheidene Lachen .

„ Zunächſt alſo lachen das iſt klar. Was

iſt nun gnöcheln ? "

„ Oh ,“ ſagg de Schulte, „kiekt mi män an,

id ſin der grade met to Gange .“

„ Ah ſo, alſo lächeln und gneeſen ?"

Dat is ungefähr datſelbige, bloß en lücks

ſpöttster un filuhigert.“

„Filuhiger ? Großartig ! Seben Sie da

haben wir noch etwas Franzöſiſches aus der

napoleoniſchen Beit . Und dann glapken?"

„ Glapken ? Dat dobi&filiäwe nich. Datmügtde

Miägde wulläsdobenwennſe ſo rächtwiällig ſind.“

,, Alſo eine Artkachinnus. Nunnoch gluonten? “

„ Oh, dat is no utgelaotener.“

„ Vortrefflich , ganz vortrefflich dieſe Stala !

Da bekomme ich ja eine reiche Ausbeute .“

De Schulte keel nao de Uhr.

„ Wat dücht Ju, wenn wi nu äs erſt en aollen

Klaoren drup ſätten? Wi häfft doch nu all

düftig wat in't Reine bracht.“

„Gar nicht abgeneigt ! " ſagg Studioſus Nigge

kamp. Bi eenen Klaoren bleef't owwer nich ,

un de beiden wören ſo lankſam bi de Pull de

beſten Frönde .

2

i liſtiger; vom franzöſiſchen filou übermütig
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V.

De Schulte ſchriff ſine Memoiren.

Den erſten Klaoren hadd' de Schult prä

ſenteert met „Proſit“, den tweeten met de

Wäörde , Up een Been kann man nich ſtaoben “,

bi den diäten ſags be : „ Aller gudden Dinge ſind

der drei“, bi den veerden : „Dubbelt dreihet un

dann dubbelt naihet, dat höllt .“

Do daih de Student Jnſpraok, äs he den

fiften ingaiten wull.

„ Nein , lieber Papa “ ſe wören all hellstei

befröndet woren bi de peer Snäpſe „ jekt

ſollen wahrſcheinlich die fünf Bücher Moſis

kommen, aber bis ins Alte Teſtament wollen

wir uns doch lieber nicht verſteigen. Sonſt finde

ich das Dorf nicht wieder. “

Äs de Schulte bäörde, dat Studioſus Nigge

kamp ſid in't Wähtshus inquarteeren wull, üm

annern Dages de Dialekt- Füörskungen wier

uptoniehmen, mot he en Vörſlag.

,,Wat willt Se in't Wähtshus gaohen un

Geld betahlen bloß för't Slaopen? Dat könnt

Ji hier billiger häbben, wi häfft Rum genog .“

Dat ſtonn den Studenten nich üwel an. He

kloppede den Aollen up de Schuller.

Großartig, lieber, alter Papa ! Um jo

i ſehr
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eifriger können wir uns mit vereinten Rräften

in die Wiſſenſchaft ſtürzen . Sie rechtfertigen

das Wort Ihrer großen Landsmännin, der

Droſte : Volt mit der immer offenen Hand !"

„ Droſte ?“ ſagg de Schulte. „Wi häfft hier

en Holstenmaker Droſte, ſine Frau is Wiesmoer'.

Dat ſind owwer män ganz kleine Lüde, wo wi

wieder gar nids met to dohen häfft .“

„Die ich meine, war ein Freifräulein ,“ be

miärkede de Student.

„Allen Reſpäkt !“ raip de Schulte, un ſin

Saſt ſteeg nich weinig in ſine Achtunk, denn

de Aolle was wahn up't Vörneihme. „ Nu will

ic owwer faots bi Orüte beſtellen dat ſe de

Frümdenkammer in Uordera brenget .“

De colle Orüfe mot en verwünnert Geſicht.

„Js dat verwandt von Ju ?" frogg ſe .

„Verwandt ? Dat bruk jä nich verwandt to

ſien. Dat is en gelährten jungen Häern, de en

Botſchriebben will, un domet ſall id em helpen .“

Do wünnerde ſic Drüke no mähr.

„ Ji ? En Bol ſchrieben ? "

De Schulte wull all knütterig ; wäern.

„Nu tine Redensarten ! Do verſteihs dui doch

nids von, oder weeßt du vlicht, wat Dialekt is ?

Jä, ſühs du wull ! Do fin wi ächterhiär, un wi

häfft all en ganzen Strant bineen. Alſo män

rast pöran I“

3

1 Hebamme Ordnung gereizt
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„Mi ſall’t rächt ſien,“ ſagg Orüte un gont

þarup nao de Aptammer, üm de graute Bedd

ſtiäde, wo rietlid drei Mann Plaß in hädden,

met Unnerbeddens un Uowerbeddens biärgehaug

vulltopaden.

Ås Wilm pon't Feld tamm , vertall ſe em

faots vor de niee Inquarteerunk, denn ſe truede

dem Studenten nich ſo rächt.

„Wo ſind ſe ? frogg Wilm „id will'n mi äs .

in Augenſchien niehmen .“

„Se ſind tohaup nao'n Quorp un hahlt de

Reiſetast von den jungen Mensten . Mi dücht,

et mott wull en Pottograf ſien oder en Geometer

oder ſo watt. Genog, et is fo'n halwen Kumell

genmaker1."

„ Na, dat ſchadt nich ,“ lachede Wilm, „ wenn

he us läſtig wät, dann will ic en tor rächten Tied

wull budjeeren .“

Wilm fann owwer gar tinen flächten Ge

fallen an Studioſus Niggekamp. De Student

was klot genog, den rächten Ton antoſlaohen ,

äs he Wilm in dat ruhige Geſicht un in de

graden , grieſen Augen tieten hadde. En lüd Un

wieſerie ? konn Wilm gutt verdriägen , wenn't nich

rein ut de Wieſe was, un äs Studioſus Nigge

tamp fo nett füerde von de ſchöne, colle, platte

Spraot, von de däftigen aollen Moden un Ge

brüte, do gont Wilm äörndlid dat Hiätt up, un,

1 Komödiant · Dummheiten , Späße aus der Weiſe übermäßig
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be inviteerde den Studenten, en paar Dage

up'n Hof to blieben un don dat Standquarteer

ut ſine Füörskungen to maken in de Ümgiegend .

„Un id gaoh dann met, “ ſagg de Aolle .

„ Dat doh , Vader,“ nicede Wilm, „ du weeß

üöwerall Beſcheid un tanns den Härn Studioſus

nett an de Hand gaohen.“

Ho büöppede , dat mögg den Rollen up

annere Gedanken brengen .

Studioſus Niggekamp daih de Katuffel

Pannkoken alle Ähre an, un nao't gätten ſätten

je tohaup up de Bant, un et wor ſo luſtig , dat de

Wichter Träönen lacheden . Söwſt de aolle Drüte

konn't Gneeſen nich laoten, wenn ſe auk mankſt,

ſchülltöppede.

Annern Muorgen was ſe doch en lüc ver

wendt1.

„ Wat is dat en Mensken ," raip ſe , „dat

halwe Bedde ligg up'n Buodden ! Wo hät he

nu eegentlid ſlaopen, in't Bedd' oder dervüör ?“

„Du moß em nich ſoviell Beddwiärts2 gieb

ben," lachede Wilm .

So bleef Studioſus Niggekamp up Hell

kamps Hoff hangen, un Schultenvader draug

alle Dage ſine Vrill un gonk raks up in de Wietten

ſchopp..

„Nun ſagen Sie mal, Papa , " anners nömde

de Student den Schulten gar nich mähr, „was

2 3

1 ärgerlich Bettzeug ganz
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iſt denn für ein Unterſchied zwiſchen Knuoden

un Butten ? "

„En Unnerſcheid is do wieder nich ,“ ſagg de

Schulte. „dat is een Pott natt ”, bloß wi Buern

jeggt Knuoden, un wat ſo Börgerlüde ſind,

ås in Lurum un Windhot, de ſeggt Butten , un

de meint dann, Knuoden wör en butt? Waort.

Wi ſind owwer annerer Meinunk, un dat kann

doch aut en Rind wull häöern , dat Butten viell

butter is äs Knuoden . “

De Student mot ſid wier ſine Notiz.

„Da ſcheinen ja noch allerlei Differenzen zu

fein zwiſchen Land und Landſtadt. Das iſt mir

höchſt intereſſant. “

„ In Windhot,“ font de Schulte wier an,

„do lüert ſe üöwerhaupt ganz anners. Wi ſegg

tom Biſpiell Kraihen und Eier, un wat dat ver

rüdte Windböter Volt ſegg ? Kräggen -Egger

nu denkt äs an !“

„ Daſcheint eine kleine Dialektgrenze zu liegen .

Sít das Windhot weit von hier ? "

„ Guott bewahre ! Do tönn wi in eenen

Naomdag gutt hen- un trüggkummen . Wenn

dat för uſe Bot deinen kann, dann will id dat

Gidsken3 anſpannen, un wi föhrt faots nao

Middag taoß .“

Se taimen en lüd hellske fidel4 wier trügg von

Winhok, un Wilm dach all, of aut wull de

3

1 ein- und dasſelbe : grob Gig Cabriolet • luſtig
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Düwel met Beelzebub utdriebben wör, dat de

aolle Schulte von't Friggen af, owwer üm ſo

mähr an't Supen taim .

Män et ſcheen doch nich ſo gefährlic to ſien.

Nao't gåtten hadden fic de beiden wier be

krieggen un ås ſe up de Bant jätten, wor't no

luſtiger as aobends vörhiär. Et hadden ſid aut

en paar Knechte ut de Naohberichopp infunnen,

un ſe taimen an't Singen . Erſt ſant Studioſus

Niggekamp Studentenleeder, de viell Anklank

fünnen , un dann füngen ſe aolle Voltsleeder.

De Student ſchreef ſic ſogar wat up in ſin

Bötsten .

Äs Schultenvader ſo tofällig bemiärtede, dat

ſe ſo'n aollen Sprüed üöwer't Vörſchöppſeli

ſtaohen bädden ,wulldeStudentfaots henuntieten.

Dat is nu to düſter, “ ſagg Wilm . „ Muorgen

is aut no'n Dag. Un vört Bags ſteiht en

Sprüed, de is no äöller.“

„Un bi Sraut Lahms ſtaoht auk wat,“ ſagg

de Schulte.

„Die muß ich mir alle notieren . Da müſſen

wir aber mal los,“ meinde de Student.

„Män to 1" raip Schultenvader vergnögt.

„O, id weet der no viell . Hier harüm bi de

Buern un beſonners in uſe Verwandtſchopp

wi willt ſe alle ſo riegas3 beſöken.“

So tröden de beiden de naichſten Dage

1 Vorbau am Eingang zur Tenne · Badhaus o der Heihe nach
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üöwer Land, un wören üöwerall fröndlid un en

lüc niesgierig? upnummen . Et hadde ſid harüm

tüert : Schulte Helltamps bäfft en Studenten

in't Hus, de geiht bi den Aollen in de platt

dütske Schol, un de beiden ſchrieft tohaup en

Bok, un et ſall en hellsk luſtigen Käl ſien.

Baoll wören ſe inladen von allen Sieten ;

et was gerade tüsken Saien un Maihen, wo de

Buern nich ſo viell Arbeit häfft. Schultenvader

hadd' dem Studenten viell afluſtert? un tonn nu

all baoll grade ſo gelährt füern äs he . Sin diärte

Waort was alltied „Dialekt“, un dann hadd' be

duſend Pläſeer, wenn be froggt wor, wat dat

eegentlid wör.

„Wat dat is ?" ſagg he to Sraut Lahm. „ Du

kanns et, owwer du tenns et nich. Is dat nich

ſpaſſig ? Dialett dat is eenfach Platt.“

„Na, wenn't anners nids is,“ meinde Graut

Labm, ,,doför brut wi nich o'n gelährt Waort. “

„Dat ſegg nich ! Ayk in dat Platt ſitt allerlei

Gelährſamkeit verbuorgen tom Biſpiell , du

meins, galpen un gilpen dat wör ne ganz ge

wühnlide Sat. Ja, ſnied di ! Dat ſind Nuancen

verſteihs du ?"

„ Ne, dat fanns nich verlangen .“

„ Un dann, häs du all wull dorüöwer naodacht,

wu dat tümp, dat wi twee Spraoten häfft,

Plattdütst un Hauchdütsł ? “

i neugierig · abgehorcht
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Graut Lahm feet ſid verwünnert up.

„ Platt is dat dann auk ne Spraot ? “

„Wiſſe is't dat. Dat is nich bloß ſo ne Rüerie,

dat is ne richtige Spraok, un de Student hät mi

dat verkläört, wu dat kümp. Nu paß äs up

du ſaß di wünnern ! De ganze Unnerſcheid de

tümp dopon hiär, dat Hauchdütste dat hät fic

verſchuoben – man nömt dat de Lautverſchie

bung un dat Platt is ſtaohen bliebben, dat

båt ſick nich verſchuoben. Donao to riäden is

dat Hauchdütske nids anners äs ne ganz ver

ſchuobene un verdreihte Spraok. Wat jeggs nu ? “

„Wat ſall man daoto ſeggen ,“ ſchüllköppede

Graut Lahnı. „Wenn't waohr is, dann begriep

id, dat wi Buern ſo ſlacht met Hauchdütsk ferdig

wäern könnt, denn dat verdreihte Tüg dat ligg

us nich . Wi ſind alltied en lüd gradeut. Di

will id utniehmen, du häs för allt Müglide

Schanie von Hus ut . "

Unnerdeſſen gont Studioſus Niggekamp de

Meerske üm'n Baort un wuß ſo nett to lüern, dat

be baoll bi iähr en grauten Steen in't Brett

hadd'. Se wees em iähren ganzen Schatt?, be

ſonners all dat Linnen in't Ruffer, un äs he do

fagg, et wör ſchade, dat der nich mähr ſpunnen

wör, fröher hädden dat ſogar Sräöfinnen un

Prinzeſſinnen dachen, do was ſe ganz ſiälig ,

i Schaß
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denn dat was iähre ſwade Siet, oder wenn man

will, iähre ſtarke.

Wat mi dat doch freiet !“ raip ſe . „ De

annern Buernfrauen lacht mi altied ut, dat id

no Flaßiſaien laot un Winterdag an'n Häd ſitt un

ſpinn . Dat könnt de mehrſten gar nich mähr,

owwer id ſpinn Ju en Fahm ", ſo dünn un fien,

ne Spinnkoppel3 tann't nich viell biätter. Hier

min Dochter Anna hät et aut no lährt. Do

famm ſe nich an vörbi .“

„Ganz märchenhaft ! " verſiederde de Student

un luowede ſo ne Däftigkeit“ üöwer alle Küörwe .

Naohiär fags de Meerske : ,, J & bädd' gar

nich dacht, dat en Student wull ſo'n vernünftigen

Mensten ſien kann !“

„Un Schulte Hellkamp,“ ſagg Graut Lahm,

„ hät doch en famos klüftigen Kopp. Im Grunne

is he jä'n aollen Narr, un äs Buier hät he ſiliäwe

nich viell docht, owwer en Profeſſor de is deran

verluoren gaohen. He hät mi do Dinge ver

tellt, de id gar nich äs richtig begriepen tonn.“

Anna ſagg annern Dages to Wilm, de ſo

tofällig bi Graut Lahms vörbitamm, äs dat

wull mähr paſſeerde : „ Jc häff dinen Vader

unrächt daohen .“

„Wu dann ?“ frogg Wilmi un was all bang' ,

dat de Beiden fid in de Haor geraott wören.

„ Äs wi leſten bi gu wören, do jin't em

1 Flachs Spinne Gediegenheit
2 4

Faden 3
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würtlid baiſe weſt un bäff dacht, et wör met em

gewiß flächt huſen. Owwer he is doch en frönd

liden, ardigen Mann. Du ſaß ſeiben, dat geiht

düftig met us.“

„ Will't hüöppen ,“ ſagg Wilm . „ He hätt nu

en Spicllwiärt. Owwer muorgen will de

Student wier wäg, de Vakanz is ut .“

„ Och, den laot män laupen,“ meinde Anna,

„be magg jä ganz gutt ſien, owwer en Praobl

wuorſt is be doch .“

„ He is gar nich üwel, un Vader fall en wull

naihi miſſen können.“

Dat was ſo. De aolle Schulte hadde ſich ſo

in de Wiettenſchopp un in dat Harümtreden

harinliäft, dat he den Studenten gar nich gaohen

laoten wull.

„Já mein, Se können hier ſoviell Material

ſammeln ,“ ſagg de Poll, „ un wi ſind no lange

nich rund.“

„Was hilft das alles, wenn die Pflicht ruft, “

föchtede Studioſus Niggekamp . „ Schöne Minta,

ich muß ſcheiden. Aber im Herbſt komm ich

wieder, Papa, da können Sie ſich drauf ver

laſſen .“

„ Wat ſall id dann den ganzen Summer an

fangen ? "

„Wiſſen Sie was ? " De Student drank ſin

Beer ut, ſe böllen iähre Füörskungen mantſt in't

i ſchlecht
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Wähtshus af bi Moder Jenne . „Wiſſen Sie

was? Schreiben Sie Ihre Memoiren . “

Äs de Schulte em ſo twiewelhaft anteek, ver

kläörde he de Sat näöher.

„Min Liäben,“ ſagg de Schulte bedenklid,

„ dat is denn doch ſo ne Sak. Bi de erſte Ge

neraolbicht do häff id dat doben, un do hadd' id

fief graute Heftſieten vull . De bäff't owwer

nao de Bicht gaul verbrannt.“

Nu moß de Student em dat no näöher

utenamerfetten .

„ Und ſehen Sie mal, das wäre wirtlich

wertvoll, da Sie die alte Zeit noch erlebt haben

mit den alten Gebräuchen, den alten Anſchau

ungen. Man hat ſogar Lebensbeſchreibungen

von Arbeitern veröffentlicht — "

„Von Arbeitern ? Na, dann ichint dat doch

ne rächt gewühnlice Sak to ſien.“

„ Durchaus nicht ! Die größten Männer des

Jahrhunderts haben uns Memoiren hinterlaſſen ,

Bismarck zum Beiſpiel — “

„ Bismard ? Ne, ne, wenn id't ſo mał äs

Bismard, dann fümp mi de Paſtor up'n kopp,

un dat is en gudden, owwer en lüc gruowen

Mann weinigſtens unner Umſtänden.“

De Student hadde nog to lüern , bis Schulten

vader üöwer alles beruhigt was ; män do tamm

de Fraoge : ,,Wu mät man dat ? "

i ſchnell
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„ Das iſt furchtbar einfach . Sie ſchreiben

alle Ihre Erinnerungen auf, angefangen von

der erſten Kindheit bis auf dieſen Tag - alles,

was Sie erlebt und geſehen und dabei gedacht

haben , ſo gut Sie es noch wiſſen .“

„ Schön !“ ſagg de Schulte, „ owwer id wull

gähn wietten, wu mäd man dat ? "

„ Donnerkeil und kein Ende ! Man nimmt

Papier und Feder und ſchreibt's auf,“ raip de

Studioſus.

Ganz richtig, owwer dat is't jä grade, dat

Schrieben wu mäd man dat ?“

„ Können Sie vielleicht nicht ſchreiben?"

frogg de Student verwünnert.

Do wor de Aolle binaoh öhſtigt.

,,So dumm mött't Se mi nich verſlietten?!

Jdſall nich ſchrieben können ? Dat wör doch wat !"

De Student krakede ſid ächter de Lohren.

„ Na, nun paſſen Sie mal auf, beſter Papa .

Sie ſeken ſich hin, nehmen die Feder in Ihre

werte Floſſe und ſchreiben -- erſtens Überſchrift:

Lebenserinnerungen von Heinrich Schulze Hell

kamp, erſtes Kapitel : Meine Kindheit. Ich bin

geboren – oder meinthalben ; Ich habe das

Licht der Welt erblidt am ſo und ſo vielten.

Dann, was Sie als Rind geſpielt haben, wie Sie

in die Schule tamen und immer ſo weiter.

Rapiert ? "

i grob
1

berſchleißen
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De Schulte nidede .

Nu krigg dat Dink Hand un Fot. Jd badd'

de Methode nich klaor, un do tümp't doch up an,

äs Se ſegget, Herr Studiojus !“

,Bravo !" lachede de Student. „Proſit auf

die Methode ! Wiſſen Sie, Papa, Sie müßten

eigentlich mit auf die Univerſität.“

De Schulte meinde, ſo ganz wiet wull be dat

nich wägſmieten, owwer dat Studeeren ſoll doch

wull wat lat jien för em. De ,,Memoraren " de

wull be up jeden Fall ſchrieben, un wenn de

Studioſus annern Dages wäg möß, dann wullen

ſe nu en lück Afſcheid fiern .

Dat daihen ſe denn auk, un äs ſe Arm in Arm

nao Hus kaimen, do dachte Wilm, et wör doch

gutt, dat de Pinkſtvakanz to Enne wör.

Den annern Dag brachte Schultenvader ſinen

Studenten nao de Babn un tamm wier met

en ganzen Pad Papier, en Pöttken vull Dinte

un en Dut Staoblfiährn '.

Faots nao't Jätten trock he fid up fine

Kammer trüg un gaff ſick an't Wiärk.

„Memoraren von Heinrich Schulze Hell

tamp,“ dat ſtonn wanners graut up't Papier.

Dat Schrieben brach' de Aolle no ganz gutt

ferdig, wenn de Fiähr auk mantſt en lüc ſtreet2

un ſpütterde3.

Wat nu? Duſend, do ſatt be all faſt. He

1 Stahlfedern ? (prißtesfich ſpreizte
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ſtippede un ſtippede wier in, owwer he wuß nich,

wat he nu wieder ſchrieben ſoll.

,, Et is grade, as wenn ſo ne aolle lübnske?

Kob nich dabllaoten ? will -- man kann ſtrüppen

un ſtrüppen, un et giff kine Miäle !"

Up eenmol hadd' he't padet . „ Aha ,“ gnurde

be, „nu ſin't up'n rächten Patt, nu män to !"

„ Erſtes Kapitel . Meine Kindheit. Das

Licht der Welt habe ich nicht erblidt, denn als ich

gebohren wurde, da war es ſtidendüſtere Nacht,

wie mich die ſelige Weißmutter oft verzählt hat.

Was mich ſo paſſiert iſt, als id) in die Wiege lag,

das iſt mich nicht mehr bewußt. Es ſoll woll

nicht viel Rares geweſen ſein. Jch bin aber von

Anfang an ein angebohrenes Kluges Kind

geweſen.“

De Aolle holl in. He hadd' wat vergiätten ,

ſinen Geburtsdag un fine Öllern un ſoll de

iähr Geburtsdag nich aut in't Bot mötten ?

He ſtonn up.

,,Et is aut all en netten Strant, dat is genog

för eenen Naomdag. Un dann will id mi tor

Vörſicht en Döpſchien halen bi'n Paſtor, dat

alles aut ganz genau ſtimmt. “

De Här Paſtor wünnerde ſick nich weinig, ås

Schulte Hellkamp en Döpſchien füörderde, wo

müglic aut von ſinen Vader. Äs de Aolle em

dat utenannerſatt, woför, do ſagg he :

1 launiſche • Milch geben * Taufſchein
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„ Schulte, laot't ģu nich för'n Döttten baollen,

de Windhund von Student will bloß ſinen Spijöt?

häbben met Ju.“

De Rolle wull dat nich togiebben, owwer

ſin Jwer3 hadd' doch Schaden nummen .

He lagg ſine „ Memoraren “ vörlaipig in't

Ruffer.

1 Narren 2
8

Spott Elfer

6 Dat veerte Gebott . 81



VI.

Bendine.

De naicyſten Dage was ſlächt huſen met

Schultenvader. De Student was wäg, de

Memoraren“ wullen nich flusten', un do wor

em de Tied lank.

Eenmol badd he ſid no derächter ſett't ,

owwer de Schriewerie wull gar nich vöran.

Do hadd' he dacht, he möß äs eenen up de Lamp

gaiten , un hadd fic ſacht de Snapspull hahlt ut'n

Keller. Dat Papier wor der nich vull von, wull

owwer he . Sine witten Haor ſtönnen em

aobends ſo ſtrubbelig üm'n Kopp, un ſine

rauden Bädskes glaiheden ſo hell, dat Wilm

em ganz verwünnert anfcet .

„Wat is met Vader laoß ? “ frogg he de aolle ,

trüe Orüte .

„ Dat maggs wull fraogen ! J& glaif, he

is üöwerſnappt, ſitt den heelen Naomdag up

de Rammer un kläöhnt up ſin Papier harüm .

De aolle Windbühl von Student de is dat in

Schuld .“

„Owwer dopon , “ meinde Wilm, „ dovon wät

be doch nich ſo _ “

„Seggt män, Wilm ! NichNich ſo beſuoppen !

He geiht an de Pull . T¢ will di't män grade

harut ſeggen, un dat is ſin aolle Lieden. De

i vorankommen : traßt
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ſiäge Frau hät em todellt, tom Teihnürken!

eenen un naomdags üm fief Eenen . Dat dob

id aut — owwer be hällt ſid ſöwſt de Pull ut'n

Keller.“

„Slut de Rellerdüör af,“ ſagg Wilm tuott.

Den annern Naomdag gaff't graut Spektakel

in'n Huſe . Wilm was grade up'n Hoff un häörde

dat Nementerna.

Ås be in de Rüed tamm, ſtonn fin Vader

vör de aolle Drüte un drüggedes jähr met de

Fuſt un raip, wat der män inſatt .

„ Du aolle Fraumensk, wat bells du di in?

Du wuß hier dat Regiment häbben? J& fin

bier Häer in'n Huſe. Up de Stell giffs du mi

den Kellerſlüttel hiär.“

Drüte lait fid jo rast nich verſchreden .

„ Denkt an Jue ſiäge Frau, Schulte ! Un

ſchiämt Ju doch, ſo to ſchreien ! Wat föllt de

Lüde denten ? "

„Dat is mi eenerlei . J& laot mi nich re

geeren äs en klein Kind . Den Slüttel hiär !“

„Vader,“ ſagg Wilm .

„0 wat, Vader ! Ji ſtiädt unner eene

Đied , opper id fatt But

„ Drüte , giff den Slüttel harut, “ ſagg Wilm .

„ Mientwiägen !" Orüke trodden Slüttel

ut de Tast. ,,Owwer verfährt iset , dat ſegg id . "

Gu'n Dag tohaup !"

1 Zehnuhrfrühſtüc · Standalteren : drohte • Dede
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Bendine ſtonn in de Rüed . In iähren Jwer1

hadden ſe alle nids dovon haort, dat ſe harin

kummen was. Do ſtonn ſe met iähr fröndlidſte

Geſicht, en grauten Kranz an'n Arm .

„Gu'n Dag tobaup ! J& konn't doch nich

unnerlaoten muorgen is jä de Namensdag

pon de gudde, leiwe, fiäge Meerste Mar

gareta -- un do wull id doch en Kranz up iähr

Graff leggen. J& kann ſe gar nich vergiätten,

dat gudde Mensk.“

gm Handümdreihen was de Schulte en

annern Mann . Den Kellerflüttel lagg he up'n

Disk, gonk Bendine entgiegen un reekede jähr

beide Hänn hen.

„Bendine, wat döht mi dat wuoll ! Ein

teilnahmsvolles Herz iſt der ſchönſte Troſt im

Leben . Wat is dat ſchön, dat du doran dacht

häs ! Suott ja, et ſteiht mi auk nao ümmer vör

Augen, wu mine fiäge Frau ſo ſtiärben moß in

mine Arme - nu legg di af ! Dann will wi

erſt en Röppken Kaffe drinken un dann gaoh

wi tobaup nao'n Riärthoff."

De Beiden tröden af .

Drüte ( tuođede? dat Füer an un kreeg de

Kaffe-Müll .

Bruks jä nich to grienen ,“ ſagg Wilm. „So'n

Schuer is iäben , dat fümp un geiht wier.“

Et was em owwer föwſt nich wuoll to Mot .

1 Eifer • ſtochte Kaffee -Mühle
8
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Drüke holl in to dreihen un wistede ſid met

de Schüötti dör de Augen.

„Ja, dat fümp, Wilm, owwer dat geiht nich

wier. Dat wätleiger . O liäwede doch de Frau no !"

Wilm dreihede ſid üm un feet dört Fenſter.

,,Do is nids an to maken."

„Wilm, Wilm, du draffs nich naogiebben !

3d kann't nich dörſetten, id ſin Magd .“

Un id ſin Suohn Vader is Vader.“

Du ſaß em auk reſpätteeren äs Vader,

owwer du moß faſt blieben . “

„ ga -- id will bi naichſter Seliägenheit äs in

Ruhe met Vader füern. Un nu will id in de

Stuow gaohen.“

Dat dob, ſüß is't nich rächt.“

Se gaff ſic wier an't Oreiben . Jähr aolle

gudde Geſicht was ganz verdüſtert von (waore

Suorgen .

Ås Wilm in de Stuow famm, foll Bendine

faots üöwer em hiär.

„Wat hät Ohm mi do vertellt, Wilm . Dat

geiht apatt? nich, dat de Magd ſo allen Reſpätt

vergått un fräch wät giegen den eegenen Häern.

Un du draffs doch nich iähre Partei niehmen

giegen dinen Vader, wenn Drüte auť din aolle

Kinnerwicht weſt is . Mi geiht dat jä gar nids

an , owwer Ohm hät mi dat klaget, un do tann'k

et doch nich unnerlaoten — "

1 Schürze ; aber 3 Mindermagd
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Wilm was füerraut woern un hadde ſinen

Vader ankieen. De Aolle mot en half ver

liägen un half betönt1 Geſicht.

„ Hät Vader di ſeggt, wo't ſid üm handelde ?"

frogs he .

„ Wiſſe hät he dat doahen, un ick mott em rächt

giebben. Dat kann he ſick nich gefallen laoten .“

„Well is Häer in'n Huje ?" frogg de Polle,

well allmählic wier in Venien2 kamm ; man

ſaog't, de Bädskes föngen ſo an to glaihen.

,,Well is Häer in'n Huſe ? Du oder gar dat

Fraumensk oder id? Dat mögg'k wietten.“

„ Du bis Häer in'n Huſe," ſagg Wilm ruhig ,

„ un dat mäd Drüke di wiß nich ſtrietig . “

,, Dat Fraumensk - "

Bendine lagg dem Aollen de Hand up'n

Arm un ſagg, ſo ſmöhs, äs ſe dat bi iähre ſchrelle

Stemm män iäbens konn : ,, Still , Ohm, reg di

nich wier up . Dat is de Sat gar nich wäert.

Wenn Orüke no eenmol ſo wat upſtellt, dann

kanns du ſe jä wägſchiden. Dat häs duinde Hand .“

Wilm beet ſick up de Lippen.

„ Bis Hiärfſt mott je doch weinigſtens blie

ben ," ſine Stemm biewwerde en lüd, ,,well

fall denn kuođen ? “

„Kümp Tied, fümp Raot, “ ſagg Bendine

fröndlic un wull no wat hentoſetten, do kamm

Drüte un brach den Kaffe barin.

1 erzürnt Gift, Born ſchmöbe
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De Aolle ſatt un trummelde up'n Disk met

fine hagern Finger.

Nu tiet äs eener an ! " Bendine ſlog de

Hänn bineen , „wat hät Drüte us do en läder

Röppten Kaffe tuodt ! Man rüt't all von

wieden. Dat ſind ſieder ſchier1 Bauhnen.“

„Nich ſchier, “ ſagg Orüte en lüd kuott aff,

„ do is aut en lüd Suderei? düör. "

„Suderei ? Min alles, dat kann doch en

aollen Mann nich verdriägen. För mi tümp

dat nich drup an, owwer för Ohm, Drüte !"

„ J & mat dat grade ſo äs de fiäge Frau .“

Domet gont Drüke barut un trod de Düör

en bittten ſtuer ächter ſid to .

Bendine (chülltöppede.

„ Js dat Menst alltied ſo ſnuffø? Meinee,

wat ſlött ſe de Düör ! Paßt up, un ſüß fönn

Ji der baoll gar nich mähr met huſen .“

„ Dat is nu all leige4 nog “, nidede de Polle,

„ un kuoden verſteiht ſe auf nich rächt. Siet mine

ſiäge Frau daut is, häff'k et alltied in'n Magen " .

Wilm teel finen Vader wier an .

„ Do häs owwer bis nu no nids von ſeggt ,

Vader ! Un mi dücht, din Appetiet is ganz

geſund.“

„ Nu häör äs an , Bendine ! Nu jätt id iähr

all toviell . Dat können ſe mi doch günnen !“

Bendine lagg em wier de Hand up'n Arm .

3

1 nur, ausſchließlich : zichorien kurz angebunden ichlimm
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„Sie ſtill, Ohm ! So hät Wilm dat nich

meint. Ja , ja, ſic ſo behelpen mötten in de

Hushaollunk, dat is nich angeneihm .“

Wilm drank rast ſin Köppken ut un ſagg, he

möß an de Arbeit, {e wören all rächt drud in't Hei'.

„ Laot di nich afhaollen ,“ bemiärtede de

Aolle , „wi föllt wull ferdig wäern. Jd gaoh

gliets met Bendine up'n Riärthoff. Wenn

Drüte aut an den Namensdag dacht hädde, dann

tönn id aut en Kranz metniehmen . "

Et lagg Wilm up de Lung', to ſeggen, dat

he ſöwſt doch auf nich dran dacht hädd', owwer he

flaut'ta harunner un gonk. He gont ſo luerig3

üöwer'n Hoff, dat em Drüte ganz bedröwt

naoteek. Dat Fleiten , wat he fröher ſo vaken

daih, hadd' he all verlährt .

De Beiden in de Stuow wören owwer rächt

fidel, un äs ſe de Düör harutgöngen met Rüern

un Lachen, gnurdes Drüke in iähre Rüed : „ Dat

lütt, äs wenn ſe nao de Riärmiß wullen un nich

nao'n Riärthoff.

Den Sunndag drup tamm de Graut Lahmske

ganz verwendt5 ut de Fröhmiß. Sraut Lahm

ſtonn grade in de Kammer vör't Speigel, üm ſid

to raſeern, un dat was fo'n fuer Stüd Arbeit

för em, dat he ſöwſt wull äs ſagg, et wör eegentlid

ne Sabbatſchännunk.

3

i beſchäftigt mit Heuen
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„ Na, Moder, “ ſagg he un pinſelde fid fin

graute , breede Geſicht did vull von Seepen

( chum , „ wat is met di ?“

He tanni ſine Aollste genau un miärtede all

an de Art, wu ſe jähren Hot up't Bedde (meet,

dat jähr Barometer up Sturm ſtonn .

„O wat, id mott mi järgern .“

Dat doh nich , dat brenget nids in,“ gnöchelde

de Coll ut ſinen Seepenſchum harut un trod

ſin Raſeermäß üöwer'n Reima.

„Jď ſin met Orüle tohaup gaoben, un de

hät mi vertellt, dat Schulte Hellkamp all wier

wat Niees in'n Kopp hät de aolle Narr 1"

„Js't en Studenten oder is't ne Brut ? "

frogg de Aolle un mot en furchtbar (cheef Ge

ſicht, um ſine rächte Bad in de Längde to treden .

Dann gnaoſterdeë he mett Mäß drüöwer.

„Et is mi gar nich üm't Spaßen.“ De

Aollste honk iähr Mantillken in't Schapp4. „ He

hät Orüke ſo Andütungen maket, dat he ne Hus

höllerske niehmen wull . Denk di, för de paar

Wiäden bis September, wo doch de Hochtied is !

Un weet Guott, wat dorut entſteiht! So Hus

böttersten is nit to truen.

„Well is't ? " De Aolle troď de linke Bad

ſcheef un font nu up dat Rabeit5 an uttoruodens.

„ Ja, well is't ! Dat is't grade, wat mi gar

i tannte ? Riemen 3 frakte
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nich gefallen will Bendine all't wäern. Wat

ſeggs nu ?"

Vörlaipig ſagg de Buer ni&s, denn he ſatt

unner't Mäß.

„ Met Beſtimmtheit hät he dat nich ſeggt,

owwer Orüke glöffft ſieder , dat et Bendine is

grade de aolle lubitskei Juffer, de met Hänn un

Föt nao alle Mannslüde angelt hät, un de to

Hus de reinſte Satan is . Dat ſe jähr'n Krüs

naomakt, glaif’t gähn, owwer paß up, uſe

Anna wät der met anſmiärt, denn ſitt je erſt

up Hellkamps Hoff, dann geiht ſe fo licht nich

wier wäg. Du ſeggs jä nids — is di dat ſo

glietgültig ? "

„ Hajaß ,“ ſagg de Buer, „ is dat ne Fillerie ?!

Unner de Niäſe dat is de leigſte Punkt. Jc lao

mi up minen Coller Dag no'n Snurrbaort

ſtaohen.“

„ Js dat dine Antwort ?"

„ Ne; dat was en ſtillen Söcht, bloß för mi .

Üöwrigens wenn Schulte Hellkamp ne Hus

höllerste niehmen will , dann is dat ſine Sat,

un wi häfft em nids dorin to ſeggen .“

De Graut Labmske ſatt de Hänn in de Siet .

Do füht man't wier ! Mannslüde hollt

alltied tohaup. Nids to ſeggen ? Dat will id

doch äs ſeiben ! Jck äs Moder von de tolünftige

Schulte Hellkampske gaob vanaomdag faots3

2
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laoß, üm äs en Wörtken in Vernunft to lüern.

Un id fraog di, geihs du met ?“

„Ne, owwer nu fraog mi nich wieder, ſüß

ſnied id mi no de Riälli af .“

„Darn gaoh'k alleen, dat is aut biätter .

Wilm, dat daore ? Blot, is ſid viell to gutt af,

un Drüke mogg't em auk nich äs ſeggen, he

möt ſic ſo all Suorgen genog. Mi fümp he

ganz verännert vüör, ſo ſtill un tadud — bloß

Anna, de lött fic nich unnerkriegen, de hät alltied
gudden Mot . "

Domet hadd' de Meerste rächt. Dat junge

Wicht hadd' den Schred längſt vergiätten, den

iähr de aolle Schulte domols matt hadd', un

hüppede dör't Hus äs en Quiđſtiätta un ſant in

den Dag harin äs en Lewink. Wo ſe was, do

ſcheen de Sunn, auk wenn't en dunkeln Dag

was grade äs wenn ümmer ne Handpull

Sunnenſchien in iähre truſen Haor hönt. Sogar

Wilm wor bi all ſine Suorgen jedesmol wier

upmuntert, wenn be män teihn Wäörde met

iähr füert hadd ! Un dann dacht' he ſöwſt

vaten : wenn Anna erſt mine Frau is, dann

wät’t biätter met Vader, ſe krigg'n gewiß

barüm .

De Aolle hadde fid den Sunndagnaomdag

wier ächter ſine „ Memoraren " ſett't . Et gont

flott :

1 Rehle a gutmütig ’ niedergeſchlagen • Bachſteize
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„Meine Wißbegierde zeigte ſich früh und

hat mich manchmal in Lebensgefahr gebracht.

Denn ich wollte immer wiſſen, was in die

Töpfe und Flaſchen war und probierte alles,

und dann folgte oft eine ſtarte Ergebung. Dieſe

Rindsnöten aber, die ich ſo oft durchgemacht

habe, gingen gut aus, und ich bin kein einzigés

mal daran geſtorben.“

So wiet was he met ſine Schriewerie, do

kamm Orüte in de Kammer un ſagg :

„ Schulte, de Sraut Lahmste is do, ſe ſitt

all in de Stuowe .“

„Dat fümp mi ungeliägen,“ gnurde de Aoll,

„ laot Wilm der bengaoben . J& fumm dann

henocher1."

,,Wilm is up't Feld barut. He wull as

ſeihen , of de Weita riep wör up'n Jättelbrink .

De Frau ſitt alleen, id mott Kaffe tuoden.“

„ Dann in Guotts Namen ," ſagg de Polle

perdreitlid un wiskede ſine Fiähr in de Haohr af.

Dat was fine Mode, un de witte Haortrull

üöwer ſine Bleß was all ganz ſwattbunt woern.

Met de Graut Lahmske ſtonn he nich up't

Beſte, de Meerste was em to friepöſtig “; em

ducht, ſe lait et mankſt an Reſpätt giegen em

feihlen, ſe was üöwerhaupt ſo gradeut. An

fants gont et nu dod ganz gutt met de Beiden ,

ſe drünten iähren Raffee un tüerden von düt

i ſpäter ; Weizen % Stirn freimütig
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un dat un wören beide üm de Wäörde nich

verliägen.

De Meerste wull nich met de Düör in't

Hus fallen, owwer ſe luerdel up de erſte beſte Ge

liägenheit, üm de Sak in Angriepp to niehmen.

De Aolle baut iähr de Geliägenheit, indem he

vertall, dat Bendine ſo upmiärtſam weſt wör,

un hadde to Margaretendag en Kranz bracht

för't Graff.

„Wi Mannslüde vergiätt't ſo wat licht“ ,

bemiärtede he met ſin fineſſigſte Geſicht. „ Dat

is ſo mähr Fraulüdewiärt, doran to denken .

Owwer de dat würtlid doht, de ſind raor."

Dat konn de Sraut Lahmske nich ſo vörfi

gaoben laoten. „Wenn dat vlicht en Stied bör

mi oder för Anna fien fall, dann kann id bloß

tſeggen, mi is düſſe Mode frümd . Allerſeelenda

ken Kranz up't Sraff, dat laot id gellen . Da

gannere is Daobmeleries oder vlicht au

Geſchäft .“

„ Geſchäft ? " frogg de Schulte ſcharp. „ Meins

du, Bendine hädd' fid den Kranz von mi be

tahlen laoten?

De Meerske miärtede, dat dat Geſpräök up

ne pertährte Bahn tamm , et wor to geſpannt

un lait nu all kin gutt Ende vörutſeihen ; owwer

et lagg in iähre Natur, dat ſe ne Antwaort nich

för fid behaollen tonn, wenn ſe jähr gutt to

1 lauerte
2
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paſſen ſcheen . Un ſo pod ſe der faots ächterhiär

un ſagg :

„ Met Geld wull nich, owwer man kann ſick

auk anners betahlen laoten ."

„Upwat för ne Art un Wieſe denn ? Nu

(priäck di äs näöher ut, met Räötſels häff ick

nich gähn to dohen.“

„ Na, “ ſagg de Meerste rejſelut, „ wenn eene ,

de't to Hus all lange leed is, Hushöllerske wäern

kann up'n Schultenhoff un niehmen dor dat

Regiment an ſid , dat is wull en Rranz wärt. "

De Schulte mot erſt en verwünnert Geſicht,

denn ſine Rüeriel bi rüte was em nich ernſt

weſt, he hadd' ſe bloß en lüd järgern wullt. Un

an Bendine hadd' he dobi gar nich äs dacht.

Nu wor he up'nmol ganz ruhig un binaoh

fröndlid.

„ Guott, dat ſeggs du ſo dobiär un dents nich

doran, dat ſe Bendine to Hus gar nich miſſen

könnt .“

„ Nich miſſen?“ raip de Graut Labmske .

„Jähre Swäögerin is Manns genog, un jähr

Steifvader is wife ſo maßa äs en Pinkſtvoß,

wenn dat Fiägefüer ut'n Huſe geiht.“

De Schulte wor no fröndlider.

„Du bruks ſtarke Utdrüd – du ſollſt deinen

Nächſten lieben wie dich ſelbſt, dat bedenk ! Un

dann wenn Bendine dat daih, mi aollen ver

i Gerede : froh
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laotenen Mann to leift , dann wör dat dankens

wärt. Vlicht könns du en gutt Waort bi jähr

inleggen würflid , du verdeins di Guotts

Lauhn domett.“

De Meerste biewwerde all von Gift un

Venien

„Jck ſoll doför füern ? Já fall dat ſchaluhe3

Fraumensk harüöwerhalen, dat ſe fid up den

Stohl von mine Dochter ſett't _"

„ De hät hier no gar tinen Stohl,“ ſmeet de

Schulte dertüsken .

„ Owwer ſe krigg hier jähren Stohl un dat

baoll . Et ſind jä män en paarWiäd bis doben- “

„O, in de Tied kann viel paſſeern un kann

viell fick ännern ,“ ſagg de Schulte glielmödig.

De Meerste miärtede, dat je den tüöttern

trod, un et mieđelde4 jahr beſonners, dat de

Aolle ſo ruhig bleef. Dat wull ſe em weinigſtens

verdrieben , un dat brach' je aut ferdig.

,, Et is würtlid en Elend , “ de Stemm biew

werde iähr, äs ſe't ſagg, „ dat dine Frau ſtuorben

is ! De holl di in'n Taum, owwer nu geiht

et rein üöwer alle Rüörwe - Supen un Friggen,

ſo aolt äs du biſt – de Denſtbuodden lacht jä

drüöwer. Bi't Begräffnis font et all an -- . id

bäff mi ſchiämt, as't et baort häff. Un mine

Dochter de döht mi leed, dat ſe met ſo'n aollen

verkährten Käl huſen fall .“

3

1 zuliebe a Urger hinterliſtig
4

ärgerte

9
5



Nu was't gründlic ut met de Ruhe. De

aolle Schulte glaibede unner ſine witten Haor, äs

ne kuoll unner witte Wull.

Dine Dochter ? “ raip be un ſlog up'n

Disk, dat de Köppkes klietterdent. „Wenn ſe nao

di artet, du aolle Oraken von Wief, dann laot

ſe us üm Guotts willen von'n Halſe blieben — "

„Dat fall ſe aut,“ raip de Meerske, „ wenn ic

wat dran to ſeggen häff, dann fümp ſe nich nao

Hellkamps.“

„ Jd mat iähr'n Krüs nao , “ ſchreiede de

Schulte wier, dat em de Stemm üöwerſlog, „ un

di mat id drei nao, ſobaoll äs du geihs un

dat verlanget mi hiättlid ."

De Meerste ſprank up.

„ ¢ gaon, it gaob up de Stelle . Wat ?

Dat hett jä wull, dat du mi harutſmieten wuß .

Sowat is mi doch ſiliäwe nich paſſeert. Owwer

dat ſegs id di no, dui mäds Wilm unglüdlic,

un di mädo du tom Geſpött för de Lüde, un

dine fiäge Frau de dreihet ſid üm in't Graff

,,Bis nu baoll to Enne ?"

„ Vullſtännig — "

Domett wull de Meerste nao de Rlint

griepen. Ju denſelben Augenblid wor de Düör

laoßrietten, un Wilm ſtonn up de Suolla, witt ås

Ralt an de Wand, wilde de beiden annern ſo raut

wören äs de Pintſtrauſena tobuten in'n Saoren .

3

1 Taſſen rappelten : Schwelle Päonien
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Üms Himmelswillen wat is paſſeert ? "

„Oh, –Wilm - " wieder tamm de Graut

Lahmske nich, ſe ilog de Hänn vör't Geſicht un

fonk an to grienen.

„ Wat paſſeert is ? " ſagg de Schulte in

kneep ſin faollige Geſicht bineen, dat he utſaog

ås ſo'n vernattert Hiämmelten?. „Man be

ſchimpt mi in minen eegenen Huſe . Et is ut

met us un Graut Lahnis ."

„Vader,“ raip Wilm, „ dat is jä nich müglid.

Ji þäfft Ju mißverſtaohen _ “

Do knallde de Rammerdüör. De Aolle was

wäg.

„Laot mi nao Hus,“ ſagg de Meerste un

wistede fic de Augen. „ O Suott, wat'n Elend ! "

„ Rumm , id gaohmet,“ ſags Wilm , „un

dann vertell mi alles."

1 Wiefel
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VII

Maonſchien.

Wilm un de Graut Lahmske göngen dört

Feld. Et was en herrliden Summeraobend.

De Sunn ſtonn graut üöwer den dunkeln Busk,

un et was, as wenn ſe to gudder Left all iähren

güllen Schatt ?, all iähre raude Glot hengiebben

wull, et was, as wenn das riepe Kaorn to dat

Gold, wat in de vullen Äöhren honk, all dat

Sunnengold nich mähr driägen könn. Et bogga

fid dahl un weigede jacht un rüskede, un de

blaoen Trimſen3 lacheden met iähre bellen

Augen üöwer dat luſtige Spiell.

Still was't rund ümbiär äs in de Riärt.

De Bügel möggen wull Familgenſuorgen häbben;

hier un dor ſchaut een met flinke Flitten üöwer

dat giälle Kaorn un dukede4 rask unner in de Flot.

Still was't rund ümhiär, bloß de Meerste

was nich ſtill. Se füerde un klagede un ſchann ,

dat iähr de Aobnie to tuott wor un dat ſe mantſt

en Augenblic ſtaohen blieben moß. Se ſaog

nids don de ganze Herrlichkeit.

Wilm ſaog't wull. He ſagg tin Waort un

lait de Augen üöwer't Feld gaohen , bis nao den

Busk, de äs en haugen grönen Wall vör jähr

lagg. En paar Purdeldubenį laiten fick häören ,

i Schaß : beugte * Tremſen
6 Atem i Turteltauben
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ſo weet un lieſe, äs wenn ſe all half in Slaop

wören. Wilm ſaog de Herrlichkeit rund ümhiär,

un dat Hiätt daih em weh . He dach : Dc Welt

is ſo wunnerſchön, worüm mött't fid de Mensten

dat Liäben fo fuer maten ?

Do ludde de Biättklod don't Duorp barüöwer.

De Meerste ſweeg un mot en Krüs, owwer

ſo äs ſe met'n „Engel des Herrn“ ferdig was,

font ſe wier an. Et was fin End deran, et was,

äs wennman en Müllenſchütta laoſtrođen hät.

Graut Lahm ſatt unner den aollen Kaſtangen

baum un raukede ſine Piep . Swee junge Rüens,

dide, unbeholpene Pummels, ſpiellden vör ſine

Föt un bolterden üöwernanner, en paar brune

Lädeltes wören't. Verpnögt teet ſic de Buer

dat Spiellwiärt an, in vernünftig keek de aolle

Tädel, wat de Moder was , allemantſt den Buern

in't Geſicht, äs wenn dat heeten foll : „Wat ſind

et doch för Blagen. Wi beiden ſind en Hupen

verſtänniger.“

Du gaff fic de Cädel an't Blieđena, un de

beiden Jungen verſchröden ſiď un früöppen

dem Buern tüsken de Hollsten un tieten wild

barüm un tifftedenº aut en lüc met .

De Meerste un Wilm taimen dört Pörtken.

„ Du häs di gutt verhaollen ,“ raip Graut

Lahm . „ Wi häfft all to Aobend giätten .“

Ás de Beiden naiger taimen, ſatt he hento :

1 Mühlenſchleuſe * Bellcn 3 Holzſchuhe
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Gu'n Aobend, Wilm ! Na, Frau , du mäds

jä'n Geſicht, äs wenn di din Buottrami in'n

Sand fallen wör ! Wu is't ? Ji häfft Ju doch

nich bietten?"

„ Uhlenſpeigel,“ raip de Meerske, „ maggs no

wull unwieſe Tönemaken ?! Wörs du metgachen,

üm mi en lück bitoſtaohen, dat wör biätter weſt.

Owwer dat jegg id _-"

„Haolt ſtille, Frau !“ Graut Lahm ſtonn

up, „de Wichter luſtert all dör't Wastküeden

fenſter. Bruks nich alles to pubbelſeeren

kumm , wi willt harin gaohen .“

(Äs ſe in de Stuowe ſätten, kamm aut Anna

harin met jähr frönslidſte Geſicht.

„Bis du metkummen, Wilm? Dat is ſchön .“

„Schön is de Sak nich,“ ſagg de Meerske,

„,et is üöwerhaupt ut -- rein ut un vörbi.“

„„Min Guott !“ Anna ſatt ſid dahl un mot

graute Augen.

„ Nu rubig Blot, Frau !" De Buer troc an

fine Piep, dat em de Damp üm de Platt3 ſlog.

„Ruhig Blot ! Nich haſſebaſſen ! Vertell äs

alles de Riege nao . "

Dat daih de Meerske denn auk rächt utföhrlid .

Se vertall alles bis up't leſte Waort, fogar no'n

bitken mähr, un dann ſagg ſe toleſt : ,,Et döht

mi leed för ju, Wilmi un Anna, owwer de Sak

is ut. Siefft ju män drin ! “

1 Butterbrot : dumme Reden führen
3

Mopf
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Anna was ganz witt woern in't Geſicht un

feet iähren Brühm an.

„ Et is nich ut met us beiden. Wi ſind ver

luoft, un im September is de Hochtied .“

„ Bravo, Wilm ! " Graut Lahm ſlog em up

de Schuller, „ laot di nich verblüffen, Jung ' Dat

is lutter dumm Süg, wat de beiden do upſtellt

häfft. Na, Anna, wu is't ? Wuß du't riskeern ?

De aolle Schulte is allerdinks en unkommodigen

Swiegervader, owwer upfriätten döht be di nich."

„ So ? " raip de Meerske, äher äs Anna ant

worten konn. „ Sall id ſo biſiete chuoben wäern?

De Schulte ſowuoll äs id , wi bäfft beide ſeggt ,

de Sak wörut."

Graut Lahm font an to lachen .

„ Du un de Schulte, Ji beiden föllt jä auk

nich tobaup hieraoten -- obſchonſt, et is eegentlid

ſchade, dat wi nich probeern könnt, wu dat wull

utlaip

,,Schiäm di wat ! " raip de Meerste .

Metdewielei was Anna upſtaohen un hadd'

ſic tiegen Wilm ſtellt un ſine Hand nummen .

„ Mi is alles eenerlei,“ ſags ſe , „id haoll faſt

do magg der paſſeern, wat der will."

Dobi wull ſe em anlachen, owwer de hellen

Träönen laipen iähr üöwer dat friske Geſicht un

blänkedené up iähre Baden äs Dau up ne

Rauſe .

1 mittlerweile : blinkten
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,,Sin män ſtill,“ Wilm lagg ſacht den Arm

üm iähre Schullern , leit en owwer faots wier

ſinten , denn he ( chaneerde ſic dör de Aollen.

Sin män ſtill, Anna ! dat riegt' ſic all .“

De Meerste wull fid nich giebben .

„ Un wenn de Aolle dann dat Fraumenst,

de Bendine, in't Hus nimp? Un wenn he ſe

dann þieraot'l --- "

„ Frau ! Frau ! "

„Owat, Frau, Frau ! Bi ſo'n wollen Narr

is alles müglid .“

Et is min Vader,“ ſagg Wilm .

„Wiſſe wunll, dat is jä dat Elend, un du häs

den Hoff auk no nich. Üöwrigens, do hädd' din

ſiäge Moder an denten ſollt, do bädd je vüör

ſuorgen moßt, dat si de Hoff üöwerdruogen

wor, äher äs ſe ſtarf.“

,, Dat tamm wat unverhofft met iähr Stiär

ben ,“ ſagg Wilm .

„Mienthalben könn wi em den Hoff ruhig

laoten ,“ meinde Anna ( chüchterig , „ wi häfft doch

etwas Geld un können us jä wat anners kaupen."

„ Nu ſwiegt alltomaol ſtill, " raip Graut

Lahm, „et geiht nu allmählic in't Unwieſe” .

So'n Schultenhoff is fin Pappenſtiell, d man

ſo aobne wieders in'n Stiek lött . Un dat häff

Ji auk gar nich naidig . “

„ Wat ſall dann nu wäern? “ frogg de Meerste .

1 reiht, ordnet • Verrüdte
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„Nids ſall wäern. De Sak bliff, äs ſe weſt is .

September is de Hochtied. Wat Ji beiden Ju

vanaomdag trächttüert häfft, do will wi eenfach

en Strieď düör maken. un domet Baſta !“

fatt he bento, äs de Meerste 10 wat ſeggen wull.

,,J& will tin Waort mähr dovon höäern ."

En Augenblic keell de Meerske ſtief vör fic

ben, je konn der ſlächt üöwer wäglummen. Dann

ſagg ſe perdreitlid :

„Un ſmächteriga ſin'k äs en jungen Rüen, id

häff nids to Lobend giätten.“

„Dann moß ſeiben, of der wat üöwer bliebben

is , “ lachede de Buer. „Owwer ſall Wilm dann

nids häbben ?"

Wilm bedankede ſid, he möß nu doch gaohen,

un Orüte bädd'em wiſe wat trüggſett't.

Of Anna nich en paar Schritt metgaohen dröff,

frogg he .

,, Dat laot ſe män dohen," nidede Graut

Lahm, „ id kann mi denken, dat Ji Ju nao ſo'n

Sturm en lüd to ſeggen häfft ."

„Ja, owwer bloß bis an'n Bust !" raip de

Meerske, de all in de Düör ſtonn , un foll dann

in de Küed üöwer de Pött un Schütteln hiär.

De Maon was upgaohen.

Lankſam göngen de beiden dör den dunkeln

Appelhoff, wo de aollen fruſen Baim met iähre

Kronen ganz ineenwaſſen wören , un traiten dann

i ſah : hungrig 3ineinandergewachſen
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harut in de Wiest, de hell in'n witten Maonſchien

lagg. Se göngen ſtill tiegeneen un fäggen tin

Waort ; Arm in Arm to gaohen is bi Buerslüde

fine Mode.

Et wät all daunatt?, “ ſags Wilm, äs ſe up

de Wist taimen. ,, Gaoh du up't Pättten ,

Anna ! J& häff diđe Stieweln an un tann wull

tiegenhiär gaohen .“

Dat Pättten was ſo ſmall, dat bloß een Rum

hadd' . Wilm gonk dör dat kuotte Gräs, wo de

Daudruoppen blünkeden äs lutter Edelſteene.

Jähre beiden Schatten glietten ſacht tiegenan,

un üm de Köpp funtelde de Dau am mehrſten ;

et ſaog binaoh ut, äs wenn de Schatten en lichten

Hillgenſchien hädden. Unnen up de Wiesł nao

de Biada hento lagg en dünnen witten Niewel in

lange fiene Striepen äs en Sülwergeſpinnſt.

Et was ſtill, dat ſe wiet von't Duorp hiär de

Thaonuhr flaoben häöern können .

„Teihn Uhr,“ ſagg Wilm, „et is mi lat woern.“

,, Du bis aut lat kummen , " meinde Anna.

Dann ſwiegen fi wier. Jähr was dat Hiätt

ſo vull, dat ſe fine Wäörde fünnen ; wat follen

re fic aut ſeggen? Se wöſſen een von'n Annern

aohne Wäörde, wu trü un gutt ſe't meinden,

un jede Verſiederunk un Betüerunt wör jähr

üöwerflödig vörkummen. Eegentlid hadden ſe

fick ſiliäwe nich utdrüdlic ſeggt, dat ſe ſid gähn

i naß vom Tani · Bach
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lieden möchten ; üm dat ſo to leggen, äs't iähr

bedacht was, hadden ſe doch fine Wäörde .

Dat was auf nich up eenmol üöwer iähr kummen ,

denn je hadden ſid all äs Kinner kannt, et was

lankſam met iähr waſſen un graut woern.

Woran denks du ? “ frogg Anna up eenmol.

Wilm tögerde en Augenblic .

„J& dacht gerade nao, wu lang' dat nu hiär

is, dat du mine Brut bis. Mi döcht, et wör

alltied ſo weſt.

,,Eegentlid (in't et aut ümmer weſt, Wilm !

Bloß äs Kind weet man dat no nich.“

„Ja, ſo is't , “ ſags Wilm, „ id häffit owwer

doch all lange wußt .“

Du bis aut fäß Jaohr äöller," meinde Anna .

Se ſtönnen vör den Busf.

Vör den Busk aip de Biäd langs-, un gin

ſiet ”, faots ächter dat Schemm®, unner de erſten

dicen Baim ſtonn en aolt hölten Krüs an'n Wäg.

Äs ſe vörbitaimen, bleef Anna en Augenblic

ſtaohen un teet harup. De Kopp von den Heiland

honk deib harunner, dat Geſicht was ganz in'n

Schatten , owwer up de Däöernkron lagg de blanke

Maon, de dör de haugen Baim ſinen Wäg fann

De langen ſpikken Däöerna ſtönnen wiet barut ;

et wören iſerne Stacheln , de in't Holt ſett't

wören, dat et müglicft gruſam utſaog .

„Wilm — wu ſall us dat no gaohen?“

i entlang
3
an der anderen Seite
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„ Fröchtſt du di, Anna ?"

„ J & häff wull äs luoſen, dat Menskenliäben

wör en Rrüswäg. Do häff id ſo üöwer wäg

luoſen, ås man vaken ſo döht . Owwer nu dücht

mi, do ligg doch mähr in, äs id dacht häff.“

Wilm ſweeg ne Wiele ſtill. Dann ſagg he :

„ Wenn't ſo is, dann driägt twee doch lichter,

äs een alleen.“

„ Ja owwer wenn de leiwe Häer nich

helpet, dann is't för twee aut no wull to (waor.“

„ Dat is wiſſe ,“ ſagg Wilm, „owwer et is aut

wifíe, dat he't döht ."

Anna feel em an, fo'n lüd unſieder, dann

ſagg ſe ganz lieſe :

„ Hier bäff id all valen' en Vaderunſer

biätt't för us beiden wat meins, Wilm , föll

wi't nich äs tohaup doben? Et jüht us jä fin

Menst. “

„Worüm nich , “ ſagg Wilm up de Stell, he

wor owwer doch raut ; denn wenn en Manns

mensk auf von Hiätten fromm is, he tannt

mebrstied nich gutt wieſen.

Se Ineieden tiegeneen ' up de höltene Knei

bant dahl. Nids reihede un wegede: fic, un

de diden glatten Bödenſtämma ſtönnen um jähr

äs Pielers in'n grauten Dom. Et was ſo ſtill,

dat de beiden meinten, ſe können iähre Hiätten

kloppen häöern .

i oft nebeneinander • rührte und bewegte Buchenſtämme
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Nu mott id gaohen ,“ ſagg Anna un ſtonn up .

Wilm holl ſe bi de Hand .

„ Anna, du glöffs nich , wat et mi mankſti

ſuer wät .“

„Wat dann?"

„Met Vader – du kanns dit jä denken."

Anna leit den Ropp ſinken un ſagg nids.

Dat was't jä, wat iähr aut ſo ſwaor up'n Hiätten

lagg .

„Du moß mi helpen, Anna ! Du häs vorhen

von'n Krüswäg füert. Dät is en Krüs, dat glaif

män , un id ſin bloß bang', wenn du mi driägen

helpen moß, dat et di up de Duer to (waor wät.“

Do ſin män ruhig , Wilm ! Met di tobaup

wät mi nich licht wat to ſwaor — un du weeß jä,

Moder ſegg alltied, id hädd' ſo'n lichten Sinn un

könn üöwer alles wägkummen ."

Wilm äöhmde deip up, as wenn em de

Buorſt frier wör.

„Na, dann is't gutt. 3& íall't wull ut

haollen, id was bloß bang för di . Dat veerte

Gebott is doch (wäörder, äs id fröher dacht häff

owwer et is eenmol - et mott gaohen un et

geiht . Man mott bloß ſeiben, dat man de Geduld

nich verlüß."

Et was, as wenn Anna en lüd ſchudderde3,

obſchonſt de Luft ſo warm un weet was, äs je

in de ſchönſte Summernacht män ſien tann.

i zuweilen • Bruſt
3
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„Nu owwer gu'n Nacht, Wilm ! J& mott

laupen. Moder ſchennt: ganz ſieder .“

Lichtfötig laipſe üöwert Schemm un

üöwer de maonhelle Wiesk, ſo (wanta, äs wenn

ſe Flittken hädd' . Wilm ſtonn un keel jähr nao,

bis dat je in den Appelhoff tratt un nich mähr

to ſeiben was. Dann ſlog he aut en rasken

Schritt an un gönk dör den ſtillen, dunkeln Busk

un dör dat wiede, helle Feld, dat Hiätt vull von

Leiw un Hüöppnunk. Wat ſollt de Suorgen?

De Wolken vertredt ſid, un de Himmel wät

wier ſo rein un klaoer äs nu. He keek harup

nao de Maon, de em giäll un breet angneeſede ,

un nao de duſend Sterne un Sterntés, de alle

fo munter harunnerkieken met iähre Knippel

aigeskes5.

Äs Wilm dört Gaorenpörtken tamm, bleef

be vull Verwünnerunt ſtaoben un teet .

De aolle Schulte gont up den breeden Mittel

patt up in dahl, de Hänn up'n Puđel, met'n

blauten Kopp . De witten Haor glämmerden

in'n Maonſchien. He moß no rächt verſtört ſien,

denn he füerde halflut vör ſic hen un bleef mankſt

ſtaohenun ſchülltöppede.

So äs he Wilm ſaog, gont be up em to .

,,Wo bis du weit?"

„Bi Sraut Lahms, “ ſagg Wilm.

i ſchimpft • behende · Flügel · anlächelte 5 kleinen Uuglein
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De Aolle tratt dicht an em heran , ſine kleinen

ſwatten Augen funkelden .

„ Dat is mi en netten Suobn ! Lött finen

Vader beſchimpen un geiht met de annern

üöwer un ſitt met jähr tobaup to tießen ! —un

id aolle , eenſame Mann ſtaoh alleen in de Welt . “

„ Vader, “ ſagg Wilm ruhig , „ wat vanaomdag

küert woern is, dat will wi vergiätten . Et

is't beſte.“

„ Vergiätten ? So ne Frechheit un ſo'n

Schimp? " De Aolle fuchtelde met beide Hänn

harüm , un Wilm ſaog, dat ſin Geſicht glaihede

em ducht auk, ås wenn be den Snaps rufen könn .

„ Dat vergiätt id nich ! Wilm -- " up eenmol

wor de Colle ruhig un fröndlid, „ id will di wat

{eggen. Du bis no junk, in de Twintiger — “

,,& fin diättig aolt woern,“ ſmeet Wilm der

tüsken, owwer de Aolle luſterde nich.

un dat is kin Aoller. Jc was pättig , äs

id hieraotede. Un dann Anna ! gs jä no dat

reinſte Kind ! Mi dücht, du häs no gutt en paar

Jaohr Tied met Hieraoten . Unnerdeſſen kanns

du di alles biätter üöwerleggen , un do findt

fid no licht ganz wat anners as Anna Graut

Lahms - "

,,Vader,“ unnerbrad em Wilm, „ par di

alle wiederen Wäörde . Anna wät mine Frau un

kine annere . Wi ſind jä aut faſt verluoft.“

i ſchwäben
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„Och, wat dat angeiht ! Jď wull di der

wull von laoßhelpen -- nu ſtill, laot mi uttüern .

Alſo id will ſeggen , dat üöwerlaot id di, of't

düt Wicht ſien fall oder ne annere . Jd mein

bloß, du fönns gutt no wat wochten .“

Wilm bleef ſtaoben, ſe wören bis nu den

Patt lantſam up un dahl gaohen.

Worüm wochten, Vader? Et mott ne

Frau in't Hus.“

„ Do häs du nich ſo unrächt. Jd will di

wat ſeggen , Wilm ! Ne gudde Hushöllerste

döht us fört erſte deſelben Denſte – id wüß

wull eene .“

Wilm ſweeg . De Aolle wochtede ne Wiele

un font dann wier an, no jachter un ſmöber :

,,Un wenn't dann ne Frau ſien fall, moß du

dann grade hieraoten ? Já ſin no fin aollen

Mann, un manniger een hät no — . “

Wilm was en Schritt trüggtriäden.

De Aolle font an to lachen , et kamm nich

von Hiätten, et tlant en lüd twungen un ver

liägen .

„Dat du doch gar kinen Spaß verſteihs, Wilm !“

„ Vader !" Wilm fine Stemm biewwerde.

„Mi is de Sał to ernſt, üm to ſpaßen. Im

üöwrigen du bis Häer up'n Hoff un moß

wietten, wat du doben un laoten wuß. Et ſteiht

mi nich to, di Vorſchriften to maken. Owwer

.
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wenn du't nich üwel nimms — dent an de Lüde

un an dine ſiebbentig Jaobr un an -- "

He wull no ſeggen : „un an ſiäg Moder“,

bracht't owwer nich üöwer de Lippen.

Dat hadd' be ruhig un ardig ſeggt, un doch

wor ſin Vader up'nmol wier wahn.

„ ¢ miärt't wull, ſe häfft di nett upſtüđet?

giegen mi. Is dat ne Art un Wieſe, dat de

Blagen iähre Öllern de Leviten liäſen willt ?

Du dents wull, du wörs all Schulte, un id ſätt

up de Lieftucht. So wiet jin wi no nich , min

Jüngesken, ſo wiet ſin wi no nich.“

Wilm pod em an'n Arm .

,Vader – “

„Laot mi laoß !“ raip de Aolle un chauf

ſine Hand wäg . „ Wat wuß du?

griepen an dinen eegenen Vader? Un Ji könnt

alltomol upſtellen , wat Ji willt , --id ſin Häer,

id ganz alleen, un id weet, wat id doh. Un du

ſolls di henſetten un dinen Katchismus kriegen

weeß du auk, wu dat veerte Gebott hett ? “

Sau, Vader ," ſagg Wilm bitter, „ dat weet

id, do perlaot di up .“

De Aolle dreibede ſid üm .

„Wat wuß ?"

De Fraoge gall Drüke, well von Hus hiär den

Patt lanks kamm.

„ S & wull fieken , of Wilm no nich taim.

Di per
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He hät jä no gar nich to Lobend giätten ,“ ſagg

rüte .

De Aolle lachede un gonk up Hus an.

„O, de hät kin Smacht, de liäft nu ganz von

bar Maonſchien un Leiwe .“

De beiden annern göngen ſtill ächterhiär.

Vör de Husdüör ſagg Orüte lieſe to Wilm :

„ He bät wier drunten . “

Wilm trod de Schullern up .

„ Man mott Geduld met em bäbben. Muor

gen fröh is de Bruſeriel pörbi . Dat verſlöpp ſick.“

He ſöwſt laip nich viell in de Nacht.

1"Aufregung
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VIII .

En Ørummelſch u eri.

Den annern Muorgen in alle Härguottsfröhe

was Wilm met de beiden Knechte un den Rüötter

an't Roggenſniehen . He lait ſid dat nich niehmen

un ſatt ſöwſt up de Maihmaſchin, ſo ſtolt äs up'n

Chron. Wenn he üöwer den giällen Plađen

keet, üöwer dat ſchöne hauge Kaorn, in den

fristen Dau, de in de Muorgenfunn glämmerde

un glikerde, dann kamm em de Welt un dat

Liäben licht un luſtig püör, un alle dunkeln

Suorgengedanken vergöngen, äs Niewel dör

de Sunn.

Üm nieggen Uhr lagg de . Plađen an'n

Grunn .

So “ ſagg de Küötter, „ dat was de erſte

Vers, nu tümp de tweere – gaiht nao deſelbe

Melodie ."

„ Ne, “ meinde Wilm, „ den annern Plađen

will wi ſtaoben laoten un erſt dat Kaorn inbalen

pon'n Waitbrink. Jd häfft ſo in de Niäſe, dat

vanaomdag vlicht en Gewitter fümp.“

„In de Niäſe ? " lachede Bukämper, wat de

Rüötter was, „mine Moer hät de Grummel

ſchuers in'n Ellentippa ſietdem dat ſe von de

Hille fallen is un fick den Arm bruođen hät.

1 Gewitter · Ellenbogen Heuboden über den Biehſtällen zu beiben
Seiten der Denne
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Owwer rächt häs du , Wilm ! Et ſüht ſo ſwämmig?

ut unner in'n Grunn . “

„Män fir nao Hus !“ kummandeerde Wilm,

„ do iätt wi rask uſe Teihnührken' un dann geiht't

laoß met'n ſtaobenden Wagen .“

„ Mi wünnert, dat de Schulte fid gar nich

ſeiben laten bät,“ bemiärkede een von de

Knechte.

„De ſchriff an ſin Bot -- nids för ungutt,

Wilm !“ Bukämper keel en lü& verliägen up

de Siet, et was em jo barutfluogen .

Wilm daih, as wenn he nids haort hädde,

owwer de Gedanke was em föwſt all kummen ,

worüm ſin Vader wull utbliebben wör. De

aolle Schulte hadd' dat för Gewuhnheit, dat he

nao'n Kaffe up't Feld harutgonk un nao de

Arbeit keet, wenn he ſöwſt auf nich mähr met

wiärtede .

Soll de Aolle bais ſien wiägen giſtern ?

Ne, he dadde fid haollen , ſo gutt äs't gont —

un mähr kann man nich doben, dacht' Wilm.

Äs be to Hus kamm, trod Orüte em bijiet

un frogg : „Wat hät de Schulte vüör ?“

„Wu dann?

„ He hät ſid raſeert un tüht ſine beſte Tüg

an

Metdes: tratt de Aolle in de Rüed in ſinen

ſtiefen Staot, ſo glatt in't Geſicht, as wenn be

1 ſchwammig Zehnuhrfrühſtüd 3 Mitdem da
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S
ut't Ei pellt wör, de witten Haor vull Pomade

man rautt von wieden. Wilm mol graute Augen.

„ Wilm , ſegg Nak, dat he mi faots dat

Gid anſpannen ſoll den Brunen !“

„Unſpannen? Wo wuß du dann hen ? “

De Aolle gaff kine Antwort dorup.

„Owwer gau ! Jc ſin all fir un ferdig. "

„Ei, Vader, dat fümp owwer ſlächt ut,

wi wullen den Roggen halen von'n Waitbrini,

do is de Brune nich gutt to miſſen. Un id glaif

auk, et tümp no'n Gewitter _ “

,Gewitter hen , Gewitter hiär ! Anſpannen

verſteihs du dat oder nich ?"

Gutt, “ ſagg Wilm un gont nao de Diäll .

De aolle Orüte namm fic en Hiätt.

„Schulte, Wilm hät rächt, et tümp ſider

en Gewitter, un do wör't doch biätter — "

Et wör biätter, di üm de Pött to fümmern ,“

{agg de Schulte un ſatt dann met en verbietten

Geſicht hento : „weinigſtens ſo lange, äs du no

doför to ſuorgen häs.“

Drüke ſünken de Hänn an'n Liewe dahl

„ o lange —?“ ſe ſatt ſick up'n Stohl, as wenn't

iähr (wad wor, owwer den Augenblic dorup

ſtonn ſe all wier piel up'n Endi .

„Wenn Ji mi fünnigen willt, Schulte, dann

mött Ji dat dütlic ſeggen, dat id richtig Beſcheid

weet.“

1 aufrecht da
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„Von Künnigen häff id nids jeggt,“ brum

mede de Schulte un gont up de Diäll' .

De Knechte un Küötter Butämper, de an'n

Disk bi jähr Teihnührken ſätten, kielen ſid an

un gnefeden.

„Mi dücht, dat Gewitter is all to Gange,“

bemiärkede Bukämper, „wenn't män nich in

flött !"

Orüte dreihede ſid üm. Se was von Natur

en guttmödig Mensk, owwer ſe hadd' ſic de

leſte Died toviell iärgert.

„Legg di'n Blikableiter up'n Rüggſtranta

harunner, Bukämper ! Ruopper kanns jä billig

häbben, dat dräggs jä genog up dine Niäſe.“

De Knechte verſlüöden ſic binaob von Lachen.

Donnertiel, Jungens ! " Bukämper reef

ſid met'n Finger üöwer ſine raude Niäſe, „laot

us gaohen, et grummelt grölid , un ſüß riänget

et us in den Roggen ."

Metdewiele was de Schulte met fin Gids

ken afföhrt. Wilm mot den Hoffſlagbaum

ächter em to un teet em düſter nao ; ſin Vader

hadd' em nich ſeggt, wo he hen wull, un fraogen

hadd' be nich mocht.

De gudde Mot von düſſen Muorgen was wäg.

Et lagg ſid em fo (waor un jo ſwül up't Hiätt

äs dat Grummelſchuer, wat unner in'n Grunne

ſatt to bröden."

1 Diele = Tenne : Rüden
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„ Nu fir ! “ raip he .

Un de annern möten Beene, denn ſo wüſſen ,

wenn Wilm de Nüdels2 bineentrod, dann dogg

et nich , ſo gutt äs he föß was.

Naomdags tamm dat Gewitter harup . Et

wören eegentlid twee, de fid in de Möta tröden

un giegenenanner laoßgöngen met Bliken un

Grummeln , dat em Häöern un Seihen vergönt.

Orüle konn gar jo rask dat Krüs nich maken,

wenn et löchtedeº; ſe moß ümmer ſo twee drei

Blike tohaup niehmen .

„Min Guott un Alles, wenn't män kin Hagel

giff ! "

Wilm ſtonn an't Fenſter un teet barut. Et

was ganz düſter woern tobuten, un de Sturm

gont, dat de Baime krateden un de Pannen

don't Dad flüöggen. Un ümmer nao kin Riägen !

„ Wicht, hahl de wiggete Kärſie, ſe ligg

ächter in't Linnenſchapp, un dann brent min

Biättbok met,“ ſagg Drüte .

De Knechte un Miägde hadden ſid aut in

funnen in de Rüed, un auť de Motwiälligſte

hadde nich viell to verkaupen. Ås Drüte de Rärſje

anſtidede, iähre Brill upjatt un anfont dat

Evangelgen Johannis to biätten, kneieden ſe

alle dahl.

„Wär Vader der män wier, “ ſags Wilm

balflut un kneiede aut .

i Augenbrauen
3
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Et was en Augenblic ſtill woern tobuten.

Dann gaff’t en Löchten , äs wenn de ganze

Rüed in Füer ſtönn, un en Knall, dat de Fenſters

klietterden. To glieker Tied font de Riägen an

harunnertogaiten , dat de Luft gries wor.

Dat Küedenwicht hadde von Schređ kriesket

un holl ſick beide Hänn vör de Augen, un de

Knechte wören up'n Endi ſprungen.

„Biätt't män wieder,“ ſagg Wilm, „id will

tor Vörſicht naokieten . " He gonk up de Diäll,

in de Schüer, int Swienehus, keek up'n Balken

Suott Dant, et was nids to feihen . He hadd'

würtlid dacht, et mögg wull inſlagen häbben.

Ås he in't Vorſchöpſel trattun up den

Hoff barutkeek, kreeg he en Slag up't Hiätt

do lagg de aolle ſtäödige Eetbaum, well tiegen

den Slagbaum ſtonn , up'n Grunn, bruoden

un ſplittert . Wat no bliebben was, faog elendig

ut, en Stump met een dick Bok? dran.

,,Guott in'n Himmel," ſagg Wilm unwillkürlid ,

un em was't, as wenn be grienen möß. ,, De

ſchöne aolle Baum !"

Et was no ürimer an't Löchten un Grum

meln, owwer et lait doch lantíam nao, un

unner in'n Grunne ſcheen et fic uptoſchieren “.

Do weeß ſid en ſmallen bleeken Striepen unner

de dunkeln Wolfen. De Riägen gaut un de

ganze Hoff flaut, owwer Wilm konn't nich laoten,

1 auf : Aſt blißen und donnern aufzuhellen
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2
he ſmeet ſic en aollen Sad üöwer'n kopp un

gont harut .

Bi den aollen Baum bleef he ſtaohen, beteet

de mächtigen Böger, de harümläggen, un ſtreet

met de Hand an den dicen ruggen Stamm

harunner. De witten Splitter ſtönnen lant un

( charp harut, un an de eene Siet laip ne deipe

Snaoti harunner bis in de Äer, de brune Baſt

honk in Flujen derbi .

,,De ſchöne aolle Baum," ſagg Wilm no

eenmol. Em was to Mot, äs wenn dat en Un

glüd bedüden möß. Sin Vader foll em in –

wenn de aolle Mann bi düt Unwiähr unnerwägs

weſt wör ! Wenn em wat paſſeert wör ! Et

ſtönnen binaoh üöwerall hauge Baim an de

Schafſeen .

Wilm gont in't Hus un küerde met Drüte,

de all wier an't Wiärt was.

Dat ſteiht in Suotts Hand, “ ſagg ſe .

Et wor Aobend, un de Schulte tamm nich .

Do holl't Wilm nich mähr ut. He trod ſine

Stieweln an, namm Hot un Stod un gont

up't Duorp an.

Owwer wo was de Aolle hen? Blicht

konn be dat in't Duorp gewahr wäern, Moder

Jenne hadde gewiß ſaihen, wat för'n Wäg ſin

Vader inſlagen hadde, up Lurum oder up

Windhol.

1 Einſchnitt

119



-

Wat'n Water ! Alle Griäbens ſtönnen vull,

un up'n Wäg ſtonn Pohli an Pohl. Dat Kaorn

was von den Riängen rak dahlſlagen woern,

owwer dat ſoll wull wier upſtaohen , et hadd'

kin Hagel giebben. Un de Luft! So wat

Schönes gaff’t gar nich mähr, ſo frisk un licht

was ſe, un ſo föt, as wenn alle Hieggen dull

q Raufen un Niägeltes ſtönnen.

Moder gerne wuß Beſcheid.

Din Vader?“ ſagg ſe ächter de Teete hiär,

wo ſe för Wilm en Glas Beer tappede . „ De is

up Lurum an föhrt. Mänweeß du dann nich ,

wo he hen is ?“

„Sc was gerade barut, un uſe Drüte is

wat vergiättſam . Man kann iähr wat jeggen,

un ne halwe Stunn naohiär weet je nids mähr

dervon . “

Wilm wor ganz raut bi düſſe Atenanner

fettunk. Dat Leigen kamm em ſuer an.

He ſatt nao en Augenblic un wull dann

gaohen.

„Blief män hier, “ ſagg Moder Jenne,

de met iähre glauen Augen dör't Fenſter kieten

badd', üöwer all de Slaſe met Bömskes un

Suđerkränztes. „ Blief män hier, do tümp

he an.“

„Wat könn Ji no genau ſeiben, Moder

Jenne !"

i Pfüße
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Ne Wähtsfrau mott glaut tieten können,

beſonners, wenn ſe Widdefrau is un för alles

inſtaohen mott. Guott Dank, et wät mi nich ſuer.“

Dat ſaog man iähr an, ļo ſaog ut ås't ewige

Liäben , rund un glainig, äs en Pardiesappel.

„Blief män hier,“ ſagg ſe no enmol äs Wilm

upſtaoben wull, „ he höllt an, Schulte Hell

tamp föhrt ſelten vörbi aohne antohaollen .

Min alles, wat hät be en allmächtigen Kuorf

vüörn up'n Wagen ſtaohen ! Min alles, do ſitt

jä en Fraumenst bi in _ "

Wilm was upſprungen un teet auk dört

Fenſter. Sin Vader was grade dran , den

Brunen antobinnen an Moder Jenne iähren

Paohlº, un well klaiede nu ut dat Sid, lant un

(watt, met'n breet witt Geſicht ? Bendine !

Bendine !

Wilm mot ungefähr fo'n Geſicht, äs up'n

Hoff, wo he den bruođen Eetbaum liggen ſaog.

Min alles, “ raip Moder Jenne, „dat is je

Bendine Weſtarps ! Kümp de all wier up Beföt !

Nao den Ruorf to riäden, will ſe jä wull länger

blieben. Gu'n Aobend, Schulte ! Gu'n Aobend

Frailein Weſtarp ! Aut es mol hier? Dat is

jä ſchön !"

De beiden ſtukeden, äs ſe Wilm ſäögen,

owwer Wilm namm fid tobaup un lait fic nids

anmiärken , äs he Bendine de Hand daih .

-

i ſcharf · Witwe : Pfahl
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(

Do wor de Aolle füerig '.

He ſcheen gutt up'n Damm to ſien, un dat

Hälfken , wat he ſid füörderde, was wiſie nich dat

erſte ſiet Middag. Et läggen Wähtshüſe nog

an'n Wäg.

,,Süb, dat dräpp ſid jä gutt, Wilm ! Nu

kanns du Bendine faots begröten und ich ſage

dir, mein Sohn -— " de Colle wor fierlid, un et

wor Wilm binaut? - ,,ehre ſie wie deine zweite

Mutter "

„ Min alles ! “ raip Moder Jenne ächter iähre

Leeke .

„ Denn wenn ſie es auch nicht iſt, ſo will fie

doch die Mutterſtelle vertreten . Se will us den

Hushaolt föhern, un do ſin wi beide tomol

biätter uphuoben äs bishiär _ “

„ Vader,“ ſagg Wilm ſinnig, „ do könn wi jä

to Hus üöwer küern .“

He ſaog, dat Moder Jenne von lutter Ver

wünnerunt den Söten ', de för Bendine ſien

ſoll, üöwergaut, dat dat gudde Wiärts von de

Teeke drüppelde.

,,Dat könn wi un dat will wi,“ ſagg de Colle

un ſlog ſin Snäppsken in'n Nacen, „ owwer

et draff auk ruhig publik wäern, Heimlichkeiten

bruk wi nich to drieben . Ligg do wat in, Moder

Jenne, wenn ic mine Nichte äs Hushöllerske

niebm ?"

1

h

i geſprächig bei guter Laune : er wurde verlegen · Süßer = Liför
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„Üm Guottswillen !“ lachede Moder Jenne,

„ſo'n aollen Mann ! Un dann -- is Frailein

Weſtarp Jue Nichte ? Dat häff'k nich wußt.“

„ En lück wietlöftig,“ ſagg de Schulte, dem

dat von den „ aollen Mann“ weinig gefoll . „ Wi

willt föhern. Owwer, Wilm, för di is kin Plak

in't Gid . "

„Döht nich , id gaoh to Fot. “

Wilm mot, dat he wägkamn . He ſmeet

no eenen Blid up Bendine, de fid upfallend ſtill

verhaollen hadd', äs dat ſüß nich iähre Maneer

was. He ſaog, dat ſe bi Moder Jenne ſtonn un

iähr de fröndligſten Rumpelmenten mot.

Et war all dunkel. Wilm famm an'n

Riärthoff vörbi . He teet ſid üm , un äs he finen

Mensken ſaog, ſleef he ſick dör de Paot nao

dat Graff von ſin ſiäg' Moder. En paar Minuten

ſtonn he un keek herunner un beweggede de

Lippen, as wenn he jähr wat to ſeggen hädde . —

Wenn man de beiden in iähr Gidsten lachen

un küern häörde, hädd' man meinen ſollt,

et wör dat Glüd in eegene Perſon, wat up Hell

tamps Hoff kutſcheern famm . Wenn man owwer

dat Geſicht anteel, wat Orüte mot, äs ſe Ben

dine harutllaient jaog, dann hädd man meinen

ſollt, et wör dat Unglüd, wat kamm .

Drüte ſtonn gerade unner't Vorſchöpſel? un

teek in den dimſterigen Aobend harut . Se hadd'

i heraustlettern : Borbau vor der Tenne : dämmerig

123



aut Suorge um den Aollen , ſietdem dat Wilm

fic up den Patt matt hadd ! Män äs ſe dat

breede bleete Geſicht von Bendine faog un

iähre ( charpe Stemm häörde, wu ſe all don

wieden raip : „Gu'n Aobend, Drüle ! Unverhofft

tümp oft “ do dreihede ſe ſic ſnad üm un

gont in de Rüed.

Orüte ( chint nich gutt up'n Stried to ſien , “

bemiärkede Bendine ſpeha:

„ Sall ſic wull maken ,“ ſagg de Aolle un

üöwergaff den Brunen an den Knecht. He was

ganz fiälig, dat he finen Plan dörfett't badde ;

(waor was't grade nich weſt, denn Bendine hadd'

met beide Hänn togrieppert, äs he ſin Anerbeiden

mok, un de annern bi Weſtarps hadden met beide

Hänn naoſchuobens---bloß dat he't nich ſo miärten

laiten un ährenhalber enn lüd Umſtänn möten.

De Aoile gont met Bendine üöwer de Diall

in de Rüed, wo Orüte gefäöhrlic an'n Häd

harümrappelde un fic gar nich upkeel.

De Wichter wören in de Wasktüed an't

Schüttelwasten " un tieten met lange Hälje

dör de uoppene Düör. Twee von de Knechte

ſatten an de Müer un (maiteden iähr Piepken.

„So, Ji Lüde 1“ ſagg de Aolle un ſatt ſic

in Poſentur, he hadd' ſin fierlice Schuer .

„ Hier ſtell i& Ju de Hushöllerste püör. Rommet
2.

i bei Laune : mißtrauijch nachgeſchoben Wegſpülen 5 feierlichen

Anfall ( eigentlich Schauer)
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ihr entgegen in Ehrfurcht und Gehorſam ! Paßt

äs up , nu tümp Fudi in dat Wiärt.“

Bendine nidede fröndlid nao allen Sieten.

Gu'n Aobend, gu'n Aobend ! 3d hüöpp,

dat wi us gutt verdriägt, an mi ſall’t nich liggen.“

De Knechte naihmen iäbr Piepten ut'n Mund

un japedena don lutter Verwünnerunt. De

Miägde in de Wasktüed wören ſacht an't Lachen

un Sießen . Bloß Orüte ſtüerde ſic an nids,

ſe hadd „Gu'n Aobend“ feggt un rappelde

wieder met de Füertange.

Bendine gont up iähr to un baut iähr.de

Hand .

„ Jd häff Pottſmitt“ an de Hänn,“ ſagg Drüte

un ſtat beide Hänn unnern Fördoks . Semös

häff'e trüggſett't, owwer et ſall wull trapp

reeken – id wuß jä nich, dat ſo lat no Beſök

tamm.“

„ Krieg de Pann up't Füer un bad en Pann

token ,“ raip de Schulte ungedüllig.

Dat Füer is ut ," ſagg Drüte kuott.

„Häs dii dann kine Stidens in'n Huſe ? Kanns

du't nich anmaken ? Süh, Bendine, ſo wät man

hier trakteert, Et was hauge Tied, dat du

taims.“

Bendine was de Ruhe un Fröndlichkeit föwſt.

„ Dat konn Drüte würklic nich wietten.

1 Schwung gafften, ſperrten den Mund auf · Biſchein • Ruß • Schürze

(ipez. bon der Ürbeitsſchürze) Stretchhölzer
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J& bruk nich viell, en Buottrarn is nog? för mi.

Laot de Kleine iäben metgaohen un mi niine

Rammer wiejen. Mak di tine Laſt üm mient

wiägen, Orüte ! 3¢ help mi föwſt.“

Se gont met dat Rüdenwicht af, un de

Schulte gont auk.

De beiden Knechte tieten iähr nao met Niäs

un Mund.

„Donnertiel, de is reſſelveert, de geiht nich

üwel in't Geſchirr !“ meinde Jans .

„ Owwer unfröndlic is ſe nich,“ bemiärtede

Naß, „ im Giegendeel, ſe kömp mi rächt nieder

trächtig vüör.“

,,Do kann een wull lachen , wenn je fid ir'n

Fettpott ſett't !" raip eene von de Miägde ut de

Waskküed .

„Un wenn't baoll Hochtied giff in'n Huſe , “

raip ne annere derächterhiär.

Et is bloß de Fraoge,“ raip de diäre, „ well

toerſt to't Hieraoten kümp, de aolle Schulte

oder de junge .“

Do föngen ſe alle an to lachen .

Drüte dreibede fid um.

„ Will Ji den Rand wull haollen ! Üömer

de Härſchopp häff Ji nich to ſpijöken un to pa

golken . Doht Jue Arbeit, doför wäd gi betahlt .“
2

1
genug ſpotten und dummes Gerede machen
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IX.

Bu fail't w ä ern ?

Et wören knapp acht Dage vergaohen, do

badd' Bendine alle gewunnen .

Den Aollen ganz un gar. Se gont em

owwer aut von Muorgens bis Lobends üm'n

Baort, hiägede un pliägede en un füerde em

jüít nao'n Mund. Beſonners gefoll em, dat je

ümmer met de Pulli ächter em ſtonn ; dann

moß he'n Snäpsken drinken för'n Hoßen , dann

för'n Magen. Se richtede dat owwer ſo in, dat

Wilm do nids von miärkede . Siegen de Denſt

buoden was ſe auk fröndlic un lait jähr alles

riekliď tokummen, un wenn de Mägde aut in de

erſte Tied mankft wat to fliſtern un lachen

hadden, un de Knechte ſic en Auge toknieppen,

ſo duerte't doch nich lange, do wören ſe alle

Luowes vull .

„ Do ſätt ne Meerste an ,“ meinde Nak.

,,Vlicht ne biättre äs Anna Graute Lahms,

denn wenn de met de Tied up iähre Aollske

artet, dann is der ſlächt met Riärſſen iätten ?. “

Dat was Jans ſine Meinunk.

„Ja, män ſo n aollen grieſen Mann - de

kann doch nich mähr hieraoten !“ ſagg eene von

de Miägde.

1 Flajche : Airſchen effen
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Paß up,“ gaff Jans jähr trügs, „ dat kann

be nich bloß, dat döht be fogar.“

: So wat droff Drüte owwer nich häören .

(Bendine hadd' ſe alle för ſic gewunnen, bloß

twee nich : Orüte un Wilm.

Wilm lait fid dat nich miärten , owwer Drüte

üm ſo mähr. De aolle trüe Hut konn de fiäge

Meerske nich vergiätten, un konn't dat „ frümde

Fraumensk,“ äs ſe ſagg, nich vergiebben, dat ſe

fick up de Frau iähren Stohl ſetten wull. In iähre

Ährlichkeit konn ſe ſic auk kin bitken verſtellen un

was mankſt ſo mutt, dat de aolle Schulte wabn

wor un ſe wägſchiden wull. Dann lagg Bendine

en gutt Waort in un meinde, man möß iähr

wat naoſeiben , je hadde ſo lange bi Helltamps

deint un meinde 't aut gutt, et wören bloß ſo

Eegenheiten .

„ Eegenheiten ? “ raip de Schulte. „ En aollen

aſtranten un trankielenº Donner is ſe ! Wenn't

een gutt meint, dann bis du dat, Bendine ! Jd

kann mi nich glüdlid nog ſchäßen , dat id di hier

häff . Könnt' män ſo blieben oder viellmähr

könn't män ne faſte Sak wäern.“

„ Och, Obm !“ Üöwer iähr breede, bleeke

Geſicht gont en ſöten Schien .

„Bendine, nu ſegg doch nich ümmer Ohm,“

foll iähr de Aolle in't Waort. „ Uſe Verwandt

1 Haut ? mürriſch eigenſinnig • frech (eigentlich tranquille ruhig ;

das Fremdwort wird im Münſterland aber vielfach falſch gebraucht)
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( chopp is jä doch män ſo anvieraott dorüm

können wi wull en Paar wäern - "

„Stille, ſtille, Henrich ! " Se lagg den Finger

up'n Mund . ,,Wenn Wilm dat häörde ! Rächt

häs du jä, owwer Wilm will nu doch in'n Hiärfſt

all ne Frau in't Hus halen -- ja, wenn dat nich

wör !“

De Aolle krakede ſick verdreitlid ächter de

Aohren .

„ Worüm fall de Jung' ſo fröh hieraoten ?

Jd was teibn Jaohr äöller äs he . Kann he

nich aut noch wachten ? Un Anna Graut Lahms

is jä no'n Kind, jäben öüwer twintig . “

Bendine lait en Söcht gaohen.

„ Ja, ſo'n junk Wicht hät eegentlid no nich

den rächten Ernſt. Jck ſin bange, dat ſe't nich

verſteiht, di uptopaſſen. O Guott, ic kann mi't

vörſtellen, de Mann is dann alles un de Vader

mott in'n Ec ſtaohen.“

„So wiet ſin wi no nich ? " raip de Schulte.

„Jd häff no nich üöwerdruogen ."

„Owwer id will Wilm nich in'n Wäg ſtaohen.“

Bendine verdreihede de Augen in'n Kopp .

„Leiwer gaoh't muorgen wier nao Hus - "

„ Nids, nids dopon !" De Aolle pod ſe

bi de Hand, as wenn he le feſthaollen möß, dat

ſe em nich faots wäglaip. „Of Wilm nu Hiärfſt

hieraot't oder nich, du bliffs up jeden Fall hier.“

i übertragen, d . h. dem Sohn das Eigentumsrecht abgetreten

1299 Dat veerte Gebott.



„ Segg be der nicks van?" frogg ſe un luerde

äs en Voßt .

„ Well ? Wilm ? He hät wull äs (o ne An

dütunk matt, owwer id ſin der nich up ingaohen .

Wilm is en gudden daoren Blot", män de Graut

Labmske wenn mi de män nich up'n Pelz

lümp !"

„ De ? " lachede Bendine „Na, Ohm

Henrich, wull id feggen, du bruks di doch von

frümde Lüde tine Vorſchriften maken to laoten .“

„ Se kann hellske giftig wäern,“ meinde de

Aolle ,

„Dann giff't twee Wiäge ,“ ſagg Bendine ,

„ entweder man wät no grüöwer oder man bliff

q taolt un ruhig äs'n Steen. Du häs de Wahl,

beides is probaot .“

2 „Dann kann id höchſtens wahn un groff

wäern , Bendine !"

„ J & kann beides ,“ ſagg ſe ſtolt.

De Schulte hadd' richtig raott de Graut

Lahmske wör em all längſt wier up't Fell

kummen, obſchonſt he ſe domols binaoh ut'n

Huſe ſmietten hadd ', owwer jähr Mann leed

et nich .

„ Du bliffs hier,“ ſasg he ſo kouttaffé , dat

jähr nids anners äöwerbleef, äs ſic to giebben .

„ Wat wuß du dann üöwerhaupt ? “

„ Em de Waohrheit ſeggen, den aollen ver

1 Fuchs gutmütiges Blut : kurz angebunden
2 4
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rüdten Käl ! Drüke ſagg, he wör met Gewaolt

an't Friggen. Js dat denn ne Sat in'n chriſtlid

Hus? Un üöwerhaupt wu is't ? Sall nu

Hiärfſt — et geiht all up Ende Auguſt an --- ſall

dann nu in'n September de Hochtied ſien oder

nich ? Ut Wilm wät man auť nich klok, he lött

fid ſo weinig ſeihen un hät ſiliäwe tine Tied .“

„ Jd will äs met Wilm küern , “ ſagg Graut

Lahm. „ Wi mött't reine Bahn häbben un dat

baoll -- do bäs du rächt in."

Wilm lait ſic allerdints weinig ſeiben. De

Aollske lagg em ſo viell in de Aohren, dat he't

nich mähr uthaollen tonn. Owwer junge Lüde

wiett't ſic to helpen. He drapp (id des Lobends

vaten met Anna bi't Krüs ', gewühnlid bloß för'n

Veerdelſtünnken, dat de Meerste nicks miärtede .

De Ruhla in Graut Lahms Kohlamp wor bi

Summerdag licht drüg. Do hadden ſe ne Buohr

pump in den Kampå ſett't un en Trogg derunner.

Dat baut ne ſchöne Geliägenheit, un Anna daih

nicks leiwer, äs Water pumpen, dat Veeh brukede

wohrhaftig kinen Duorſt to lieden.

Et was aut ne lichte Arbeit, et was män ſo'n

Tokieken ; denn mehrstied, wenn ſe kamm, was

de Trogg dull Water, un dann gont ſe rast

wieder. Dann ſatt Wilm unner't Rrüs un

luerde up iähr.

In'n Veerdelſtünnten kann man ſid all viell

1 Kreuz, Aruzifix ? Teich : Viehweide
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ſeggen, un wenn de Mensk Seliägenheit hät,

fid frie uttoſpriäden, dann is he fine Suorgen

half quieti. Anna hadd' dat an ſid, dat ſe gutt

toluſterna konn, wat ne beſonnere Kunſt is . Wenn

ſe auk nids ſeggt hädd', dann wör jähr Luſtern

all Troſt nog weſt. Owwer ſe hadde uterdem

en verſtännig Waort un en frisken Sinn, un et

tamm nich ſelten vüör, dat Wilm met Faollen3

tüsken de Augen kummen was un met Fleiten

wier wäggonk. Wat em feiblde, dat hadd? ſe

an ſid , ſe fonn aut ne verdreitlice Sat in Spaß

verdreiben , un dann ſaog dat Dink ganz

anners ut .

De leiwe Häer an't Krüs teet ſtill up de

beiden jungen Lüde barunner unner ſine graute

Däörenkron, he hadd' nids intowennen. Owwer

be bleef ernſt.

Anna hadd' eenmol ne Eilaufranke“ af

rietten un ſid äs Kranz up dat kruſe Haor leggt .

,,Steiht di nich üwel,“ gnöcheld Willm,

„öwwer de Kranz hät bloß Lauf, id glaif, de

witter Myrtenblömkes ſeibt di no biätter ut. “

„Blomen verblaibet wanners," meinde Anna,

un dat Blot ſteeg iähr jacht in de Baden. „Lauf

bliff länger frisk, un Eilauf bedütt Trüe.“

Se namm den Kranz von'n kopp un hont,

en an't Krüs, an den langen Nagel in de Föt.

„ De Kranz do buoben höllt am längſten ,“

i los ? zuhören
3

Falten Efeurante
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e weeß in de Höcht, „der kann eenen ganz

Liäben lang Sriägen “ .

,, Ou meins de Däöernkron?" ſagg Wilm.

„ Wat häs du Infälle ! Et is män gutt, dat de

leiwe Häer düſſen Kranz för us driägen will .“

Anna keek no ümmer harup un ſagg dann

lieſe, in Sedanken verluoren :

„ He giff owwer mantit en paar Däöern af

plicht aut an us."

„ Mi dücht, ro'n paar kleine Spikkes hät

be us all todellt' . Owwer wat ſind dat för

Gedanken? Süß häs du alltied ſo viell Mot .“

Anna lait de Augen von dat Krüs barunner

finken un feel iähren Brühm an, un de Schelm

ſpiellde üm iähre Lippen :

„ Jd häff Mot för twee,“ ſagg ſe , „ un do

kumm wi Beide grade met ut.“

„Dann häff wi Üöwerflaut,“ lachede Wilm,

„ du moß nich meinen, dat id linen Mot hädd ' !"

De leiwe Häer an't Rrüs teet ſo ernſt , äs

wenn he ſeggen wull, von Üöwerflaut könn

kine Rede ſien, un et wör no ne Fraoge, oft

wull reetede? up de Duer.

„ Wocht, Anna !“ raip Graut Lahm, „ id

will vanaobend den Trogg wull bullpumpen

in'n Rohtamp."

„ O Vader, dat kann id jä gutt .“

1 zugeteilt · reichte
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Anna wor raut, un de Buer font an to

lachen un kneep de Augen half to .

,, Dat weet id, et wät di gar nich ſuer. Du

ſaß't aut muorgen wier dohen .“ He tießede?

iähr in't Ohr : „ Já mott äs alleen met Wilm

küern. Wenn Moder dobi is, de höllt tine Ruh."

„ Dat doh, Vader ! “ ſags Anna un wor

no raider.

Wilm hadd' den Trogg all vull, dat Veeh

ſtonn harüm un ſtack de Snuten in't Water un

büöhrde mantt den Kopp in de Höcht, dat dat

blanke Water ut't Mul laip . Hier un dor gäfferi

ſe ſid en kleinen Nufft up de Ribben met iähre

langen Häöern , owwer ut bar Motwiällen .

„ Na, Bleß Hiättken haolt Ruhe !"

fagg de Buer un ſlog de ſtäödigen : Diers ſtolt up

de Schocht“. „Mi dücht _ " he troc an ſin

Piepken, dat dat blaoe Dämpken luſtig upſteeg

„do mott wull ſo'n Heinzelmännten in de Näöhe

fin, wat us de Arbeit afnimp .“

He gont vergnögt up den Busk an.

,, Gu'n Aobend, Wilm "

Wilm ſprant verwünnert up, he hadd' up

de Kneibant fiätten, den Kopp in de Hand.

„Bis met dine Aobendandacht ferdig?" frogg

Sraut Lahm . „ Dann mögg id wull en Waort

met di tüern ."

Wilm wor iäben raut, äs Anna vörhen.

i flüſterte · Stoß : ſtattlichen • Rüden , eigentlich Schulterblatt
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„na,

„J& hüöpp, du finds do nids in. Bi Ju

to Hus tönn wi gar nich in Ruhe füern —"

„Laot män !“ De Buer teet nao't Krüs

harup un namm ſine Ripp? af, dann ſatt he ſid

gemädlid up de Kneibant ; je fratede unner ſin

Gewicht un was ſo ſieg ', dat he de Rnei unner

de Niäſe ſtaohen hadd’.

„ Us beide höllt ſe nich,“ ſagg de Buer,

„met de Sied mott aut ne niee derdüör. Se

fall in leſter Tied wull viell bruket ſien -— " dobi

keel he ſchelmsť nao Wilm in de Höcht

id tenn di gutt genog . Owwer ſett di doch dahl ,

dat Mußa is já ganz drüge .“

Wilm ſatt ſid up'n Grund, un et wor för'n

Augenblic ſtill. Graut Lahm tro& nütten an

ſin Piepten, un de leiwe Häer keel glielmödig

von ſien Krüs harunner, wenn't auk tin Wieh

raut was, wat to em upſteeg. Suott

viell gewubnt.

„ Nu ſegg äs, Wilm, wu is’t met de Hochtied ?“

„ J & denk _“ Wilm tögerde un ſagg dann

rask — „ äs id nich anners weet, ſall de Hochtied

doch Ende September ſien . Dat ſind nu no

fief Wiäd. De Dag is jä no nich faſtſett't .“

„Dann wät dat owwer Sied," meinde de Buer.

„Wiſſe wuoll !“ ſagg Wilm .

Nu ſwieggen ſe beide.

„ Uſe Moder,“ font Graut Lahm wier an,

he is

1 Müße : niedrig • nieber • Moos kräftig
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„ de meint all, et ſoll wull van Hiärfſt nids mähr

wäern. Wi häört un ſeihet nids. Wör de Fier

bi us up'n Hoff, dann fallen wi de Sał wull in

Swunt brengen , owwer wo du dat Järwe

üöwernimms, mott de Hochtied doch bi Hell

kamps baollen wäern.“

He teel Wilm an.

„ Dat verſteiht ſid , " nidede Wilm.

„ Na gutt, wenn Schulte Hellkamp de Hoch

tied utrichten will, dann mott he ſid doch dorüm

bekümmern . Owwer -- et jüht der gar nich no

ut. Nu hät be fid de Bendine in't Hus hablt .“

„ J & konn't em nich verbeiden ," bemiärkede

Wilm.

Graut Lahm paffkede, dat em de Damp üm

de Aohren ſlog .

„ Weeßt wat, Wilm? Et is en Elend, dat din

ſiäg Moder ſtuorben is dat was en Menst !

Já ſegg di, din Vader wör nich ſo don'n Stried

kummen, äs he nu allmählid döht . De Lüde

tüert jä drüöwer – un mi dücht, he tümp

ſtart in de Kindheit . Wenn he män nich no

mähr dumm Lüg mäd.“

Wilm ſagg nids .

Dat Beſte is nao mine Meinunt, dat du

müglidt baoll hieraots un vör allen Dingen

nich länger upſchüffs . Jđ will di gewiß mine

Dochter nich up de Aohren füern ' -- id hädd' 1

1 aufſchwäßen
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ſe gähn ſo lange to Hus, bis uſe Thero van't

Rammißt der wier is, owwer för di is't biätter,

dat en End van de Sal makt wätt. Man weet

nich, wo de Aolle füß no kupobel to is .“

„J& baoll dat auk faſt, dat van Hiärfſt de

Hochtied is,“ ſagg Wilm.

De Buer ſatt en Augenblid ſtill.

„Üöwerdruogen hät he no nich ? “

„Ne -- id häff der all en paarmol von füert . “

Dann will id di wat ſeggen , Wilm ! Suorg

doför, dat et müglidft baoll geſchüht. Wenn

be pörhiär nich üöwerdrägg, dann kann von

Hieraoten kine Rede ſien. Dat is min Waort.

gs düſſe Sat in Uorder -- dann män to ! Wenn

nich dann nich !"

Wilm ſprank up.

„Wat fall id maken? gd kann em doch nich

twingen."

Ne, dat kanns nich . Owwer du moß äs en

ernſt Waort met em tüern , natürlic et is

din Vader – in alle Üörndlichkeit , owwer

wenn't naidig is, dann pad en män en lück ( charp

an. He kann't wull verdriägen. Un nu män

gudden Mot _"

Sraut Lahm ſtonn up.

„ Já mott gaohen. Moder ſall mi all wull

ſöken.“

Ås Wilm dör Busť un Feld nao Hus gonk,

i Militär : fähig
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namm be fid faſt püör, denſelben Aobend no

met ſin ' Vader to tüern . He dacht' nich , dat em

de Geliägenheit doto ſo in de Möti laupen ſoll .

Sn'n Gaoren, nich wiet pon't Pörtfen, ſtonn

ne Lauwe, un in de Lauwe ſätten Schulte Hell

kamp un Bendine un unnerhöllen fid üöwer

deſelbe Sat, äs Graut Lahm un Wilm unner't

Krüs in'n Bust. Unnern Krüs ſätten düſſe

Beiden nich, wull owwer vör ne Kümmelpull,

de Bendine unner jähren Fördoka harutbracht

hadde .

Et is ne unſchüllige Sat,“ ſagg ſe , „ de Engel

drüwt et wull ſeiben, owwer de Mensten nich . "

Drüke hadd' jähr vull Venien naokieten un

ſid vörnummen, doch äs met Wilm to füern .

Faots dorup hadd' je owwer den Rüeden

püngel eenen ächter de Lohren giebben, äs dat

Wicht ſagg : ,, Dat aolle Brutpaar ſitt in de Lauwe.“

Schultenvader beklagede fid üöwer Wilm .

,,De Junge lött mi gar kine Ruh, alle Augen

blid fänt be an von Üöwerdriägen. g& will

wetten, dat Graut Lahmske do ächter ſitt.“

Bendine tall de Maosten “ an iähren Strid

ſtrump

„Man mott fid nich äher uttreden , äs bis

man to Bedde geiht,“ ſagg ſe, „ un dat hät no

Tied bi di , Obm !"

in der Rüche hilft
0
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„ Nu ſegg doch nich alltied Ohm, Bendine !

gæ magg’t gar nich häören. Sall id di äs wat

ſeggen ? So ganz im Vertruen ?"

„ Jä ? “ Bendine lait den Stridſtrump ſinten .

„J& denk ſo weinig an Üöwerdriägen, dat

id viellmähr an Hieraoten dent.“

„ Dat kann't di nich verdenken, Henrich !

So rüſtig äs du no bis ! Weeß du dann all ne

Meerste ? "

De Aolle lagg ſine Hand up iähre .

„ Jd wüß wull eene, id häff ſe owwer no

nich froggt ."

„ Dann moß de dat män dohen, Henrich !"

De Aolle namm iähre Hand in ſine beiden.

„Et is bloß, dat mine fiäge Frau no fin

half Jaobr daut is . De Lüde föllt wull drüöwer

küern, wenn id dat Jaohr nich inholl . Un nu

plaogt mi Wilm alltied . Könn ic en män hen

baollen bis Fröhjaohr -

Still !" ſagg Bendine, „ do kümp een . “

Dat Pörtken klinkede. Et was Wilm.

He hadd' dat Flüſtern haort in de Lauwe.

Soll dat Jans ſien ? dacht he . Drüte hadd' em

ſeggt, dat gans mankſt ächter eene von de

Wichter hiär wör, un do hadd' be Jans all eermol

den Marſch blaoßt . He hadd' ſic bi de Geliägen

beit järgert, denn de Jung' hadd' em tor Ant

waort giebben : „Frigget wät der wull, owwer

id doh dat nich.“
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Wilm gont ſacht nao de Lauwe. Wenn be

de Beiden pod, dann ſollen ſe owwer ſtantepehi

ut'n Huſe barut — he wull dat Hus rein haollen.

Suott ſtaoh us bi!“.

Bendine hadd' de Pull ſnappet un ſtoppede

ſe unner de Bank. Jähr Klüggen rullde dör den

Sand pör Wilm ſine Föt. He teet de beiden

an , äs wenn he fine Augen nich truede, witt

äs Ralt an de Wand .

De aolle Schulte glaibede äs ne Pinkſtrauſes .

„ Staoh do nich äs en Paohl !“ ſagg he un

ſine Stemm biewwerde von Venien. „ Krieg dat

Klüggen äs up ! "

Wilm keet ſid gar nich wier nao dat Rlüggen,

un Bendine greep rast dernao, (meet owwer

dobi de Pull üm, de ſe dicht tiegen ſid ſtellt

badde.

„ Nu häff Ju nich 10,“ ſagg de Schulte ver

dreitlid. „Worüm fall id mi nich för minen

(waken Magen en Klüdsten drinken ? Hier,

Wilm, wuß aut eenen häbben ?“

„ Danke , “ Wilm ſatt de Riäll ſo to, dat he

dat Wörtken knapp barutkriegen konn. He

grämſterde fida.

,,Vader, id mott met di füern . “

De Aolle teet falst up de Siet.

„ Na ? Dann män to 1“

i stante pede
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„Wuß du nich metgachen? Já mott alleen

met di kjern . “

Dumm Tüg ! Bendine draff’t wull häören.“

Bendine rullde jähren Stridſtrump bineen

un ſtonn up .

Dann will ic gaoben, id will nich tüsken

Vader un Suobn ſtaohen .“

Dumm Tüg !“ raip de Schulte wier. „ Jd

legg, du bliffs hier.“ Bendine ſatt ſid wier dahl .

„Na, wat häs dann to ſeggen?“

Wilm ſweeg en Augenblic, dann ſagg he :

„Wenn du't ſo wußt, dann ſall’t mi eenerlei

ſien. Leiwer füer id met di alleen . “

,,Kumm !“ Bendine mok em Plak up de

Bank. „ Sett di doc )! Du was ganz möd'

von dat Staohen.“

,, Vader !" Wilm keet jid gar nich nao jähr

wier. „ Du weeß, Ende September ſall de

Hochtied ſien, un de mott doch bi us fiert

wäern

Dat hät no Lied ,“ ſmeet de Aolle dotüsken .

„ Nu mött wi doch allmählic den Dag faſt

ſetten un de Sat in de Hand niehmen, ſüß wäd

wi nich ferdig -"

,,Dat hät no Lied ."

,,Un pör allen wu is't met't Üöwer

driägen ? Et döht mi leed, dat id di drängen

mott, owwer Sraut Lahm verlangt, dat et

vörhiär geſchüht
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„ Dat bät no Tied . “

„Ne, dat bät nich mähr lange Sied. Un mi

dücht, et is aut fin unbillig Verlangen von Graut

Lahm _"

Do bruſede de Aolle up.

Graut Lahm hät gar nids to verlangen ,

verſteihs du ? Gar nids, gar nids ! “

„Vader, rop nich ſo ! " ſagg Wilm .

Un nu mistede ſid Bendine aut in . Se

lagg dem Aollen de Hand up'n Arm un ſagg ſo

rächt ſöt : „ Suott, man kann't fick jä denken, dat

de jungen Lüde aut gähn an de Riege tummen

willt .“

„An de Riege ?" raip de Aolle ganz wahn.

„An de Riege ? Já ſin nu an de Riege . Min

ganze Liäben häff'k nids to ſeggen hat, eenmol

will ic aut Häer ſien, un wenn ic nu frie ſin,

dann ' will't aut wat dervon häbben ."

„ Vader !" Wilm pod den Lauwenpoſt, dat

he krakede . „ Denk an fiäg' Moder !"

„ Grade, grade, do denk ic an ! Wat hät

ſe mi unner de Fuchtel haollen ! Wat hät ſe

mi hott ) met iähre grieſen Augen ! - Du häs

auk ſüde Augen in'n kopp, owwer glaif nich - "

Wilm ſtonn dicht pör den Aollen.

„ Ja, kieł mi män an, Laps von'n Jungen !

Sall id mi pör di beigen ?"

i gehütet
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Bendine ſpreede beide Arms uteneen un

daih Wilm trügg.

Üm Guottswillen vergiätt't Ju nich ! Wilm,

et is doch din Vader ! “

Wilm tratt en paar Schritt trügg un liehnde

fic giegen den Poſt. Et wor en Augenblic ſtill.

„ Kuott un gutt !“ ſagg de Schulte dann wat

ruhiger, „id üöwerlaot nich .“

„Un uſe Hochtied van Hiärfſt ?“ frogg Wilm.

,,Mienthalben hieraot män to, wenn du ſo

ilig bis — owwer id üöwerlaot nich . Dat hät

no Sied."

Domet ſtonn de Schulte up un gonk nao Hus .

Bendine folgede, un Wilm gont aut ächterhiär.

Kuott pör de Husdüör, äs de Rolle ne

iätlike Schritt vörut was, dreihede Bendine ſid

üm un fliſterde Wilm to :

,Sie män ruhig, wenn ic wat doran doben

kann, dann fall't geſcheiben . Jd beduere di

von ganzen Hiätten _ "

„ Et is nog, wenn du di gar nich inmiske s , “

ſagg Wilm kuott un ſchauf iähre Hand wäg, de

ſe em up'n Arm leggt hadde .

Se kneep de Lippen upeneen un teet em

an. Jähre Augen funkelden grön ut dat bleeke

Geſicht äs Kattenaugen .
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X.

De Här Paſtor.

„ Fideelten, ſie ſtill ! “

De Juffer drüggedel den kleinen, witten Spiß

met de Füertange, un he kraup ſlieppſtiätts2

unnern Häd, ſprac owwer doch hier un dor

no'n perdreitlid Wörtten dertüsten .

„Gu'n Dag, Mamſell,“ ſagg Wilm, „is Här

Paſtor to Hus ?"

„Süh as an ! Su'n Dag Schulte Hellkamp !"

De Juffer mok ſo'n fröndlic Geſicht, äs iähr dat

bi iähre Tannpien müglic was. Se hadde viell

Laſt met de Tiänn un moß de halwe Tied met'n

Dok üm'n kopp harümlaupen .

„ De Här is in'n Gaoren. Sall ic en ropen

oder willt Ji der hengaohen ? “

„Ick kann der wull hengaohen. Matt Ju

kine Müh . “

„ Auk gutt ! Wu geiht't Schultenvader ? Mi

dücht, he is rächt krieggel.“

Wilm feet de Juffer an, of je wull Nad

gedanken hädd' ; et ſcheen nich.

„Danke för de Naofraoge, Mamſell !"

,,Un Frailein Bandine ? Meinee, wat is

dat en fröndlid Mensk ! Se hätt mi ſoviell in

viteert , un id wör auk all längſt kummen, owwer

i drohte · mit eingezogenem Schwanz, eigentlich : mit ſchleppendem
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id häff’t leſtertiedi ſo in'n Ropp . Dat beete

Wiähr is alltied leiger för mi äs de Röll, id

perhik mi fo licht. “

Man ſaog't iähr an, ſe was ümmer wat

glainig in't Geſicht, un de Röſter hadd't gründlid

met iähr verduorben , äs he ſe enmol „ Paſtors

Strietbolten2 “ nömt hadde . Et was män Spaß,

owwer ſe was der Meinunt, et gönt to wiet,

un de Röſter hädd' kine „ Ehrfurcht vör de geiſt

lide Obrigkeit.“

Äs Wilm ut de Rüed gonk, üm den Paſtor

in'n Saoren uptoſöken, benukede Fideelten

de paſſende Seliägenheit, üm em in de Haden to

ſcheiten met'n mörderlic Blieden . Et was män

fo'n klein rugg Töttken ', owwer de kleinſten ſind

vaken de Frächſten. Dütmol kreeg he eenen

met de Füertange, bloß ganz ſachte, dat he

faots ächter'n Häd in finen Kuorf gont un beide

Augen tokneep.

De Här Paſtor ſtonn vör ſin Päsken -Spa

ligeer“, un et ſaog ſnurrig ut, dat de graute,

ſtarke Mann en klein Küörfken in de Hand holl

un met de gröttſte Vörſicht die riepen Päsken

plüdede. De lange Piep honk vüörn harunner

bis an de Knei un bammelde hen un hiär

He hadd' nids up'n kopp un lait fid de Naom

dags -Sunn up de grieſe Platt ( chienen.

„Süh, dat is jä Wilm ? “

1 in der lekten Seit ? Bügeleiſen rauhes Flödchen • Pfirſich - Spalier
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He tüerdel üöwer de Brill, well em deip up

de Niäſe hont, he was fähnſichtig.

,, Dat is en raoren ? Beſök. Haoll mi iäben

dat Küörfken , Wilm ! Do buoben ſitt een, do

kann't ſlächt bi, un barunner mott ſe , denn wenn

ſe fallt, dann wäd ſe faots muod — ſo — tid äs

hier, wat en Staotskäl !"

Wilm bewünnerde de dide Päst met de raitlide

Klöer* un den witten, ſachten Plum“, ſagg owwer

jau nich, dat em dobi infoll, ſe fäög grade ut äs

Anna jähre Baden .

„Dat Spaligeer hät owwer auk en ſchönen

Stand, " meinde Wilm, „an de Müer un dann

grade bör de Sunn.“

Wiſſe, “ nidede de Paſtor un beraut no

enmol ſine ſchöne dide Päsk, „owwer den Stand

alleen döht et aut nich . Man mott düngen . Un

vörigen Hiärfſt bäff id em äs met Ralt unner

de Arms grieppen. De Buodden bät to weinig

Kalk, Wilm, beſonners för Steenobſt. Weeß,

dat is en Sat, worüöwer id mi alltied iärgern

mott, dat Ji Buern ſo weinig dobet för Obſt

baumtucht un et lait fid hier viell maten ,

wenn man de richtigen Sorten nimp. Man

mott nich faots de witte Kalville puotten, aut

Pariſer Rembour is all wat riskante, owwer do

giff't ſo viell annere, Boskoop, Herzog von

1 zielte =angeſtrengt ſchauen rar, ſelten • mürbe halbfaul • röt
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Lothringen, Wintergoldparmäne, Bellefleur, un

ne ganze Portion von Reinetten, dat ſind gutte

Appeln un de fönnt hier liäben.“

De aolle Häer was up ſin leiwſte Chema un

priägede rächt iwrig un weherdi met beide

Hänn harüm , un Wilm ſtonn andächtig met ſin

Küörfken dör em un dach ', wenn he män

inhöll .

,, Ji häfft aut ſo viell aolle trebjige Baim

in Juen Appelhoff ſtaohen, un dann ſtaoht ſe auk

viell to dicht, un don Hiägen un Pliägen tine

Spur ! Waterluohen , ſaoer: Holt un de Stämm

vull Muß “. Kiek mine Baim as an , wat de glatt

find un wat de driäget ! "

„Wi häfft kine Tied för ſo wat," bemiärkede

Wilm, ,,de Ader

„ Owat, fine Sied !" raip de Paſtor un fin

graute Geſicht met de geſunne Klöer glämmerde

üörndlict bör Jwer. ,,Dat frieg id alltied to

häöern. So wat mott man niäbenbi beſuorgen,

wenn't up't Feld nich ſo drud is doch ſtill,

Wilm ! Du häs mi jedenfalls wat to jeggen .“

Füörskend keek he unner ſine diden, grieſen

Augenbrunen hiär . Wilm hadd' all lange up

de Fraog luert , nu tamm ſe no unverhofft, un he

wor ganz raut.

„ Allerdings, Häer Paſtor, wenn Se ſo gutt

ſien willt un en Augenblid Tied häfft.“

i geſtikulierte Waſſerladen
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De aolle Häer feet em no enmol rächt niepen

an. Dann namm be dat Rüörfken un ſagg :

„ Rumm , dann laot us haringaohen . “

Äs ſe den Patt langs göngen, font de Paſtor

wier an : „ Weeß, Wilm, met de Obſtbaim is't

grade äs met de Höhnertucht.“

O Häer, dach Wilm , nu tümp dat auk no !

De ligg hiär auk ganz im argen .
Riet

äs dor mine Wyandottes ! Sind dat nich wadere

Diers ! J& trec je vüör, wiägen dat je ſo ruhig

ſind, gaoht nich äs üöwer'n Draoht von'n half

Meter gieft aut gutt wat in'n Pott. För

Ju Buern wören de Staliener jä wull biätter,

geſperberte Italiener — o dat is en wađer Legg

böhnken ! Oder dat veredelte Brabanter Land

bohn, kuollſwatt met'n Köppelten “, ſchön , an

ſpruchslos un flietig. Mienthalben aut Ham

burger Silberlac, is wier grötter un ruhiger.

Owwer Ji haollt de Hohner aut viell to lange –

in't peerte Jaobr fett maten un afſlachten .

J& glaif, Ji häfft wat derunner, de wiett't gar

nich mähr, of je Hobn of Hahn ſind — weinigſtens

bäfft ſe längſt Spuoren un fraiben dobt ſe aut —

o web — danke !"

Bi ſin Webern wören em en paar Pästen

ut dat Rüörften trummelt , de Wilm ährdeinig:

wier uptreeg .

„Mamſell fall ſe inmaken ,“ ſagg de Paſtor,

i Häubchen : gerollt zuvorkommend
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„ owwer nu kumm harin, Wilm ! Wi ſtaobt hier

un füert un küert, bis dat de Sunn unnergeiht.“

't is leigel nog, dach Wilm, ſagg't owwer nich .

Se göngen in de Stuowe, un de Juffer ter

braď fid in de Küed den kopp dorüöwer, wat

Schulten -Wilm doch ſo lange met den Häern to

füern häbben mögg. Dat Bruteramen konn't

doch nich ſien, denn de Brut was der nich bi .

Sall irgend etwas nich ſtimmen bi Helllamps?

Frailein Bendine Weſtarps, mett de ſe all gutt

Frönd woern was , hadde enmol jo ne Andütunt

makt, as wenn Wilm ſinen Vader nich tom

beſten behandelde .

Duſend ! De Juffer ſpikede de Alohren

nich dat ſe luſterde , dat nich, owwer ſe ſpikede de

Aohren un namm ſogar dat Dok wäg, wat je

fick üm de Riewen trođen hadd' - duſend !

De Häer was in gwer un füerde wat ron ,, Jſel“,

ſe hadd' 't dütlid haort dör de dubbelte Düör,

de he ſid ärtro hadd’ maken laoten, wiägen

dat he jo ne halle Stemm hadd !

Na, do freeg Wilmet owwer gründlid

gejeggt . Well ſoll dem Jungen dat anſeihen , dat

do jüde Nüden drin ſätten ?

De Stuowendüör gont up, un de Beiden

kaimen harut. De Juffer konn't nich laoten, ſe

moß Wilm drup ankieken. Von Reue was

i ſchlimm * lauſchte : Ainnbaden • Launen , Bosheiten
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weinig to feihen, he moß wull en rächt verſto & t

Hiätt häbben.

„Nu is wull baoll Hochtied ? “ frogg de Juffer.

Wilm wor raut.

,,36 denk wull,“ ſagg be .

De Paſtor teet ſo ſchraot1 nao de Juffer,

dann daih be Wilm de Hand un ſagg :

„ Alſo bis muorgen Naomdag ! En Kumpel

ment an Schultenvader !"

De Juffer luſterde up un vergatt von Nies

gierigkeit, auk en Kumpelment to feggen.

Kum was Wilm ut de Düör, do frogg ſe :

„ Js muorgen wat beſonneres ?"

De Paſtor troc an ſine Piep un gluerde

unner de diden Augenbrunen hiär .

,,Muorgen? Allerdings wocht äs ! Muor

gen is Apoſteldag, duplex secundae classis

applicatio pro parochianis? Barthelmäus is

muorgen. Den häfft ſe bi lebennigen Liewe

dat Fell aftrođen, un dat was kin Spaß, Mam

fell ! Dat was no leiger, ås wenn een gähn wat

wietten will un kann't nich gewahr wäern.

Js dat Blättken nich kummen ?“

De Juffer konn erſt kin Waort harutkriegen .

Et ligg in Jähre Stuowe,“ ſagg ſe dann

un bann ſic iähren Dok wier üm'n Ropp, ſo faſt,

i mit einem Seitenblid Angabe der Meßrubriken : Doppelfeſt zweiter
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äs wenn ſe de Kiewen gar nich wier von enanner

doben wull .

Lichtfötig gont Wilm nao Hus .

He hadde wier Mot, denn de Härohm

hadd' em verſpruoden, de Sak in de Hand to

niebmen , un he hadd' en graut Vertruen to em .

Et was em doch erſt hellste ſuer woern, ſin eegen

Vader to vertlagen . He was't aut gar nich

willens weſt, he wull bloß Raot halen, denn

be wuß nich mähr in of ut. Owwer de aolle

Häer hadde fo ſacht alles ut em barutpumpet,

un dat Mehrſte ſcheen he all to wietten oder

to raoden. Wat ſoll he do maken? He hadd’

dem Paſtor enfach reinen Wien inſchenket.

De aolle Häer hadd' ſid (paſſig benummen.

He was up'nmol laoßbruſti un hadd' up den

aollen Schulten nich weinig ſchannta. Un dann

hadd he wilm dat veerte Gebott an't Hiätt

leggt, un toleſt hadd' he ſaggt, he — Wilm -- wör

en aollen Narr un Swattlieker, wat he em do

vertellt hädd' , wör mehrſtendeels Inbellunt,

de Sat lait ſic ganz licht regeln, un he wull't

föwſt in de Hand niehmen.

Dat was Wilm dat Leifſte, un dorüm hadd'

be fo gudden Mot .

Sogar äs Orüte em to Hus pörgnurdes, et

gönk aut ſo wieder, de beiden bädden den

ganzen Naomdag in de Lauw ſätten, un dat

1 aufgebrauſt * geſcholten 3 porknurrte
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Denſtvolk daih nids äs ſpotten , föwſt do verlaus

he finen Mot nich .

„ Och , wat ligg do dann in ? " ſagg be lichtben .

„ De Lüde tüert viell dumm Tüg, dat verflitt

ſid. Üöwriegns muorgen Naomdag tümp de

Paſtor- bruks der nids von to ſeggen, owwer

füb to, dat du sierkokena häs.“

Drüte keet em verdukt an. Dann gont

lantſam en Lecht üöwer jähr düſtre Geſicht, un

toleſt gnöchelde un niđede ſe vergnögt vör ſid hen.

Äs de Här Paſtor den annern Naomdag up

Helllamps Hoff kamm, gaff dat ne allgemeine

Flucht.

Toerft flüchteden de Hohner, well gemütlid in

de Wisk harümſpazeerden, vör Fideelken. De

kleine witte Spiß ſcheen fid iäben ſo viell för

Höhnertucht to intreſſeern äs ſin Häer, do be

owwer nich ſo fähnſichtig was äs ſin Häer, wull

he fid müglidſt in de Naichte üöwertügen, of de

Raſſen auk rein wören, jä he namm dat ſo genau,

dat he iähr ſogar en paar Fiäderns ut'n Stiätt

reet . De Hohner wullen ſid owwer nich gähn

ſo genau belieten laoten un göngen met graute

Kraoskerie“ to Höchte; en paar jätten in'n Eet

baum un en paar up'n Schoppen. De Häer

Paſtor hadd' nog to ſchennen.

De tweere , well flöchtede, was Fideelken,

denn de graute Raro kamm utt Vörſchöpſel

i verſchleißt ſich = geht vorüber : Waffeln Federn • Geſchrei8
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biärfien un ſcheen der Meinunt to . ſien, dat

Paſtor un Fideelten en Üöwerfall maken wullen

un kräftig afwieſſen wäern möſſen. Fideelten

kraup unner de langen Rodſlipp von ſinen

Häern, un de Häer pod ſinen dicen Stock faſter.

De diäre , well flöchtede, was Karo, denn

Orüle tamm met'n Bäſſenſtiell ut'n Huſe laupen

un (meet em den ſo geſchidt tüsken de Beene,

dat man faots ſeiben konn, ſe hadd' all mähr

daoben .

Drüke flöchtede nich. Se ſagg den Paſtor

rächt ardig Sied van'n pag?.

De veerte, well flöchtede, was Schulten

vader.

He ſaog den Paſtor up'n Hoff tummen un

ſprank up, as wenn be up'n Ampelnbuchta ſiätten

hädd' .

„Do is de Pap3 – Guott ſtaoh us bi ! Dat

bät Wilm daoben ſegg, id wör nich to Hus."

Domet laip be rast in ſine Rammer, owwer

et holp em nids ; he häörde, dat Drüke in de

Rüed grade ſagg : „ Wiſſe wuoll, Hår Paſtor,

de Schulte is in. Saobt naiger !“

Et holp em ' nids, be moß in de Stouwe

kummen . He gaff ſid auk faots verluoren ; de

Här Paſtor un ſine ſiäge Frau, dat wören de

beiden Enzigſten , giegen de he nich an konn.

„Wenn't män bloß Tied winnen kann,"

i bot ihm die Tageszeit
2

Ameiſenhaufen
3
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dach' de Aolle, ſtred fick den witten Haoerkrulli

glatt, troď ſine ſmallen, verknieppenen Lippen

müglidſt fröndlid un tratt in.

„ Schönen guten Tag, Häer Paſtor ! Das is

nett, daß ſie uns auch mal beehren . Sie ſind der

lange nich mehr geweſt.“

,, Gu'n Dag, Schulte Hellkamp !" De Paſtor

reekede em de Hand. „Dat leſte Maol, as id

Jue ſiäge Frau bericht't häff. Nu ligg dat gudde

Menst all baoll jäß Monat unner de Äer .“

Den Aollen was de Erinnerunk nich grade

leif. He kreeg ne Sigarrentiſt ut'n Ed.

„ Ne, danke,“ de Paſtor wenkede af, „ för

Sigarren gieff'l nich viell .“ He wuß, ſe wören

von Moder Jenne jähre twee Stüd fief

Pännint -- un dat Pläſeer was be annere Lüde

doch mähr vergunnt äs ſick.

Se füerden en Waort üöwer't Wiähr, un

metdewiele tamm Bendine un brach den Kaffe

barin . „ Sall mi wünnern , “ dach de Paſtor,

„ Of he no ſo gutt is, äs bi de fiäge Meerske.

Dat was eene von de weinigen Frauen , well en

läder Köppken Kaffe kuodede .“

„Süh äs an “ niđede de Paſtor, „ dat is

jä wull Frailein Weſtarp . Willt Se Jähren Ohm

aut äs beſöken ? Se ſind all wull en paar

Dage hier."

De aolle Schulte wor raut, owwer Bendine

i þaarbuſch
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verſchro & fic nich. Se keek den Häern ſo recht

trühiättigt an un lagg de Hand up de Buorſt.

„ Ja, ſo is't , Här Paſtor, un nu ſall id no wull

wat hangen blieben, denn ſo gutt äs Orüte is,

en aollen Mann äs Ohm richtig to pliägen , dat

verſteiht ſe doch nich. Rein ut Barmhiättigkeit

mott id no blieben .“

„Selig ſind die Barmherzigen ,“ gnöchelde de

Paſtor un daih fick en Klümpten in'n Kaffe.

,, Dat is würtlid nett von fähr, Se perdeint fid

'ne Kron in'n Himmel.“

De Schulte keek twiärs , dat von den „ aollen

Mann“ gefoll em nich.

„ Ja, Schulte Hellkamp, “ niđede de Härohm

em to, „wi beiden häfft uſe Drächts up'n Pudel.

Wi mött't allmählic an't Snpaden denken, de

graute Reiſe geiht baoll laoß. “

Dat ha ſede de Schulte üöwer alles, wenn

een von ſtiärben küerde .

„ Mi dücht, ſo ne Jle hät't no nich , “ gnurde be.

„ gle oder nich, Schulte, do wät nich nao

froggt . Üöwrigens, Frailein Weſtarp , ſo lange

brukt ſe fick hier nich mähr to .quiälen, et kümp

jä wanners4 ne junge Frau en't Hus . Js de

Dag för de Hochtied all faſtſett't ? " frogg he den

Aollen.

De kneep de Lippen hellske upeneen un dach'

bi ſid : de Pap geiht wahn5 in't Geſchirr.

1 treuherzig ? quer Tracht, Laſt - bald 5 eifrig
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„ Ne, “ ſagg he, „wi häfft dacht, et pöß fic

doch nich rächt, wo mine jiäge Frau erſt en paar

Monate daut is __ “

„ Dat wät naichſtens en half Jaobr“, ſmeet

de Paſtor dertüsten .

„Un id mott ſeggen, id magg der gar nich an

denken Freudenfeſte in einem Trauerhauſe,

das ſtimmt nicht zuſammen. Wi willt leiwer

wochten bis Fröhjaobr.“

„ Wochten ? Js dat dann nich faſtſett't för

September? Sraut Lahm hät mi leſten no ſeggt,

de Hochtied wör im September. Dat is dumm

Tüg, Schulte , hier mott ne Frau in't Hus. Wenn

Ju dat leif is, kann id dat no dütliđer utenanner

ſetten.“

De Aolle rüdede unruhig hen un hiär.

„ Seiben Se, Här Paſtor,“ Bendine wull em

to Hölp tummen , ,,Graut Lahms ſind annern

Sinns woern. Se willt de Hochtied nich äher

togiebben, bis de Hoff an Wilm üöwerdruogen

is _ “

„Un dat häff Ji no nich daoben !“ foll de

Paſtor dertüsken .

„ Un mi dücht, “ ſagg Bendine, „ dat kann

man von ſo'n rüſtigen Mann nich gutt ver

langen. De jungen Lüde könnt jä hieraoten, jä

eher jä biätter; owwer id ſegg alltied, kin Menst

mott fic eher uttređen , äs he nao Bedd' geiht .“

„ Frailein Weſtarp,“ de Paſtor keek iähr richt
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in't Geſicht, un ſine diden , grieſen Augenbrunen

tröđen ſid verdächtig bineen . „ Se meint dat jä

gewiß gutt, owwer mi dücht, Se mistet ſid do in

Saken, de Jähr nids angaohet .“

Bendine hadd' up de Tunge: „ Ju geiht

dat aut nids an,“ owwer äs ſe den aollen Häern

ankeet, riskeerde ſe't doch nich . Se daih den

Mund rask wier to, un et ſaog grade ut, äs wenn

en Snooki dao Luft ſnappet .

„ Schulte Helltamp, “ ſagg de Paſtor met

ſachtaödige Stemm un lagg dem Aollen de Hand

up'n Arm. „ Se bäfft ſid lange nog met dat

Järwe harümſlagen, un Wilm hät aut ſin Poller.

So ne Sat mott erſt regelt wäern , do båt Graut

Lahm ganz rächt. Schafft Ju dat doch don'n

Halſe ! Et is jä aut ſo eenfach, un pon Uttređen

is gar kine Rede. Je blift in Ju Geleiſe un haolt

Ju püör, wat Ju Gerad is, en anſtännig Tasken

geld un för jeden Fall — man weet jä nich , wat

met Liäben un Stiärben paſſeern kann ир

jeden Fall fönn Ji Ju ne Summe utſetten, de

Ju vulltummen ſieder ſtellt. Wat will gi dann

mähr.

Dat was alles vernünftig, un mähr wull

de Schulte nich, owwer ganz wat anners wull

be. Domet tamm he owwer nich barut, he ſoll

ſid wull wahren-Tied gewinnen - dach he .

„Hår Paſtor, “ ſagg he, äs wenn be ſic de Sat

i Hecht · bas Zuſtändige
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nu ſo rächt üöwerleggt hädd', „ id ſaih in, Ji

häfft ganz rächt. g& will't ſo maken.“

Wann ? “ frogg de Paſtor.

„ Naichſter Tied, wi ſind nu ſo drud .“

„Un wann ſall de Hochtied fien ?“

„Jd dent, id mein -- wi willt dat äs met

Sraut Lahms üöwerleggen .“

„ Js Wilm nich to Hus?“

De is up't Feld, wi ſind ſo drud. “

Grade in den Augenblic tamm Wilm harin .

„Wenn man don'n Düwel küert, ſitt be

up'n Tunt,“ lachede de Härohm, „ gu'n Dag,

Wilm ! Dat ſall nich heeten, dat du en Düwel

bis oder met den aollen Erzfiend wat to doben

bäs. So nu ſett di, wi baolt grade Raot, wann

dine Hochtied ſien fall ."

Bendine pod der no enmol tüsken .

„ Dat könn wi doch nich gutt faſtſetten , aohne

dat Graut Labms derbi ſind .“

„ Ganz gutt,“ ſagg Wilm, „Wi mött't de

Hochtied doch haollen, un Graut Lahms is jede

Dag rächt, wenn – wenn üöwerdruogen is .“

„Dat geſchücht,“ ſagg de Paſtor, „ nu mat

id en Vörſlag. Wi willt den fiefuntwintigſten

September niehmen, dat is en Mittwiäden un dat

päß jä ganz gutt .“

„Meinee,“ ſagg Bendine ſpeh”, „wat häfft

Se den Kalender in'n Kopp, Här Paſtor ! "

1 Zaun ſchnippiſch
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„ Na ?

„ Nu ,“ lachede de Häer, „ den häff ic up't

Pult, owwer id häff mi den Dag vörhiär all ut

ſocht't. So wat üöwerlegg id mi alltied vörhiär,

Frailein Weſtarp. Alſo dat fall gellen, de fief

untwintigſte September?“

„ Sähn ,“ ſagg Wilm, do de annern ſtill

ſwieggen.

De Paſtor teet den Schulten an.

„ Mienthalben ,“ ſagg de Colle verdreitlid .

Bendine ſtonn up un gont harut.

„Schön ! Wilm, nu tümps du naichſten

Sunndag met Anna in de Paſtraot — id höopp,

dat du dinen Katchismus no binnen häs un ſüß

kiet en di män an, id niebm dat grülid ( charp . “

De Beiden lacheden , män de Aolle vertrod

tine Miene.

,,Nu mott id mi up de Strümp maten ,"

de Härohm ſtonn up. „ Fideelken hädd vörhen

baoll een von de Hohner plüdet oder was't

en Hahn? Ji häfft ſo aolle Diers, dat man der

rein in verkummen kann. De Höhnertucht,

Schulte, de ſollen ſi in de Hand niehmen,

dat is ſo ne nette Arbeit up'n aollen Dag."

He hadd' de Husdör all in de Hand, do

dreihede he ſid üm .

„ Seggt ås, Schulte, id mott abſlut met

den Diädení füern . Wenn Si nu üöwermuorgen

nao't Gericht föhert, um to üöwerdriägen , dann

1 Dechant
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tönn Ji mi nett metniehmen nao de Stadt.

Wu wör dat ? "

De Aolle klaiede ſid ächter de Aohren.

„Wi find hellske drud met de Arbeit.“

„ Oh Vader, et lött fid wull maken,“ ſagg

Wilm.

,,Schön ! J& ſchrief faots ne Rart an den

Diäden. Dann ſied alſo ſo gutt un föhrt üöwer

muorgen um teibn willt ſeggen, half teibn

an de Paſtraot vüör. Jd will praoti ſtaoben .

Nu adjüs tobaup ! Kid äs, wat laupt do aolle

Hüedſterkesa von Hohner up'n Hoff! De Hohner

tucht, Schulte, de Hohnertucht !" --

De Aolle ſagg den ganzen Aobend to Wilm

kin Waort. Wilm dach, dat vertüht ſid.

Nao't Jätten kneep Bendine Schultenvader

en Auge to un et duerde nich lange, do jätten de

Beiden in de Lauwe.

„Dat Schimpen un Schennen kann nids

helpen ,“ ſags Bendine toleſt. „ Well gar nich Ne

ſeggen kann, mott Jau ſeggen, of't em gefällt

oder nich. Owwer dat legg id di an't Hiätt:

Laot de ne gudde Summe verſchrieben för den

Fall, dat du aftreden moß oder wuß. Du

bäs't jä in de Hand.“

„Jd fall mi pörſeiben , “ ſagg de Schulte.

Wilm ſtred met lange Been dör dat Feld

un dör den Bust up Graut Labms an.

i parat fertig
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XI.

Bendine vergått ſid.

Up Hellkamps Hoff was dat Wiähr ümſlagen

un (waorens nao twee Sieten hen.

De aolle Drüke blaihede up äs ne welke

Blom , de frist Water krieggen hät; ſe ſaog teihn

Jaohr jünger ut . Un Wilm ſin Permeter ſtonn

aut up bar gutt Wiähr un Sunnenſchien. He

gonk nu wier risk up'n End' un keek hell in'n

Dag harin. „De junge Schulte hät vörhen

fleit't äs ne Spraina,“ ſagg de Plogdriebers, „dat

häff'k lange nich mähr haort. Eine famoſe

Kiſte ! Do mott wat in Bänken ſien .“ Sietdem

dat Studioſus Niggekamp up'n Hoff weſt was,

wören dor qo'n paar Studentenutdrüc hangen

bliebben.

Dat was de eene Siet, do ſtonn't Permeter

hauge ; owwer up de annere Siet ſtonn't deip .

Do was dat ſchöne Wiähr ümſlagen in Sturm

un Riägen, un dat verdeelde ſic up Schulten

vader un Bendine . Schultenvader gonk harüm

äs drei Dage Riägenwiähr, gries un triſt, un

bi Bendine gaff't Sturm . Bi de kleinſte Kleinig

keit wor ſe fo (naor* äs Außenwind, un äs jähr

eene von de Miägde eenmol ne Antwaort gaff,

de iähr nich poß, bruſede ſe up un wull dat

1 Barometer 2 Star
3
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Wicht up de Stell wägjagen. Drüte holl fid

harut, owwer Wilm ſagg : ,, Do wät nids van.“

Bendine laip noa den Aollen.

Entweder de Däne geiht oder id,“ raip ſe

venienig ?

De aolle Schulte wor iärgerlid.

„Dann moß du gaohen, Bendine ! Jd will

mine Ruh häbben —un du moß di nich anſtellen ,

as wenn du Schulten -Meerste wörſt.“

Bendine ſtonn ſtief hen.

„Js dat de Dank för alls, wat id daoben

häff ? Is dat de Dank, Henrich?"

Wat häs du dann graut dachen?“ beet de

Aolle üm . „ En gudden Dag bäs di andaoben,

un doför ſin id di kinen beſonnern Dank ſchüllig.“

Bendine ſweeg ſtill. Et foll iähr ſuer, owwer

et ſcheen iähr doch dat Beſte to ſien. Et kamm

iähr unbegrieplid vüör, doch de Sat hadd' iähren

Grund . Dat ſoll ſe tor rächten Lied gewahr

wäern.

Dat Üöwerdriägen was dem Aollen rächt

towiehen un kunträr. Üs he in'n Wagen ſteeg,

mok he'n Geſicht, äs wenn he met ne Liek gaohen

möß, un äs Bendine em toleſt no tofliſterde :

„ Henrich, haoll di gutt wat vüör, “ do daih he,

äs hädd' he nicks haort. Sogar dat Püllten

met aollen Klaoren , wat ſe em no toſtadt, mot

kinen Indrud up em . He mot der allerdings

?
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„ Prrr

wanners Sebrul von un fatt't an'n Mund

„et is män, dat id mi bi't Föhern nich vertöhl,“

fagg he to Wilm, „ et ligg mi doch en lüd up de

Buorſt.“

„Wenn di dat gutt döht, dann drink di ruhig

en Klüdsken ,“ bemiärkede Wilm fröndlic un

lait de Pietsk ſacht up de Brunen dahlfallen,

dat ſe ſic in flotten Draff ſätten . Wilm was

ſiälig un hädd' em all gähn mähr naoſeihen äs

en Rlüdsten .

De Breefbuodde tamm iähr dicht vör't Duorp

in de Möti un holl wat in de Höcht.

– öh !" De Piärde ſtönnen .

,, En Breef för Schulze Helltamp ſenior,

Schriftſteller und Dialektforſcher, “ lachede de

Buodde.

„ Dialett? De Aolle wor ganz krieggel”.

„ Dat kümp pon uſen Studenten. Duſend

wo bäff't mine Brill ? "

„ Sieff män hier,“ ſagg Wilm, „un niehm

ſo lange de Tügel, id will'n di vörliäſen ."

„Wocht !“ De Schulte kreeg ſin Püllten ut

de Task. „ Einen Schluck zur Stärkung, dann

tümp Methode in de Sak.“

Wilm moß gneeſen, dat de Aolle wier ſo

ganz in de Studenten -Maneer trügfoll.

Studioſus Niggekamp frogg an, of ſin Beſök

willkummen wör ; he hädde bi finen Pinkſt

i entgegen ? lebendig, aufgeweckt
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Upenthaolt ſoviell profiteert, von binnen un

von buten , un bädde aut miärkt, dat de „ Quellen “

dor to Lanne no lange nich „ erſchöpft “ wören,

un dorüm gönt et em äs de Juden met de

Fleskpött in Ägypten „womit nicht geſagt

ſein ſoll, lieber Papa, daß ich Sie für einen

alten Pharao eſtimiere, der durch Submerſion

im roten Meere ein vorzeitiges Ende finden

müßte - "

„Donnertiel,“ unnerbraď ſic Wilm, „ dat

tann jä kin Mensk verſtaohen.“

„Kumm, drink di erſt en Kluck ,“ ſagg de

Aolle un troď fin Püllten harut. „ Weeß du,

de Gelährten könnt ſick nich gutt klaor utdrücken ,

dat hänk met de hochdeutſche Lautverſchiebung

tohaup. Ganz verſtaoh ic den Bref aut nich,

id mott en mi to Hus äs naoſtudeern , owwer

waohrſchienlid ſind dat Sprachnuancen , Wilm !"

Wilm gaff dat Püllken trüg.

,,Nu will’t wieder liäſen, et is gliek to Enn :

Ich beabſichtige nur, der elementaren Wucht

meiner Sehnſucht einen möglichſt adäquaten

Ausdruck zu verleihen. Vielleicht würde ich

beſſer ſagen : mein ganzes Herz gilpet und

günſelt nach Ihnen

„ Sühs du wull ! “ raip de Schulte, „ gilpen

un günſeln — id häfft jä ſeggt, dat ſind Sprach

nuancen . “

„Und nun kommt die große Frage : Darf
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ich kommen? Wenn ja, ſo ſpanne ich die Flügel

meiner Sehnſucht aus, ziehe die Siebenmeilen

ſtiefel meines Verlangens an und bin am fünf

zehnten currentis mit Leib und Seele in loco .

Mit borſtigem Gruß 3hr Freund, Kumpan

und Schüler Johannes Niggekamp, germ ."

„ Wu hett dat Leſte ? “ frogg de Aolle .

„ Dat leſte Waort ? Germ !"

„ Dann hät he eenen Stried toviell malt .

Dat all wiſſe „gern" heeten – nämlid dat he

gähn fümp. Na, dat is eenerlei, owwer in weđen

Monat will be tummen ? “

„ Wocht !" Wilm feet niepen to . ,, Am

fünfzehnten currentis .“

,, Rurrentis - dat is fieder wier ne Sprach

nuance, owwer wat he do wull met meint ?"

Gewiß den fifteihnſten September," meinde

Wilm. „Süh, wi häfft vandage den fäßten.“

„Duſend, dann kaim he jä in acht Dage un

grade teibn Dage vör de Hochtied ."

„Dat mäc nids,“ lachede Wilm ; he was

glüdlid, dat de Polle ſo gutt up Schidi was, un

wenn't der up antummen wör, dann hädde he

fid teibn Mann Inquarteerunt aut gefallen

laoten.

„ Weeß du wat ?“ ſagg de Polle, „ de Student

kann us met allerhand tor Hand gaohen för de

Hochtied, he båt allerlei Jnbellungen ne ,

1 aufgelegt
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wocht, wu hett' et doch ? Jdeen — richtig ! He

bät Ideen !"

,,Män to !" Wilm lait de Pietsł up de

Brunen fallen. ,,Owwer nu vöran ! De Här

ohm ſteiht ſider all un wocht't up us.“

,, Erſt no eenen drinken !“

„Lankſam, lantíam, Vader !" lachede Wilm.

„Süß giff dat Sprach bilanzen _“

„ Wilm , Wilm ! Dat was der bibiär ! Sprach

nuancen -- ja, weeß du, för de Wiettenſchopp

mott man en beſonnern flüftigen Kopp häbben .“

De beiden hadden ſid lange nich mähr ſo

gutt veſtaoben . De Brunen ſmietten de Köpp

in de Höcht un trappeden ſo tuottaff de Duorp

ſtraot hendahl, datt en Pläſeer was. De

Georginen in de Duorpgäörntes? kieken ver

wünnert üöwer de ſiegena chuornen Hieggen , un

de rauden un giällen Klämmerkes3 lacheden met

iäher runnen Geſichttes luſtig von de witten

Huswänn' harunner.

Bendine gont den ganzen Dag in't Hus ha

rüm, unruhig äs ne arme Siäll in't Fiägfüer.

Midde Naomdag ſagg ſe all : „ Wat blieft de

beiden lange ut ! Et wät iähr doch nids paſſeert

ſien ?"

Wat ſall do paſſeert jien?" meinde Orüte .

„Wilm is jä met, un de is verſtännig för twee

un tom Üöwerflaut is de Paſtor aut no derbi .

1 Dorfgäßchen niedrig Kupuzinerkreſie
3
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Dat is mindeſtens grade ſo gutt, äs en Blik

ableiter up't Hus. Matt Ju män gar tine

Suorgen !"

Nao ne Wiele föchtede Bendine wier : „ Et is

doch en ſuern Gank för Schulten -Ohm !"

„Wu dann ? “ frogg Drüte .

„So afdanken mötten un fid fo uttreden

Suott, wu kann man dat egentlid verlangen

von ſo'n rüſtigen , gaiweni Mann ! “

Drüte feet en lüd chraot .

„ Ji füert grade, as wenn de Schulte ut

plünnert un von' Hoff jagt wäern (all . Mi

dücht, en aollen Vader ſoll ſich freien , wenn he

fin Wiärk met Vertruen an en düftigen Suobn

üöwergiebben tann.“

„ Jä ,“ ſagg Bendine (möh, „Wilm is mähr

äs gutt, un för em freiet et mi . Eegentlid is't

aut biätter ſo — id häff bloß ſo'n weet Gemöt .“

Drüte ſagg nids dorup .

,,Wat dücht di, Drüte ? De junge Frau, de

naichſtens kummen ſall, is doch no'n half Kind .

Meinſt du nich aut, dat et to wünsken wör, wenn

de ne äöllere, erfahrene Perſon tor Siete hädde ? "

„ Ganz mine Meinunt,“ nicede Orüke, „un

dorüm ſin id auk faſt entſluotten, hier to blieben .

gd häff de fiäge Frau holpen un iď will aut de

niee gähn helpen. Matt Ju män gar kine

Suorgen !"

1 gefunden
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Bendine kneep de Lippen tobaup un ſweeg

ſtill. Se hadd' datſelbige to Wilm all ſeggt,

un de badd' jähr genau deſelbige dumme Ant

waort giebben : he hüöppede aut, dat Drüte de

junge Frau an de Hand gachen (all . Bendine

was llot un wull gähn twee gjens in't Füer

häbben ," owwer et kamm jähr ſo vüör, as wenn

dat eene kaolt wor un äs wenn dat annere nich

heet wäern wull.

Giegen Aobend taimen de beiden trüg,

Wilm ſtill vergnögt un de Schulte en lück in

Sturm . De Aolle hadde ſic no' ne iätlide up

de Lampe guotten, un wenn Wilm nich met

Gewaolt trügbaollen bädde, dann wir't to

niettskei woern. He hadd' wull teihnmol ſeggt :

Vader, bedenk doch, dat Hährom met us trüg

föhrt g ---- wat ſall de ſeggen ?"

„ Jä “, hadd' de Colle dann gewühnlic ant

wort't, „ wenn dat nich wör, dann drünten wi

wohrhaftig no ne Pull Sett vandage.“

Härohm hadde owwer gnäödig dör de Finger

kieden un bloß meint : ,, So'n ſtäödigen Hoff

aftriäden , will doch wat leggen. Mi dücht,

Schulte, et hät Ju en lück angriepen.“

De aolle Schulte was fum in'n Huſe, do

raip he Jann un alle Mann bineen un pubbel

feerte ſin graute Pläſeer.

,, Denkt äs an , uſe Student tümp wier !

i ſchlimm
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An'n fifteibnten Wilm, häs du Paſtor aut

froggt, wat kurrentis för'n Monat is ? “

„Ja, et is düſſe .“

„Nu, dann fümp he den fifteihnten Sep

tember, in gutt acht Dage . Orüke, du moß em

de graute Kammer wier trächtmaken -- "

,, 00 flöpp Frailein Bendine," ſagg Drüte .

„ Helpt nids ! Dann mott ſe harunner. De

Student mott ſine Kammer wier häbben .“

„ Wat is dat dann för'n haugen Häern ? “

frogg Bendine (peh-, wildes de annern alle ha

rümſtönnen met iähre pläſeerli & ften Geſichter.

De Schulte ſtreet fic dör finen witten Haor

krull, dat he rein to Biärge ſtonn, un verkläörde

iähr met vielle Wäörde, wat Studioſus Nigge

kamp to bedüten hädde, un konn gar kinen End

finnen .

Bendine ſagg nids, owwer ſe mot en hellsk

füerlid Geſicht.

Sobaoll äs je den Schulten alleen unner

veer Augen hadde, frogg ſe iwrig :

„Wu is't ? Js de Hoff üöwerdruogen ?"

„ Tau , “ ſagg de Schulte kuottaff, ,,wat owwer

den Studenten angeiht, Bendine, ſo lange äs

de hier is, mott en lüc rietlider updisket wäern .“

Bendine luſterde gar nich drup .

„ Wat häs di vörbehaollen, Henrich ?“

„ Häs mi nich verſtaoben , Bendine ? Dat is

i ſchlecht gelaunt
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en gelährten Häern, de Böker ſchrieff un no

allerlei wäern kann, Generaol oder Reichs

tanzler oder Kreisarzt.“

,,Schön - owwer Henrich , id dent, du häs

di doch üm Guotts willen nich betündelní laoten ?

Wuviell mott Wilm utbetablen , wenn du äs

folls aftreden ? "

„Dumm Tüg, id treď nich af ! Uſe Student

de fümp un dann geiht dat wier laoß met de

Wiettenſchopp. Von dine Kammer moß ha

runner, Bendine, dat is de beſte in't Hus, un

dann, Katuffelnpanntökskes de ätt he gähn.“

Man ſaog't Bendine an , ſe was nich wiet

dervon , Gift to ſpüttern ", owwer dat Mensk

hadd' fic wahn in de Gewaolt. Se twant ſid

un ſagg fröndlid :

,,De fall be häbben , alle Dage --"

„Alle Dage is toviell,“ raip de Schulte.

Owwer üm Suotts willen, nu egg mi

doch endlids Beſcheid ! Je ſitt jä up glainige

Kuohlen ! “

Do meet jähr de Colle fo'n charp Auge to

un gneeſede .

Wat geiht di dat an ? “

,,Wat mi dat angeiht, Henrich ? Wu tanns

du fo fraogen ! Din Wuolls ligg mi doch an'n

Hiätten , ick mał mi Suorge üm dine Dokunft .“

De Aolle gneejede no'n lüd ſchärper.

i betrügen ſpelen Wohl
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Dann luſter, Bendine! J& häff mi vör

baollen ſage un ſchreibe teihnduſend ."

„Teihnduſend nich mähr? Et ſind doch

Dahlers ? "

„ Ne teibnduſend Mark.“

Se ſweeg en Augenblic , un jähr taiſige

Gejicht laip lantſam raut an, wat ſelten bi jähr

paſſeerde .

„Hansnarr ! Meins du aolle , verrüdte Käl,

ic naihm di met ſo'n Lumpengeld, wo wi beide

bi hüngern könnt ?"

Se biewwerde üörndlid von Venien' . Üm

ſo ruhiger was de Aolle .

„ Du ſolls mi niehmen? Sall dat heeten

bieraoten ? So wat tann mi in'n Draum nich

äs infallen .“

Bendine lachede grell up.

„ Bis mi nich naoloppt äs äs na,

is eenerlei . J& häff hier in'n Huſe nids mähr

perluoren .“

„ Dat dücht mi aut,“ nidede de Aolle binaoh

fröndlid . „Wi brukt di nich . Owwer nu will

id doch aut de Waobrheit ſeggen Hellkamps

Hoff is graut, id häff män een kind un utſtaohen

Geld -- wat id mi vörhaollen häff, dat ſind

achtzigduſend Mark. Worüm aut nich ? Se

fallt jä doch an den Hoff.“

1 Gift, Wut
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Bendine pod ſid met beide Hänn up de

Buorſt un äöbmde deip up.

„Min alles, min alles, Henrich ! Wu lönns

du mi ſo verſchreden ? Já dach , du hädd ; di

betüern laoten. Et is mi jä bloß üm di to doben ,

dat du ſieder bis —“

„Na, dann ſie ruhig," nicede de Aolle,

„ gaoh muorgen män ruhig wier nao Hus, id

ſin ſieder. “

„Ne, Henrich ! 3c verlaot di nich ! Wat

denks du von mi ? Dat was min Ernſt nich .“

De Colle gneejede ümmer fröndlider .

,,Owwer mi is't ernſt, Bendine ! Wi brukt

di gar nich, wi könnt di gutt miſſen?. Gaoh

män nao Hus !“

Bendine beet de Diänn upeneen , män ſe

begreep ſid? wier un ſags ganz ſachte:

„Henrich, ſin wi nich ſo gutt äs verluoft ?

Un kanns du wull biätter uphuoben ſien äs bi

mi ? Laot ſe hieraoten, wi tredt af un doht

us Geld bineen, id häff jä auk no'n bitken – “

„Jau, en bitken, en hellsk klein bitken ! Un

dat ſoll di wull paſſen, wenn minen Haupen

derbi taim ! Dat glai id. Üöwrigens, du

kanns jä ne eenmol bi Wilm anfraogen, ſo äs

giſtern muorgen , of be di nich bebaollen will .

Du häs di jä jo freiet, dat he endlids den Hoff

1 entbehren • faßte ſich
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krigg von den aollen Mann, well doch längſt in

de Kindheit is.“

Bendine feel em an met Augen , ſo vergrett ",

äs wenn en Rüen ne Katt ſtellt hät. Se ſtonn up .

Slieker Slüttellodkieker luſtert ächter

de Düören bajaſſes!"

Wäg was ſe .

1 grimmig
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XII.

Frő hjaohr i n'n Hi är f ft.

Wäg was ſe .

Üs en Siſſemänkent ſuſede Bendine den an

nern Muorgen for rächten Tied don'n Hoff

harunner. Alle ſtönnen verwünnert, äs ſe met

dat Rüedenwicht iähren grauten Ruorf ut de

Rammer (luörde un te Wilm ſagg, he mögg

anſpannen laoten, ſe wull nao Hus.

„So up en Stump3 ? “ frogs Wilm . „Wat

is der laoß ? "

„Min Steifvader föllt ſid ſlächt, ſe tönnt mi

nich mähr miſſen.“

Un wi könnt iähr wahne gutt miſſen , “

fliſterde eene von de Miägde, ſo dat Drüke fic

ümte et un iähr en ernſt Geſicht mot, wat iähr

för düt Paße män ſlächt glüdede.

„Na, wenn't ſien mott,“ ſagg Wilm, „ dann

fall Vader di wull wägbrengen. Wi ſind

hallske drud . “

Do keek de Aolle ut ſine Kammer.

„Laot Jans män föhern, id häff kine Tied,

id mott ſchrieben . De Student mott ſine Ant

waort häbben, un dann fin't auk wahn trüg met

mine Memoraren . Adjüs, Bendine !
Gutt

gaohen !"

1 Ein mit Pulver gefüllter Strohhalm , der am offenen Ende angezündet
wird a ſchleppte plöblich • für dieſes Mal
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Domet ſlog he de Rammerdüör wier to,

un Jans ſpiggede jid in de Hänn un greep den

grauten Ruorf : ,, Dann helpt dat nich män

jüh !"

„ Underhofft kommt oft, “ ſchüllköppede de

aolle Drüte pör ſid ben, „dat het be fäggt, äs ſe

tamm , un dat kann man nu aut leggen. So

geiht't in't Menskenliäben. Nu will’ł mi doch

en Röppken Kaffee kuođen - up den Schred !“

So gutt hadde jähr dat Köppken Troſt lange

nich mähr ſmaket, ſe hadd' aut en paar Bauhnen

mähr drup daoben. Un Wilm gont üöwer'n Hoff

un fleitede, wildes de Colle in ſine Rammer de

tweerde Fiähr inſtiellder, denn eene hadd' he in

finen Jwer all terbruoden , dat de Enket män ſo

harümſprüßt was.

So äs de Bref ferdig was, moß dat Rüeden

wicht dermet nao de Poſt, un Drüke gnurde kin

bitken ', obſchonſt je dat Wicht män knapp miſſen

tonn.

Jans wuß ſin Wunner nich to vertellen,

äs he giegen Middag met ſin Gidsken trügkamm .

„Seggt hät ſe unnerwiägs kin Stiärbens

wäörtken ,owwer mi dücht, ſe hät mankſt gnaoſtert

met de Liänn. Un wat iähren Steifvader an

geiht, ſo mott ſine Krankheit nich ganz ge

fäöhrlid ſien , weinigſtens (ſcheen em dat Piepken

1 einſtielte

geknirſcht

in den Federhalter ſtedte ? Tinte 3 knurrte gar nicht
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gutt to (maken. Owwer id kuveeri nich doför,

dat he metdewiele en Slag krieggen hät, denn

äs he iähr utſtiegen ſaog, verkläörde” he ſid rak un

ſatt fick von lutter Swädte up'n Haukloß he

was grade an't Holtkleinmaken .“

„Æolle Rüerklaos !“ gnöchelde Drüke, „ſett

di an'n Dist. Dat Gemös wät jä ganz taolt .“

Nu taimen ſchöne Dage up Hellkamps Hoff.

Et was prächtig Hiärfſtwiähr, muorgens Dau un

lichten Niewel, witt un fien äs Siedenfiähm ,

middags bar Sunnengold, warm un ſo ſtill, dat

man jeden riepen Appel fallen häöern konn, un

aobends ſo weeke Luft, as wenn de Welt in lutter

Pluhmfiährn ſlaopen ſoll. De mehrſten Vügel

wören wäg, un de Swalwen tröden in graute

Swechten dör de Luft, üm ſick auk up de Reiſe to

maken ; owwer up'n Schultenhoff was Sant un

Rlank genog. De Knechte wören den ganzen

Dag an't Fleiten un de Miägde an't Singen, un

et ludde wunnerſchön, wenn de Plogdrieber auk

alltied en halben Fot unner'n Son bleef. Sogar

Karo bliedede? viell luſtiger, un de Piärde fräns

kedens viell heller un frisker äs ſüß.

Söwſt de aolle Orüke ſummde un brummde

allemankſt vörſid ben tüsken iähre Pött, un wenn

man dat auk nich för Singen äſtimeern konn,

dann was't doch vreinigſtens ſo viell, as wenn ne

i bürge • verfärbte ganz und gar • Seidenfäden Flaumfedern
Schwärmen bellte wicherten • einſchäßen
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Ratt ſtrieppti wät un pon lutter Wuollbehagen

anfänk to ſnurren . Dat Rüedenwicht wull aller

dings dütlic baort häbben, dat Drüke eenmol

würtlid jungen hädde :

„Als ich am heißen Sommertag

Jm kühlen Wald im Schatten lag

Dat annere hadde ſe nich verſtaohen , bloß en lück

later no de Wäörde :

„ Ja meine Mutter ſagt es mir,

Ein Mannsmenſch ſei ein wildes Dier —“

Män Orüke hadde ümſnauet , äs ſe miärkede,

dat; dat Rüedenwicht luſterde.

Kuott un gutt, et was ne ſchöne Tied, un et

wor alle Dage ſchöner un luſtiger. Wenn ne Hoch

tied in de Luft ligg , dann is dat grade, as wenn't

Fröhjaohr kümp. Alls wät wiälliga un üöwer

mödig.

De raske flotte Wellenſlag up Hellkamps Hoff

gonk bis Graut Lahms harüöwer, un dat nich bloß,

ſogar in't Duorp tonn man't miärten. Graut

Lahm hadde wull erſt ſtukt, äs he don de Achtzig

duſend häörde, de Schultenvader ſid vörhaollen

hadde ; owwer he beruhigede fick un ſagg : „ Et

möß doch all wunnerlid togaohen , wenn't to't

Klappen kaim — un ſöwſt wenn, et brüöd Ju no

nich den Hals, owwer en Düwelstraom wört

doch - achtzigduſend ! Met Verlauf, Wilm, din

Vader is en aollen Fießlänner4 !"

i geſtreichelt ’ geſchimpft & mutwillig ' hinterliſtiger Menſch
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„ Nu, uſe Anna tümp aut nich ås fo'n Nat

ästen' heran ,“ meinde de Sraut Lahmste, „ wenn't

der up antaim, könn de aut all en Lod ſtoppen

met iähren Bühl.“

„Wiſſe, wiſſe, Frau ! Owwer gaoh mi wäg

met Stoppen ! Jo magg de Löder üöwerhaupt

nich lieden .“

„ Dat ſall ſick wull riegen,“ de Meerste ſtauf

harut, „id mott äs no de Naiherske tieten . 3&

glaif, wi wäd gar nich ferdig met de Utſtüer.“

„ Dann niebm't ſe jo met“, lachede Wilm .

O jä, Wilm konn wull lachen ! So ne nette

Brut äs Anna konn man lange ſöken. Dat hadd'

em fogar de aolle Här Paſtor verſiedert, äs de

beiden to't Bruteramen taimen . Dat was ganz

vergnögt aflaupen, obſchonſt de aolle Här dat

en lück ſcharp namm un den Katchismus gründlic

affrogg. Wilm was denn auk haollen bliebben

un (waorens ſogar in de fäß naidigſten Glaubens

artikel; he kreeg män fief bineen un ſagg ganz

trühiättig : „3d kumm nich wieder, Här Paſtor,

un wenn Se mi dautſlaoht.“

Dat will wi leiwer nich dohen , “ gnöchelde

de aolle Här, ,,denn do wör Anna doch nich met

inverſtaohen . Na, Wicht, dann moß du'n äs

laoßlichten .“

„ Fünftens: daß niemand ohne die Gnade

22
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Gottes felig werden kann -- dat hät he utlaoten ,“

fagg Anna un wor no'n lüd raider unner iähre

krüſen Flaßhaor ås jähr leiwe Wilm unner ſinen

tuotten dunkeln Büörſels.

„ Sühs du , Wilm ! “ De Paſtor drüggede em

ſchelmsł met'n Finger, „ dat moß du nich ver

giätten . Dat du ſo ne Frau friggs, dat is auk ne

Gnade Guotts un kine kleine — " Anna font an

to glaihen äs ne Butteltea an de Hiegge — „un

dann, nu ſteiht't Permeter jä up ſchön Wiähr,

öwwer of't up beſtännig ſteiht, dat weet id nich.

Ji beiden müegt de Gnade Guotts no wull

naidig nog häbben. Na, nu gaoht nao Hus !"

He ſtonn up un namm in jede Hand eene von

de Brutlüde.

„Ji häfft nu all in leſter Died en bitken met

maket un wiett't, dat et aohne Erſt nich afgeiht

in't menslide Liäben . Dohet rächt un haolt trü

toſammen , dann lött ſid viell driägen. Un du,

Anna, du bis no nich gewahr woern bis nu , dat

dat veerte Gebott aut rächt (waor jien kann.

Schrief et di deip in't Hiätt, du weeß ja , grade

dat veerte Sebott dat hät den Siägen ächter ſid.

Un dann , de Frau, well vör di up den Stohl

jiätten hät, de nu för di beſtimmet is, de kann

di in allen Deelen Vörbeld un Muſter fien -- in

allen Deelen ! Hahlt Ju iähren Siägen !"

„Dat will wi dohen,“ ſagg Wilm, „un de

i Bürſte Hagebutte
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Träönen wullen en in de Augen ſtiegen .

De Beiden göngen nao Hus üöwer'n

Kiärkhoff.

Äs ſe den naichſten Sunndag von'n Priäg

ſtohl föllen', luſterde de ganze Kiärk, müskenſtille,

wenn't aut gar nids Niees was. Un Moder

genne ſagg nao't Hauchamt jedem, de't häöern

wull: ,,So'n Paar äs Wilm Schulte Helltamps

un Anna Graut Lahms dat föch kin Menst in

twintig Riärſpels bineen, dat is en Paar

egentlid möß dat ganze Duorp illumineern . “

„Wat mi perſönlich angeiht“, verſiegerde de

(cheewe Holstenmaker, „ id will gähn illumineern,

wenn Si mi dat naidige Uolge män liefert,

Moder genne ! "

„Du bruds kin Uolge,“ Moder ſmeet em ſo

twiärswäga en Auge to. ,,Dine Lantücht“ ſteiht

alltied unner Uolge. Stiäc de Niäſe män dört

Fenſter, dann is de gllumination ferdig .“

Un de aolle Schulte, Schultenvader, Schrift

ſteller un Dialektforſcher wat mot de ?

He hadd't ſo drud, as't all de Annern tohaup

nich hädden, denn he wull rast, äher as de

Student kamm, fine „ Memoraren “ vervullſtän

nigen. Staohlfiährn göngen genog‘in'n Dieks,

owwer et wull nich fluskenø. Nao dat, wat em

de Student ſeggt hadde, moß he nu erſt üöwer

i vom Predigtſtuhlfielen aufgeboten'murden Øl s von der Seite her
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de Rinnerſpielle ſchrieben, well he fröher driebben

hadde. Dovon wuß he nog, män dat Dink was

nich licht to Papier to brengen .

Met Verſtoppenſpiellen, dat gont no : „Sehr

oft haben wir uns verſtopft “, ſchreef he . Kriegen

ſpiellen, dat was aut no licht: „ Auch haben wir

uns oft gekriegt, meiſtens rund ums Haus.“

Ball ſlaohen : „ Wir haben uns tüchtig auf die

Bälle geſchlagen .“ Nu owwer : Jhstlaut

Müttles höden ? Baſtern

„ Ne, “ brummde de Polle, „do kummt toviell

Sprachnuancen vüör. Jd will män leiwer faots

dat folgende Kapittel ( chrieben .“

Ne angenaihme Unnerbriädunk gaff't, äs en

Bref ankamm von Studioſus Niggekamp.

„ Alſo ich komme,“ ſchreef he, „ mit der un

fehlbaren Sicherheit eines täglich eintretenden

Naturphänomens ſagen wir, um einen

möglichſt paſſenden Vergleich zu wählen, mit der

Gewißheit des Sonnenaufganges. Sie ſchreiben ,

daß ich gerade recht täme zur Hochzeit. Dieſer

Punkt bedarf einer eingehenden Erwägung.

Wenn ich es ſelbſt ſein ſoll, der heiratet, ſo bin ich

nicht unter allen Umſtänden abgeneigt, möchte

mir aber eine vorhergehende Beaugenſcheinigung

meiner Braut vorbehalten. Wenn Sie der

glüdliche Bräutigam ſind, dann biete ich mich

mindeſtens als Brautführer an, wahrſcheinlich

1 Aretſel ® und Spiele mit Steinfugeln
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werde ich mich auch auf den Kopf ſtellen, was die

Feierlichkeit bedeutend und ganz entſprechend

erhöhen würde. Wenn aber ghr Herr Sohn

ſeine Auserwählte zum Altare führen will, dann

erbiete ich mich , meine ganze Erfindungsgabe

mit allen ihren gdeen und Imaginationen in

den Dienſt der guten Sache zu ſtellen, ſo daß

der Ruhm der glorioſen Feier auf ferne Ge

nerationen hinaus in die Zukunft leuchten ſoll .

Da Sie als Vater ohne Zweifel auch alle Kräfte

Shres Geiſtes ſpielen laſſen werden , ſo rufe ich

kühn : Arm in Arm mir dir fordere ich das Jahr

hundert in die Schranken ."

So gont't no'n Strant wieder.

„ Häff id't nich ſeggt,“ raip de Aolle, „ he

hät gdeen. Nu män rask min niee Kapitel :

Meine erſte Liebe und alle folgenden dito ."

Düt Kapitel don de ,,Memoraren " wor un

geheier lank. Leder Guotts is't verluoren gaohen,

denn Studioſus Niggelamp, de bi't Liäſen von'n

Stohl foll, hätt metnummen un hätt nich wier

afgiebben.

Et was ne Art kleine Vörhochtied, as de

Student antamm.

Schultenvader hadd' en föwſt met't Gidskeni

afhahlt, dat lait he ſid nich niehmen, un dat je

iähr Wierſeihen faots gehörig beguotten hädden,

dat korn Moder genne betügen , don de annern

i Gig
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Tügen, de ſo den Wäg langs wuhnden, ganz to

ſwiegen. Üöwrigens konn man't autaobne

Lügen wull wietten, obſchonſt fic de beiden

müglidſt ſtramm häöllen. Ås ſe Orüke iähre

Katuffelpanntökstes binnen hädden , gont't biätter.

„Wenn tein Ballaſt im Schiff iſt, dann

ſchwankt der Kiel,“ ſagg Studioſus Niggelamp un

ſatt ſid up de Bank vör'n Huſe . „ Morgen iſt

auch ein Tag,heute iſt heut! geßt wird geſungen ,

morgen ſtürzen wir uns in die Arbeit nach einem

weiſe ausgedachten Plane, nämlich vormittags

Wiſſenſchaft, nachmittags Ausarbeitung und Vor

bereitung des Feſtprogramms. Ach, Drüke,

Drüte, ich zweifle an deinem Herzen, ich glaube ,

du haſt mich nie geliebt 1"

„Se ſind un blieft en Uhlenſpeigel,“ ſagg

Drüte, un de Miägde quiekeden pon Lachen .

Et hädden fic aut all en paar Knechte ut de

Naohberſchopp infunnen , denn et was längſt

dör't Duorp un Riärſpel gachen : „Hellkamps

iähren unwieſen Studenten fümp wier.“

„ De Anfant was gutt,“ ſagg Schultenvader,

äs ſe nao'n Bedde göngen.

Das liegt an der Methode Methode iſt

alles.

Dat Feſtprogramm , wo de Student annern

Dages met haruttamm , gont en lüd in't Wiede,

un wenn Schultenvader auf wull Sefall dran

hadde, ſo daih Wilm doch Inſpraok .
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„ Es müßte etwas Altgermaniſches werden,"

meinde de Studioſus, „ wir als Einherier mit

Bärenhäuten und Büffelhörnern , die Weibs

bilder als Walküren, die uns ſchäumende Met

hörner kredenzen, unſer Papa als Altvater

Wodan -

„Met Verlaif,“ ſagg Wilm, ,, et is fin Faſt

aobend, ſonnern Hochtied, wat wi fiern willt. “

Do gont de Student no iätlide Jaohrhunnert

trüg.

„ Dann wollen wir mittelalterlichen Ritter

ſtil nehmen. Die Jungens als Landsknechte

mit Hellebarden und Federbüſchen , der Klein

knecht als Page, ich als Wappenherold, und

wenn Drüke mit großer Schneppenhaube und

Puffärmeln als ehrſame Schaffnerin

„J& miärt wull, dat is een Pott natta,“ lachede

Wilm, „ kine Uhlenſpeigelerie !"

,,Nun wird's aber ernſt !" raip de Student .

„Ich denke, dagegen haben Sie doch nichts, daß

die Hochzeit nach alter däftiger Bauernſitte ge

feiert wird . Am Vorabend Abholen der Braut

im bekränzten Wagen, von Reitern begleitet,

begrüßt mit einem entſprechenden Gedicht — das

mache ich , das Gedicht - feierliche Einführung

in das Hausregiment und ſo weiter."

Do was Wilm met inverſtaohen .

,, Un dann mött wi en Lelt upſtellen ,“ be

1 genau dasſelbe
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miärtede Schultenvader, „denn an de twee

hunnert Gäſte föllt wull tohaup kummen . "

Studioſus Niggekamp ſtrüppede ſine Mauen?

up un ſpiggede fid in de Hänn.

„Großartig ! Ich merke, daß ſich meinem

Tätigkeitsdrange ein weites Feld eröffnet. Sagen

wir vorläufig der Wiſſenſchaft Valet und widmen

uns dem praktiſchen Leben. Da muß dekoriert

und drapiert und illuminiert werden , wir müſſen

Pinſel und Farben haben, grüne Lannen und

rotes Tuch , Maſten , Guirlanden und Fahnen.

Geben Sie mir Generalvollmacht und ein paar

Schreiner, dann nehme ich's auf mich ! Papa

und ich, wir werden ein Paradies herzaubern.“

Nu gont't dann laoß.

Ganze Wagens vull Dannen wören hahlt,

ganze Biärge vull Eekenlauf hadden de Wichter

up de Diäll liggen tot Winnen ", Dukende von

Fahnen un Fiähntes moß Orüke trächtſnieden ,

un de Studiojus pinſelde Schilder un Trans

parente, dat em de Sweet von de Lohren laip.

Graute, raude Hiätten met giälle Flammen

wören drup to ſeihen un blade Hänne, de fid

enanner faſthöllen , un Rauſen in alle Klören un

Sprüedskes von Sonne un Wonne, von „ junges

Paar" un „manches Jahr" et was üöwer

alle Maoten ſchön. Un dobi wor (ungen, wat dat

Tüg hapllen konn , un drunken wor aut nich

i Årmel · Pränzewinden
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weinig, denn Wilm hadde en Fättken Beer in'n

Reller leggt.

Nich am weinigſten plaogede fid dat Rüeden

wicht. Studioſus Niggekamp hadd' en Riemſel

matt, wo ſe de Brut met begröteni wullen , un

düſſe Ähre ſtonn de jünfſte Magd to, dem

Küeđenpüngel. Dat Riemſel was ſo ſchön, dat

Drüke grienen moß, äs de Student et vörlaß ;

je ſagg : ,,Schöner tann't nich ſien, id glaif, dat

kriegg de Magiſter ſo nich äs ferdig , owwer wu

Truta den langen Strank in'n kopp kriegen fall,

dat weet id nich – un dann in fief Dage ! Dobi

fann en Mensł jä üöwerſnappen . "

Truta wull wieſen, wat ſe konn. Den

gangen Dag was ſe ſo an't Mümmeln äs ſo'n

Kaninken, aobends in'n Bedde was ſe no ne

balwe Stunn an'n Brummeln , ſo dat de annere ,

well bi jähr flaip, ſid beklagede, un jede Nacht

moß je dervon draimen. ,,Met dat Wicht is nids

mähr upteſtellen , “ ſagg Drüke, „ lejten hät ſe mi

Miäll in de Küed ſtreiet ſtatt Sand, owwer id

kann't jähr nich üwelniehmen . Nu luſtert äs !"

Truta was an't Ratuffelnſchellen un mur

melde :

„ Du biſt hierher gekommen,

Doch kommſt du nicht geſchwommen,

Du kommſt auch nicht geritten

Und kommſt auch nicht geſchritten

i begrüßen
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Und lommſt auch nicht geflogen,

Du kommſt vielmehr gezogen

In einer ſchönen Kutſchen

Und tuſt auf Rädern rutſchen _ "

Dat rächte Spektakel font owwer erſt an, ås

de Rüödstel veer Dage vör't Feſt up'n Hoff

famm, üm met de Baderie un Rüöderie anto

fangen. Et was en Widdefrau met Haor up de

Diänn, well all veer Männer unner de Äer hadde.

Se üöwernamm dat Regiment, un nu hadd' fin

Mensł mähr wat to ſeggen ; föwſt Studioſus

Niggekamp gaff klein bi vör jähr Mundwiärt.

„Ich wundere mich nicht,“ meinde he, „daß

ihre vier Männer ſich ſchleunigſt gedrüdt haben .

Vor dieſer edlen Weiblichkeit muß man ſich ins

Grab flüchten, wenn einem die vierte Dimenſion

nicht offen ſteht. Wiſſen möchte ich nur, wie ſie

die vier armen Männer zum Heiraten gebracht

hat ? Ohne Zweifel auf einem gewalttätigen

Wege, ſo per vim ! Freuen wir uns der Ledigkeit

und malen wir weiter !"

De Küödske owwer ſagg : „0 wat ! Wat brut

de Windhund alle Miägde an't Kränſewinnen to

triegen ! Hier id mott Mannſchaften häbben

alloh heran ! Jätten un Drinken geiht vüör bi ne

Hochtied, un doför häff id to fuorgen .“

Nu namm dat Ganze mähr en Anſeiben , äs

wenn Krieg utbruoden wör : De Schuottſteens

1 Röchin
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dampeden, de Baduoben qualmede, und dat

Blot flaut in vullen Strömen . Twee Swiene

un eenen Ofſen wören ſlacht't un Hohner aohne

Tall. Sowuoll Karo äs aut de Rüens in de

Naohberſchopp hädden ſid all vör de Hochtied

den Magen verduorben von all de Hohnertöpp

un dat annere Afgefall. Weden wören badet

un Daten un Koken, Schinkens wören kuodt

un Wäörſte wören matet, un et rauk ne Veerdel

ſtunn in'n Umkreis (o läder, dat de Lüde dat

Water üm de ' Ciänne lap.

Endlics was't ſo wiet.

Dat Delt ſtonn praot, et ſlaut ſick an de Diäll

an un gonk bis mitten up'n Hoff. Alls was

grön pon Dannen un bunt pon Fahnen. De

Kattenlöppi ſtönnen aut all in'n Schoppen .

Nu konn't laoßgaohen .

1 Böller
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XIII .

Hierdoten is nich ſo richt, ä s't

utſű h t.

De leſte Dag vör de Hochtied was fummen .

An'n fröhen Muorgen all was Studioſus

Niggekamp in Hiemdsmauen ' up'n Hoff to

ſpringen; he mot ſid an den Tun to ſchaffen , un

Schultenvader liehnde fic an'n Slagbaum un

keet to . He ſcheen nich ganz inverſtaohen to

fien .

„Mi dücht, Här Studioſus, düt is nu doch

mähr dumm Süg. En Lod in'n Sun briäden

un de Brut do dörföhren laoten, wo de Slag

baum faots dertiegen ligg ?“

De Aolle ſchüllköppede.

„Äußerlich betrachtet,“ ſtühnde de Student,

de met Gewaolt en aollen Tunpaohl ut de Äer

rieten wull, „ iſt es dummes Zeug, aber die

ſymboliſche Bedeutung --- dieſer — alten –

Sitte _ " bi jede Waort daih he'n düftigen

Ruď „iſt ohne Zweifel -— "

„Knack,“ ſagg de Paohl un brad af.

Großartig,“ ſagg de Student un lagg

up'n Pudel un ſtall de Been in de Höcht.

„ Wat fang Ji do an ?“ raip Wilm, de gerade

üöwer'n Hoff kamm.

Wir öffnen die Tore für den Einzug der22
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Braut. “ De Studioſus krabbelde fid wier up un

verkläörde , dat et en ſchönen aollen Brut wör,

de Brut nich dör'n Slagbaum , ſonnern dör'n

Lod in'n Tun up den Hoff to föhern un faots

ächter iähr den Tun wier uptorichten. Dat ſoll

bedüden, dat ſe jähr Liäben lank up'n Hoff

bliebben ſoll un dat et för jähr gar tinen Trüg

wäga mähr gäff.

„J& glaif, ſe bliff auf ſo,“ meinde de Polle,

owwer de Studioſus gaff ſid nich .

„ Stilecht muß die Sache werden. Und

dann, Poeſie liegt darin, in dieſen alten eigen

artigen Bräuchen. Durch den Schlagbaum

fahren , das kann jeder, aber nun ſehen Sie mal,

wie eindrudsvoll ! Der geſchloſſene Schlag

baum , drüben der blikgetroffene Eichenſtumpf

und hier das gaftliche Loch im Daun - Donner

wetter, das hat man nicht alle Tage !“

„ Et füht ut, as wenn der'n Oſſen dörbuorſſen

wör,“ bemiärkede de Aolle. Owwer de Student

was all bi den tweeren Paohl an't Ruedelns un

Wilm meinde, wenn dat en aolt Hiärkummen

wör, foll't em rächt ſien .

Do kamm een den Rohlamp entlanks ga

loppeeren, haug to Piärde .

„ Dat is Nak Brokamps “, ſagg Wilm „wat

magg de dann häbben?“

Nag hadde bi de Rawwelerie deint un ſoll

1 erklärte • Rüdweg 3 rütteln
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60

bi't Afhalen von de Brut de Rieders tumman

deeren .

,,Wu is't ? " raip be all pon wieden, „wät

der riedden oder nich ? "

„ Gewiß ,“ ſagg Wilm, is dat dann nich

beſtellt.“

„Wuoll ! Owwer id drapp Graut Lahm

giſtern un de ſagg, do wüſſen ſe nids von , un

dat glöff he gar nich , wo't doch in't ſelbe Kiärſpel

wör. De Möbel fallen vandage nao Hellkamps

bracht wäern, anners wuß be nids."

Wilm krakede ſid ächter de Lohren.

„ Duſend jau ! Dat häff'k vergiätten. gd

häff met Graut Lahms gar nich drüöwer füert .

Donnertiel, wat'n Uott19"

„ Na, dann aber man fir fir !" raip de Student

un wiskede fid met de Hiemdsmauen üöwer de

Bleßa, „ ich plage mich im Schweiße meines An

geſichtes, um den alten Sitten neue Bahn zu

brechen, und Sie als Bräutigam vergeſſen die

Hauptſache. Ohne Einholen der Braut mit ob

ligatem Reiterzug kann ich die Heirat überhaupt

nicht als zünftig eſtimieren .“

„ Et is aut alles beſtellt ,“ ſagg Nak, „ twee

undiättig willt metrieden un Jans Brantums

hät ſid ärtra ne witte Buds maten laoten .“

Dat holp nu nich , Wilm moß fid faots up'n

1 Unannehmlichkeit : Stirne
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Patt maken nao Sraut Lahms, un Nak Bro

kamps wull den Beſcheið afwochten.

Et was nu grade kin licht Spiell . De Graut

Lahmske was en lüd up de Tehnen triäden , dat

man iähr dobi ſo rein vergiätten hadde .

„Un afgeſeihen dovon,“ ſagg ſe, „wat fall

dat ? Et is jä längſt ut de Mode kummen."

Et is owwer doch ne ſchöne Mode,“ meinde

Anna.

„ Dat kann id nich finnen,“ gnurde de Collske,

„ un wo bliffs du dann, Wilm? Wo bliffs du

üöwer Nacht, denn du weeß doch — "

„Dat weet id. Jd blif bi Bukämpers, dat

is uſe naichſte Naohber un den ſteiht dat to ."

„ S01 Un well höllt Anna dann af vanaom

dag ? "

„Frau nu fraog nich ſo dumm !" ſagg Graut

Lahm, „dat weeß du doch no von fröher. Dat

doht de beiden Naobberfrauens.“

De Brokampske un de Bukämperske,“ ſatt

Wilm bento .

,,So I De Bukämperske aut ? De Rüötterfrau ?“

Buer of Küötter, Naohber is Naohber,“

fags Graut Lahm.

„Na, mi is't eenerlei . Owwer gefallen

kann mi't nich, ſo'n aollen Kraom ! Un läſtig

is't auk, wi mött't den ganzen Brutſtaot ba

rüöwerſchiden , den bädd' je hier viell biätter

antreden konnt, as dor in'n frümd Hus .“
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„ Nu, maf nich ſo viell Ümſtänne, Frau !

Anna fall ſid dor no wull mähr antreden mötten ,

un dat frümde Hus mott jähr nu allmählic

bekannt wäern . “

De Pollske gaff ſid no nich, denn wenn ſe't.

auk togiebben wull, dann wull ſe weinigſtens

erſt iähr Waort dorüöwer häbben.

Jd weet fieder, dat ſe us utlachet. Be

ſonners min Broersſuhn, de junge Schulte

Aulenduorp un fine Frau je is doch ſo ne

Fiene ."

„Dann laot je lachen, dat döht us nich weh .“

,Schulte Aulenduorp hät ſogar met ſine

junge Frau ne Brutreiſe nao Stalgen maket, un

id kann dat nich billigen, Wilm, dat gi nich äs

nao Röln _ “

„Nu ſwieg doch ſtill don Brutreifen ,“ raip

Graut Labm verdreitlid, „ do häs nu vaken nog

pon quaterti. Un üöwerhaupt — “ he wiskede

met de Hand üöwer'n Dist, dann was de Sak

för em ferdig „ de Brut wat inhahlt. Baſta !"

„ Min alles ! Draff man dann nich äs den

Mund updaohen?" ſagg de Meerste betönt . „ Du

häs di dat in leſter Died anwiehnt, Henrich , dat

du mi gar nich mähr to Waorde kummen läöß. “

Graut Lahm (meet den Ropp in'n Naden

un lachede ut vullen Halſe .

Wilm bedankede ſic un ſagg, ſe möggen fick

1 geſchwäßt : erzűrnt
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fo giegen veer Uhr praot baollen ; von dat Lod

in'n Lun ſagg he nids, denn do hädde de Collske

plicht no'n Ehehinnernis ut maket.

Äs he wier bi Hellkamps up'n Hoff kamm ,

was dor graute Kumellger . Studioſus Nigge

kamp holl de „ Generalprobe “ af, äs he ſagg .

He ſöwſt ſtall de Brut püör, un ruta, dat

Küedenwicht, moß iähr Knicsken vör em maken,

dat Dellerken met den Söten präſenteeren un

iähr Sprüedsken upſeggen . De colle Drüte

wull erſt nich met de Pull harut un meinde,

dat Probeeren gönk wull aohne Snäpsken, män

do tamm fe nich met düör. Bi ne ,,General

probe “ möß alles müglidſt echt ſien , ſagg de

Studioſus, un et wör all leig nog, dat je kine

echte Brut tor Stelle hädden.

He namin dann dat Snäpsken ganz beſipptea

met twee Finger, gaut't barunner, ſatt de

Mund up de Sipp3, lagg den Kopp up cene

Siet un mot ſo'n ſöt jüfferlic Geſicht äs Brut,

dat Nak Brokamps ſid binaoh welterde un de

dide Küödske, well unner de Husdüör ſtonn,

Träönen lachede. Söwſt Drüke konn fid nich

haollen un (chüllköppede un lachede ümſchichtig.

Et was kin Wunner, dat dat Wicht met jähr

Sprüdsken gar nich wieder kamm, wiägen dat

ſe ümmer prußen“ moß von Lachen.

„Das will noch nicht rutſchen ,“ ſagg de Stu

i Komödie ? zimperlich 3 machte einen ſpißen Mund · pruſten
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dioſus, „paß mal auf ! Ich mach's vor. Kommen

Sie mal her, Papa, und ſtellen Sie die Braut -

aber bitte, ein bißchen freundlicher, ſonſt beißt

keiner bei Ihnen an. So iſt's ſchon beſſer.

Nun aufgepaßt !“

He mot en Knidsken un präſenteerde ſin

Tellerken . Schultenvader was froh, dat he up

düſſe Wieſe äs Brut aut en Söten kreeg . Un

no font de Studioſus an uptoſeggen met jo ne

fiene Stemm un ſo ne ſmöde Betonunt, dat ſe

alle quiekeden von bar Lachen .

„ Nu ſlaoh ſid doch ne aolle Roh met'n Stiätt

in de Augen!“ raip de Küödske dertüsken un

ſprank an'n Häd, ſo ras'k äs't gont bi jähre

Kumplettigkeit. ,,De Prumentati is verbrannt -

id ruk et all . Hier !" je holl den Studenten wat

unner de Niäſe, wat utſaog äs en ſwatten

Pottdedel, „dat häfft Se up't Gewietten . “

Metdes kamm Wilm un brach ſinen Beſcheid.

„Hurrah, die Schlacht iſt gewonnen !“ raip de

Studioſus, un Nak ſteeg wier up ſinen Brunen .

„ Wilm ,“ ſagg he, „ wat is't en Käl ! J&

glaif, wi häfft vanaobend no Pläſeer bi'n Juffern

aobend ."

Will't hüöppen !“ lachede Wilm.

Owwer wenn de arme Brühma dach, de

Sak wör nu ſo wiet in't Laut , dann verdaib be

1 Pflaumentorte · Bräutigam : im Lot
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fic. Graut Lahmste un de Studioſus hädden

to glieter Lied denſelben Gedanken.

De Meerste ſagg : „Nu ſall mi doch wünnern,

well de Brut inföhrt, wo de Moder daut is, un

wo kine Süſter un fine Möhne in'n Huſe is.“

„Se all der wull up irgend eene Art un

Wieſe inkummen,“ meinde de Buer, „ un wi

brukt jä nich doför to ſuorgen.“

De Studiojus ſagg’t met etwos annere

Wäörde .

„Aber nun ſind doch noch nicht alle Rollen

verteilt bei der großen Haupt- und Staats

aktion , die Heldenmutter fehlt. Wer führt die

Braut ins Haus zum Herd und übergibt ihr

die Herrſchaft über das innere Departement ?

Es iſt Sache der Mutter oder in Ermangelung

deren der nächſten weiblichen Anverwandten .

Wo nehmen wir eine ſolche her, ohne zu ſtehlen?“

Se tieten fic perdutt an.

„ Hädden wi de ganze Aperie män ächter

wiägs laoten !“ ſöchtede Wilm perdreitlic.

„ J && willt doben,“ ſagg Schultenvader.

Geht nicht, Papa !" lachede de Student,

„ nemo dat quod non hat, das heißt, wer die

Töpfe nicht regiert, kann den Sleef nicht ab

geben. Eigentlich iſt die Sache furchtbar einfach .

Orüte iſt zurzeit des Hauſes ehrbare Schaff

nerin

i Schöpflöffel
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Dat geiht nicht,“ de Polle kneep de Lippen

upeneen un keek vertwiärs. ,,Soviell weet id

aut von de aollen Moden. So'n Ährenamt dat

mott in de Familge blieben, ne Magd dat

is unpaſſend . "

Studioſus Niggekamp moß viell ſchöne Wäör

de maken , bis de Colle naogaff ; he hädde aut

nich naogiebben, wenn he ne annere wußt hädde .

Wilm frogg Drüte, of je dat doben wull.

Se teel em an.

„ Dat is ne graute Ähre - to graut . Wat ſegg

de Schulte doto ?"

„ Wenn't de Waohrheit leggen (all et

ſteiht em nich an . "

„ Kann't mi denken. Un du, Wilm ? "

„ Sd ? Mi is kin Menst leiwer doför, äs

uſe aolle gudde trüe Drüte, un id glaif, min

ſiäge Moder _ "

De hät leeder Guotts nich mähr metto

tüern ,“ foll Drüte em in't Waort. „ Owwer

id dob't . De Schulte bät üöwerlaoten , un du

bis nu Här. Well ſall't auk anners dohen ?

gå häff, ſiet Bendine wäg is, den Hushaolt vör

ſtaohen, un de junge Frau trätt in meine Rächte,

wat id jähr von Hiätten vergunnt ſin .“

Wilm gaff jähr de Hand. He ſaog owwer

wull, dat en klein Wöltsten üöwer den bladen

Himmel trod, wat Schatten (meet, en dünnen

Schatten bloß, owwer Schatten was't doch.
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Studiojus Niggekamp ſaog nids von Wöltstes .

He hadde de Rieders inſtrueert, dat ſe süftig

jagen ſollen un met Piſtollen ſcheiten, un hadde

den aollen Krißiann , Graut Lahms Knecht, an't

Hiätt leggt, dat he vör allen dör dat Lod in'n

Tun föhren möß, wo de aolle Krißjann nütten

üöwer lachede. Jans was dat nich nao de

Müste, dat Krißiann föhern ſoll, denn he meinde ,

dat ſtönn em to, owwer de Graut Labmste

hadd' fid dat utbedungen . ,,De Aolle is ver

nünftig,“ ſagg ſe, „ unfmitt uſe Anna weinigſtens

nich in'n Graben .“

Krißjann ſatt ſtolt up'n Bud, den Hut vull

bunte Bänn un en rauden Fluntı an de Pietst .

De beiden Naohberfrauens ſtieggen in de be

kränzte Kutsk, un nu ſatt fid de ganze Swadron

in Bewiägunt.

„ Die Sache macht ſich ," meinde de Studioſus,

äs Jans Brantums met de niee witte Büds

Hols üöwer Ropp in'n Graben flaug, wiägen

dat ſin Gaul bi den erſten Piſtollenſchuß de Kunt

upſloga . „Auf ein paar Menſchenleben kann man

nicht ſehen bei einer ſolchen Gelegenheit. Wenn

Braut und Bräutigam nur heil bleiben, das

andere iſt mehr Nebenſache. So, nun wollen

wir einen Augenblid ausruhen und neue Kräfte

ſammeln für die große Attade . “

He namm Schultenvader, de alltied no'n

i Schleife : das Hinterteil hochwarf
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lück köppsk was, bi'n Arm un fureerde ſinen

Järger met en paar Snäpskes.

De aolle Orüke ſteeg up iähren Bühn' un trod

iähr beſte Kleed an, en däftig, blaowullen Kleed,

hont ſid dat gollne Krüsken üm un daih fick

de (wattſiedene Schüött püör. Up dat grieſe

Haor ſatt ſe fick de beſte Fladuſe met ſwatte

Spißen un blade Bänn un lait de langen,

gollnen Aohrbümmeltes an de Sieten harut

bangen. Raude Plüßpantuffeln trock je an de

Föt. Dat was jähren höchſten Staot .

Dann ſatt ſe fick up iähre Riſt, dach an de

ſiälge Meerske, de ſe nu vertriäden ſoll, un

biädde en Rauſenkranz för de junge Meerske ,

de nu kummen ſoll . Jn'n Huſe unner gont dat

Laupen un Spitakeln wieder, ſe häörde all

mantft de grelle Stemm pon de Rüödske . Drüte

lait en deipen Söcht gaohen un teet up dat Beld ,

wat iähr giegenüöwer an de wittelte Wand

hont; et was de leiwe Moder Guotts met

ſiebben Säöbels in de arme Buorſt. Orüke

dach , dat männige Frau , auf männige riete

Buern- oder Schultermeerste mähr äs eenen

Stied in't Hiätt lieden möß, wenn't auk nich ſo

järg kamm , äs met de fiebben Säöbels .

„ Hollah ! Hurrah ! Se kummt, ſe kummt !"

Drüle lait jähren Rauſenkranz in de Task

gliehen un ſteeg von iähren Bühn harunner.

2
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De erſte Rieder holl up'n Hoff, den Gul

rak in Damp ; dat Dier butſlagede ? wöſt. Jans

Brantums was't , he mot ſine Meldunt un kreeg

ſin Glas Brannwien. Äs he don't Piärd ſteeg,

raip de Plogdrieber : „Rid äs, tid äs ! He hät

de Friedensfahn utſtiäcen.“

Et is bloß en Taskendot,“ ſagg Jans Bran

tums, un dat ſtimmde. Bi den Fall was em de

Büds bedenklid rietten un dat up ne bedenklide

Stelle, do hat he ſiđ bi Graut Lahms Ropp

naodelna giebben laoten un een don ſine

Kommeraoden hadde em en witt Laskendok

drüöwerſtiäden . Dat was bi't Rieden laoß

gaoben, un de witte Fahn weibede in'n Wind .

„ Kumm met in de Kammer,“ ſagg de aolle

Orüke, „ dat tann ſo nich blieben . "

Se freeg Naodel un Fahm un Jans lagg

fick üöwer't Kuffer. Unnerdeſſen taimen de

annern Rieders up den Hoff galopeern , un nu

kamm aut de Brutfutsk heranrummeln, Kriß

jann met de Bänn un Flünk ſtolt up'n Bud.

öh ! Matt den Baum laoß !“

„ Dör't Lod ! Dör't Lod !“

Sin Ji unwies ? “ raip Krißiann un knallde

met de Pietst ; et kamm em unpaſſend vör,

dat he met den Brutwagen dör den Tun föhren

ſoll . „ Den Baum laoß, ſegg iď !“

„Krißiann, du moß dört Lod !"

„ Prrr
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De Piärde trampelden un ínüöweni, un ut

jede Kutstenfenſter teet eene don de Nachber

frauens, well bi de Brut ſetten , un raip, be

ſoll den Wagen doch nich ümſmieten.

Studioſus Niggekamp ſprant äs en Heemten

üöwer'n Hoff.

„ Rerl, Krißiann , Sie alter Manichäer, werfen

Sie uns doch den alten, kulturhiſtoriſchen Brauch

nicht um 1 “

,, 36 miet nids üm !" raip Rrißiann.

Et gaff en wöſt Dörnanner, bis toleſt een

von de Knechte de Brunen bi'n kopp namm un

dör dat Lod trod ; doför freeg be owwer von

Krißjann eenen met de Pietsk üöwer de Hand,

denn de Aolle was rein wahn un futtereerde

nich ſlächt up ſinen Bud harüm.

Endlids holl de Rutsk vör de Husdüör,

wildes de beiden grauten Wagens, vullpadt met

Möbels, Beddens un Linnentüg, dör den Sun

föhrden, un de Knechte dat Loď rast, ſo för

iäbenviell ", wier tomöten.

De Brut ſteeg ut . Se ſtonn dor in jähr bell

blade Rleed frist äs en Maiendag, un de beiden

Naohbersken, de Brodampske in ſwattſieden un

de Bukämperste in ſwattwullen , ſtönnen ächter

iähr äs en Grummelſchuer. Wilm hadde den

Wagenſlag laoßmalt un was dann wier trüg

i notdürftig
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triäden . De Brut (tonn alleen un lait dat Ge

ſichtken beſchiämt ſinken .

„Wicht, mať vöran .“

De aolle Orüke gaff Truta en kleinen Nufft ,

un dobi wör dat Glästen met den Söten baoll

don't Tellerken fallen . De Knids mißglüdede rak.

Owwer de Brut mot iähre Sak rächt nett, de

beiden Nachbersken hädden ſe gutt inſtrueert;

ſe nippede an den Söten un lagg en hatten

Dahler up den Teller .

„ Donnerwetter, feudales Geſchöpf !" fliſterde

de Studioſus un ſags Truta, de in iähre Ver

weerunk nich in of ut wuß, den erſten Vers vüör.

Du biſt hierhergekommen,

Doch kommſt du nicht geſchwommen ,

Du kommſt auch nicht geſchritten

Und kommſt auch nicht geritten

Sruta ſatt faſt ne, en gont wieder :

„Du kommſt auch nicht gefloſſen –“

Nu ſatt ſe owwer faſt.

„Und kommſt auch nicht geſchoſſen,“

fliſterde iähr de Student to, män et holp nids.

Truta lait den Ropp hangen un font an to

ſnuđena, un dat Gläsken danzede met den Dahler

up den Teller harüm , ſo biewwerde iähr de Hand.

,,Vivat, hurra hoch !“ raip de Studiojus,

„die Braut ſoll leben _"

Nu was de ängſtlide Ruhe bruoden , alles

i Stoß ſchluchzen
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ſwenkede Rippen un Döter un raip „ Hoch ".

De Brut wor no raider un derliägener äs ſe all

wias, un wuß nich rächt, ſoll je ſtaohen blieben

oder gaohen.

„ Wo iſt der Schulze ? Er muß ſie begrüßen .“

,,Wo is Vader?

„ Wo iſt de Schulte ? "

,,Eben ſtand er doch noch neben mir.“

,,Schulte ! Schultenvader !"

So gont dat dörneen . Män fin Schulten

vader lait fid ſeiben . He was wäg, äs wern de

Wind en wägblaoßtı hädde . Dat he met ſin

verknieppenſte Geſicht dör ſin Kammerfenſterken

ächter de Gardien hiärluerde, ſaog tin Menst.

Do namm ſick Wilm en Hiätt, tratt up Anna

to un gaff iähr de Hand ; et daih em üörndlid

weh, äs ſe em ſo verſchüchtert ankeet äs en junt

Vügelken, wat tom erſtenmol ſin Neſt verlaoten

bät . Alle annern folgenden Wilm nao un daihen

iähr de Hand, un nu tratt Drüke in't Amt.

Se namm de Brut an de Hand un ledde ſe

in't Hus, de Naohbersken folgenden fierlid nao,

un Jann un alle Mann ſlaut fic an, ne ganze

Proſſion . Orüke gont met jähr an'n Häd ,

do ſtonn en bekränzten Stohl tiegen't Füer, un

dorup moß Anna fid ſetten.

Guott fiänge dinen Ingank !" ſagg Orüle

ſlicht un ernſt . „ Dat Glüd jall met di tummen in't

1 weggeblajen ; verkniffen
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Hus un dat Unglüd ſall buten blieben ! Wi willt

di gähn folgen, un wenn du ſo bis äs de, well vüör

di up den Stohl fiätten hät, dann wät us dat licht.“

Dobi daih ſe Anna en nieen Sleif in de Hand

un wistede ſid met de ſwattſieden Schüött dör de

Augen. De Brut nicede un brach kin Waort

üöwer de Lippen, ſe ſatt dor äs ne junge Künigin

up'n Chron, un et was ſtill rundümhiär äs in

de Riärt .

Studioſus Niggekamp gaff Wilm en Stott in

de tuotten Ribben.

Donnerwetter,“ fliſterde he, „ die Drüle !

Eine geborene Oberhofmeiſterin !"

„ So, Rind, nu kumm met un legg di af,“

ſatt Drüte hento un namm Anna den Sleif ut

de Hand. „Rumm, et hät di angrieppen .“

Et was waobr, de bellen Träönen laipen

Anna üöwer de Baden, un de beiden Nachbers

ten höllen iähr Tastendok vör de Augen . Söwſt

de diđe Küödske, de doch all viell metmatet

hadde, lait eenen Söcht nao'n annern gaohen.

Et was Tied, dat de Studioſus en nieen Swunt

in de Sal brach .

,,Die Braut ſoll nochmals leben - Hurra

hoch !"

De Fraulüde tröden ſid trüg, un de Manns

lüde göngen nu mächtig in't Geſchirr, üm de

Möbel in't Hus to ſchaffen un uptoſtellen.

Alle pöden met, an de Rieders tröden iähre
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ſwatten Röc ut un ſpringen in iähre witten

Büdjen harüm äs ne Tucht Jädſtern ' . Een

naon annern kaimen un aut de Miägde von de

Buernhüöwe in't Kiärſpel un brächen en Kuorf

un en Rumpelment; do gaff't Hohner un Weden

un Buotter un Eier, un de Küödske ſtonn wier,

äs de Student (agg, „auf der Höhe der Situation . “

Un alle, die taimen, möſſen blieben un wören

inladen, den Juffernaobend met to fiern, wo je

aut up riädet hadden, iäbenſo äs de Rieders.

De Snieder tamm aut met twee Geſellen un

de Naiherske met twee Wichter; je hadden alle

Arms vull Tüg, denn Wilm äs Brödigam moß

dat ganze Denſtbuoddenvolt tor Hochtied nie

kleeden, pon Ropp to Föten, Schob un Stieweln

ingeſluotten . So kamm denn auk de Schoh

maker met ſinen Lährjungen, un alls moß met

fiern .

„ Strömt herbei, ihr Völkerſcharen,“ raip de

Studioſus, „was wir heute vertilgen, brauchen

wir morgen nicht mehr zu eſſen. Die Küche

wird nicht leer, dafür garantiere ich . "

„Se häfft hier nids to garanteeren ,“ raip de

Küödske, „ Wichter, allo, vöran ! Dedet up !"

Wilm hadde Anna jacht an de Hand nummen

un was met iähr in Schultenvader ſine Kammer

gaoben. Do ſatt de Aolle alleen up ſinen Stohl

in den düſtern Ed.

1 Elſtern
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„ Vader, bis du unwuoll ? Hier is Anna,

mine Brut, je will di gähn begröten .“

Anna gaff em de Hand un ſagg fröndlid :

„Gu'n Aobend, Vader ! Do ſin id.“

„ Jď ſeih't,“ de Aolle namm de warme Hand

en Augenblidsken in ſine taolle magere un lait ſe

faots wier fallen. „ Jd ſeih't . Willkummen !

Mi is nich froh to Mote - ich denke an die Ver

gangenheit und denke an die Zukunft, und da wird

es mir ſchwer im Herzen.“

Gar keine Urſak, Vader !“ meinde Wilm ,

„ wi willt di hiägen un pliägen, du ſaß't gutt bi us

häbben.“

„Ich bin ein alter Mann – bin jekt beiſeite

geſchoben ,“ de Aolle füerde lankſam un fierlic.

„ Mich braucht man nicht mehr. Und dochUnd doch — es

könnte anders ſein ja, ja !“

Et was Anna, äs wenn't jähr kaolt üöwer'n

Rüggen laip ; ſe namm fid tobaup un ſagg :

,, Dat mött Ji nich ſeggen, Vader ! Wi meint

et ſo gutt met Ju.“

De Aolle wenkedea af.

,,Well meint et gutt met mi ? Mine Kinner ?

Bendine ? De Student ?— Ach, Eitelkeit iſt alles !“

,, Dat geiht vörüöwer, Vader ! De Weberie?

hät di angrieppen, un du moß vanaobend fröh

nao'n Bedde gaohen un di utſlaopen. Owwer

glieks tömms du doch met an'n Disk, nich ?“

i begrüßen : winkte : Unruhe
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22Wenn es ſein muß,“ ſöchtede de Aolle un

namm den Kopp in de Hand.

Äs ſe de Däör ächter ſid to hädden, ſagy Wilm

to Anna : „ Dat ſind ſo Eegenheiten, et hät owwer

nids up ſid. Moß di't nich to Hiätten niehmen,

Rind !"

Oh – frºn 56ffet fin id ni .“

Anna teet ſo rächt met Vertrauen to em

harup un gnöchelde, obwuoll jähr dat Grienen

egentlid näöher ſtonn .

Üöwerall in'n Huſe was Lecht un Luſt,

bloß Schultenvader ſine Rammer was düſter.

Do lagg't äs ne ſwatte Wolt midden in't Hoch

tiedshus.

Von den Juffernaobend häfft ſe no lange.

küert in't Kiärſpel, jä in teihn Riärſpel rundüm .

Wat Jans Brantums widet hadde : „ J & glaif,

dat wi vanaobend no Pläſeer triegt, “ dat tratt

in . Studioſus Niggekamp hadd' dat Kummando .

Solange dat Jätten duerde Braoden met

Katuffeln un diđen Ries met Prumen bleef

de Geſellſchopp no ziemlic in Rand un Band,

owwer äs je erſt bi'n Beerpott jätten, was rein

de End derbi dann. En Singen un Lachen un

Juchbeien, Soloſtüđe un Rumellgen un Pänner

ſpielle, kuott un gutt, dat ganze Telt ſchümde von

Pläſeer, un Studioſus Niggekamp ſtonn toleſt

met alle Rieders up du. Schultenvader ſatt

i Gänschen vorausgeſekt
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midden dertüsken un mok alle Unwieſerie met ;

an fröh nao'n Bedde gaohen dach he gar nich.

Üm niegen Uhr holl Drüte de Brut wäg, dat

ſe doch jähre Röſtı kreeg, un üm teihn ſagg Bu

kämper to Wilm : „Mi dücht, et wät Tied, denn

muorgen fümp doch de Hauptſat.“

De beiden göngen dör de helle ſtille Maon

nacht up den Ruotten an , wo Wilm üöwer

nachten fall, un Bukämper, de nao dat Beer no

küeriger was äs gewühnlid, ſtall allerlei Vergliete

an üöwer't Menstenliäben .

,,Mantſt dücht mi, dat Menskenliäben wör

bar Raderie un Fillerie, owwer vanaobend lümp

et mi binaob äs ne Riärmiß väör. Un du, Wilm,

bis en Glüdskind ! So'n Hoff, ſchullenfrie, ſo

ne Brut, un ſo gar nids, wat kunträr is, ſo gar

nids ! “

„Wi willt nich to dull praoblen,“ ſagg Wilm .

Ächter jähr hiär ſchallde't in de ſtille Nacht

harin :

Rund Rundgeſang,

Rundgefang und Rebenſaft

Lieben wir ja alle – ja alle _ “

„Riwitt, Riwitt !“ raipen Ühlten von'n

huollen Wiehenbaum.

„Dat is't Liekhöhnkena,“ ſagg Bukämper,

„dat päß nich derto . "

Wilm gont ſtill tiegen em .

„Rund

i Ruhe · Leichenhühnchen
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XIV .

De ☆ och tied.

Meſter Conjus, Köſter un Schohmaker, teet

dört Schallkläppken ' an'n Thaon. De Welt lagg

no vull Niewel, un de Sunn hadde to fechten, üm

dörtokummen , owwer je lachede all met jähr

breede Geſicht, enn ſe wuß wiſſe, dat ſe wann.

„ Stöfferken ,“ ſags Meſter Conjus to ſinen

Lährjungen, de em lüden helpen ſoll, „ dat is ne

fette Hochtied, ſo eene kümp bloß alle Jubeljaohr

vüör.“

„ Meſter,“ gneeſeed de Jung, beide Hänn in

de Büdſentask, „ ic wull, dat id auk hengaohen

könn ! So'n Röſter hätt doch gutt, de kann

üöwerall metiätten, wo gutt tuodt wät. “

„ Dat bänk met Amt un Würden tohaup,

grade äs bi'n Paſtor — natürlic met den naidigen

Afſtand. Wenn du nich ſo'n aollen Flikenfänger

wörs , Stöfferken , dann könns du't aut nao ſo

wiet brengen bis to'n Köſter. De Stemm de

häs du wull, owwer de Geiſtesgaben ſind ſwad

bi di beſtellt.“

„ Ja, Meſter,“ ſagg de Racer un mok ne Frage

ächter den Aollen ſinen Pudel, „ich häff haort, en

richtigen Köſter wör geboren, un dat is bi mi

all för fifteibn Jaobr paſſeert, do kann id nu

nids mäbr to doben . Dat is un bliff, as't is . “

1 Schalloch Leichtfint
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Vandage geiht't fo fierlid äs bi Veerhoch

tiedeni — bloß dat't mähr inbrenget vandage.“

Meſter Tonjus reef ſid de Hänn.

,Wenn de Brutlüde in de Riärt tredet,

dann jpiell Ji gewiß den grauten Unfug, “ ſagg

Stöfferken un ſlog verſtuohlen de Tung ut.

„ Dat du dat gar nich bebaollen kanns — de

graute Fuge hett dat

De Chaonuhr flog acht. Um niegen ſoll de

Fier ſien .

„ Nu män rask,“ ſagg Merſte Conjus un

ſpiggede in de Hänn. „Owwer düftig düör

halen un nich ſo bämmeln .“

He greep de Reep2 von de graute Klod,

Stöfferten moß de middelſte treden , un Köſters

Magd ſtonn unner in'n Thaon, wo dat Strid

pon dat kleinſte Klötsken hont. De graute gont

lantſam un ſwaor met deipen Slag, un Meſter

Tonjus ( tühnde guottserbärmlid. De middelſte

gonk munter un bell, owwer Stöfferten ( tühnde

atraots ſo as de Colle. Dat kleine Klödsten was

män en Kinnerſpiell, et hüppede un danzede üm

de beiden annern harüm , äs (o'n Rüeken üm twee

Adergühle .

Wat klant un ſang dat in den niewelwitten,

ſunnenblikenden Muorgen harin !

1 Vierhochzeiten

genau

die vier höchſten Feiertage des Kirchenjahres : Seil
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Graut

Sraut

Graute Hochtied ! Klint un Klant !

Hu, wat ſind ſe flink un ſwant !

Alle verwandt un alle bekannt,

Häfft jä alle ſo Stand äs Lan) .

Staot

Staot

Stolt un Staot üöwer Maot un Raot !

Geld un Gold bät uoppene Paot .

Häs du Braut in Üöwerflaut,

Grinnsi in Naut de Augen raut ;

Klein un graut

Hält de Daut

Hält de Daut

De Daut. “

„ Hä !" Meſter Tonjus wistede ſid met de

Hiemdsmaueạ üöwer de Bleß, „ de erſte Paoſe

häff wi der vördenn rietten '. Stöfferken, krieg mi

de Pull ! Dat is kin Snaps, dat is Magen

bittern — Snaps up'n Shaon is verbuotten von

de geiſtlide Obrigkeit.“

Well is dat ? " frogg Stöfferken. ,,De Paopſt?“

„De Paopſt ! De fall ſic wullüm ujen

aollen Thaon kümmern ! Dat is de Här Paſtor.“

„De alleen, Meſter ? J& mein , Ji wören do

aut met bi, bi de geiſtlice Obrigkeit.“.

1 weinſt · Hemdsärmel : heruntergeriſſen

gebracht

glüdlich hinter uns
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,, Dat ſtimmt aut, fo'n Stüc geiſtlide Obrig

keit ſin id aut — weinigſtens för di .“

„Dat kann man Ju wull anſeihen, Meſter!"

„Wu meins du dat, aolle Uhlenſpeigel ? "

„ Jđ mein, an dat Pättſelten' . Wat geiſtlice

Obrigkeit is, dat hät alltied en ſwatt Pättſelken

up, wenn annere Lüde met'n blauden Ropp

gaoht.“

„ Do is wat von met,“ ſagg Meſter Conjus .

„ Stöfferken, du ſaß äs ſeihen, wat de Här Paſtor

gliek ſtäödiga is met dat niee Mißgewand, wat

Schulte Hellkamps to vandage ſchenket häfft.“

,,Sall mi wünnern.“ Stöfferken ſneet wier

ſine Frage . „ În Gold broſchiert — dat mott fien

ſien.“

„Dumme Jung ! Goldbrokat hett dat. Ne,

an di ſitt finen Röſter an. Alloh, nu will wi

beiernº. Owwer dat du mi uppäß ! Nao alle

Regeln der Runſt ! Alſo — rast un ſacht an

ſlaohen , et mott jo ganz inenanner laupen. Un

id ſtaut dann mankſt met de graute Klock der

tüsten .“

Et moß all Hochtied allererſter Klaſſe ſien,

wenn Meſter Conjus beiern ſoll, un he was

üörndlid berühmt in düſſe Kunſt.

Wat flaut dat ſmöh' un ſmiedige pon'n

Thaon harunner !

i Mäppchen * fein angezogen 3 läuten durch taktmäßiges Anſchlagen

der verſchiedenen Glocken “ ſanft und geſchmeidig
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„Segg äs, min Jüfferken ,

Häs wat in't Küfferken ?

Häs du auk Geld

Seld Geld ?

Rümms jä met Springen,

Met Danzen un Singen,

So Fötten för Fötten

Un Pötken in Pötten,

So nich dör de Welt

Welt Welt.

„ Dat was glüdet," ſagg Meſter Conjus, „ do

fönn wi us no eenen up günnen. Et is jä fin

Snaps !"

„Meſter, wat häff Ji de Riärt fien maket !

Den beſten Teppich un ſoviell Kärſieni un all de

Blomen up't Altaor ! Man meint, man kiel

in'n Himmel harin !“

„ Na, ſo ne Hochtied koſt' auk wat ! Doför

könnt de Lüde etwas verlangen . Alls wat rächt

is . De Blomen häff'e mehrſt lehnt von Juffer

Holl .“

,,Von de Naiberste ?"

„ Ja, ſe wullt erſt nich dohen. Se ſagg,

iähre Blomen dat wören junkfrailide Blomen

un de wören to gutt för ne Hochtied . Jd ſagg ,

ſe ſollen jä nich in'n Brutfranz, ſo ſollen up't

Altaor . "

,, Dat was owwer ſlau, Meſter !"

1 Kerzen
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„ Ja, Jung, aohne Slaubeit wät man hütigen

Dages nich ferdig un ſieder nich bi aolle Juffern.

Na, id weet wiß, Juffer Holl mäd jic gutt

betahlt . De geiht gliets nao Moder genne, wo

de graute Raffe is, un drinket wiſie eene

Kann alleen lierig un ſtäd fid iähre wiede

Rleedstast jo vull Klümptes, dat ſe lid knapp

nao Hus flüöreni tonn. Paß äs up, wat iähr

dat an'n Bollena harümbümmelt !"

„Meſter, nao Moder Jenne gaoh id aut ben.“

„ För ſo Snaiſels äs du is dor kin Plak."

„Och, de Grauten willt aut alls alleen

häbben ! Já krieg vandage nich äs en Magen

bittern un häff mi doch giſtern aobend den

Magen raz verſtųedt met dat taobe Suoblliähr

von Pannkoten ."

„Jung - id bau di een achter de Liäppels !

Nu, vöran ! Wi mött't wier lüdent"

Graut

Sraut

Graute Hochtied !

„ Stina ! Sophie ! Jännken ! Settken ! Flink

flint, flink ! Wichter, ſall id Ju äs Beene maten !

Staoht do nich to quatern ! Wat häff Ji dör de

Fenſters to kieken ? De Brutlüde ſitt't jä doch

in toeb Kutsten, un naobiär fönn Ji den Staot

1

leder
ſchleppen · Oberſchenkel å dumme Jungene, Sdnöfels “ zähes Sohl
geſchloſſen
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no ſoviell begapen, äs Ji Luſt häfft. Hier – den

Rorinthenſtuten up'n Dist ! De Buottertoken

mott (nietten wären — nu - nu – ſnieh doch

kine Stüđer, äs wenn de Gäſte lutter Diärskers1

wören ! Ümmer mareerlic ! Un dann gau ,

dat Hauchamt duret bloß lange, wenn man

föwſt in de Riärt is. Is man to Hus, dann

is't män ſo'n Snupp . Flint, flint, flint ! "

Moder gerne dreibede ſid von lutter gle en

parmol üm fid föwſt, äs en diden Jhsklaut3 . Dobi

glaihede ſe all an'n fröhen Muorgen äs ſe Striek

bolten ", de grade ut't Füer fümp . Et was aut

kine Kleinigkeit, den grauten Hochtiedskaffe to

richten , woto dat ganze Duorp aohne Ut

nahme inladen was. Se hadde ſic ut Windhot

alle Köppkes5 bineen lehnt, de ſe kriegen konn.

,,Of't reeket, weet id nich , " ſogg ſe , „owwer de

Düwel niagg mähr dohen, äs he tann. Von'n

Chriſtenmensken kann man dat nich verlangen .“

Se ſcheejede twiars dör de Rüed äs en graut

Segelſchiepp vör'n Sturm .

,,Stina ! Sophie ! Jännten ! Wichter. Ji

bäfft ja no gar kin Suder up'n Dist . Mein Ji , de

Buern wullen up Hochtieð den ſchieren ?, bittern

Raffe drinken ? Settten , wat id di ſeggen wull :

Suorg mi för kuodend Water, hörs du ? Alltied

kuodend Water - dat is de Hauptſak. Wenn

4

: Kreiſel
6

i Dreſcher

ſchoß reinen

Augenblic Plätteiſen Taſſen ſegelte,
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ne lierige? Kann don'n Disk lümp, Sann läöß du

den Prüettº drin, döbs en lüd Suderei? doto

un dann män tuodend Water drup ! Heet

up'n Dist – dat is de Hauptſak, dann ſmalt

ſe gar nich, of do wat mähr oder weiniger

Raffe dran is . Guotts Welt un Lied ! Do

kummt ſe all, do baollt je all vör de Düör !

Stina ! Sophie ! Wichter, id gieff Ju gliet

eenen in'n Naden , wenn Ji do no länger ſtaoht

to japena.“

De Brutwagen föhrde vüör.

„ Rattenlöpp5! Kattentöpp ! Nu ſcheit't doch ! "

raip Moder Jenne up'n Hoff harup, un et buſedes

dann auf faots, dat de Fenſters klietterden .

„ Wo is Rattrinken ? Alloh, alloh . Blomen

ſtreien , ümmer pör de Föt — ümmer vör de Föt !

So is't rächt.“

Brut un Brütigam ſtieggen ut un göngen

üöwer den Blomenpatt, den dat kleine Wichtten

vör jähr hiär ſtreiede.

„ Rinners, Kinners, Kinners ! " Moder Jenne

flog de Hänn twee-dreimol bineen. „Ne, ne, de

Brut I Ås en witt Raisken met raude Baden !

Ne, ne , wat en anmaidig Dierten ! Kattrinten ,

du moß alltied ſtreien, hier up de Stuowe

ant Mine leiwen, geährten Brut- un Ehelüde, ic

gratteleer pon Hiätten un wönske diell, viell

Glüd un Siägen ! So — nu hier harin ! Do

1 leere · Saß Zichorien gaffen
6 6
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ſtaoht twee bekränzte Seſſels, de ſind för dat

junge Paar. Stina ! Sophie ! Jännken ! Den

Kaffe up'n Disk !"

„Dat is ſo de Mode,“ ſagg Schultenvader, de

in ſinen (watten Sniepel ſo ährwürdig un vör

naihm utſaog, dat he tom mindeſten wull en

Seheimraot vörſtellen konn. „ Dat is ſo de

Mode, de jungen Lüde kummt in bekränzte

Seſſels, un wi Pollen könnt up gewühnlide

Stöhl ſitten.“

„Dat häört ſic ſo vandage," meinde Graut

Labm , de fid in ſinen Sniepel wat eng'unberaut

foll, „wi häfft jä fröher to uſe Tied ank in be

kränzte Seſſels fiätten ."

„ Un können no wull eenmol drin ſitten,

wenn't anners tummen wör.“

GrautLahm keek dem Aollenverwünnert in dat

glatte Geſicht, wat jic ſo dicht bineen trod , dat de

lange Niäſe binaoh up den Möppel ( tidedea.

Wenn't anners wör,“ lachede Graut Labm,

„wiſſe, wenn mine Beßmoer en Mannsmensk

wör, dann drüögg ſe ne Bücks . De Deibels

kragen !" He foll ſic met'n Finger an'n Hals

harunner . „ Sind mi alle ſo knapp , datt mi de

Puſtá baoll utgeibt . Naobiär bi'n Dist mat id dat

Knaipken laoß, wenn de junge Schulte Aulen

duorpske auk beſwoget üöwer To ne Un

nobligkeit.“

i unbequem : das Minn berührt 3 Großmutter · Mannshojen • Atem

ohnmächtig wird
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So ne

De Röppkes klapperden un de Rannen

göngen up un dahl, de grauten, witten Kannen

met de freedeni blieernen Snuten . Düſſe Rannen

hädden all mannigen Sturm erliäwet, wat man

all doran ſeiben konn , dat je lutter repareerte

Snuten drüögen , owwer ſo wat, äs vandage,

was iähr doch no nich vörlumnien.

graute däftige Raffekann is von Natur wat

ſtandfaſt un galoppeert nich gähn in eenen hen

Disk up Disk af ; düſſe möſſen owwer alltied up'n

Patta ſien. Se wören auk alltied venieniger, un

wat ſe von ſic gäffen , wor alltied better un dünner

un (chreller, ſo dat de Möers ſid toleſt drei

Klümpkes in jede Köppfen daihen. De Manns

lüde wören längſt an't Rauten un drünten Wollen

Rlaoren dobi, obſchonſt Moder genne aut

Muorgenwien upſett't hadde .

,,Dat is Maderia ,“ ſagg Graut Lahm , „met

dat Düwelstüg ſmiärt mi fin Menst mähr an ,

do frigg man kopp - Pien un Slaop nao . De

Fabrik, well dat Tüg mäd , möß egentlid gericht

lid belanget wäern .“

„Küer doch nich , “ ſagg fine Frau, „ dat is

waſſen.“

„ Dann ſind et owwer giftige Druben , “

meinde he.

Se wullen ſid en bittten pertriäden, denn

vüör een Uhr dröffen ſe nich up'n Hoff tummen,

2 3

i ſtarken unterwegs heißer • bitterer
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ſüß wor de Küödske wahn. Do wor de Vüörſlag

makt, ſe wullen dat niee Denkmol in Augenſchien

niehmen, wat de fiälge Helllamps Meerske

krieggen hadde ; et was grade de Dage vörhiär

ferdig woren. Un ſo göngen ſe denn nao'n

Kiärkhoff, obſchonſt de Graut Lahmste dogiegen

was un meinde, neBrut bäörde nich up'nKiärthoff .

„ Siäg' Moder döht jähr nids,“ gnöchelde

Wilm un keet Anna an.

De Brut namm jähr Sleierwiärts bineen

un ſtonn up .

„ Jd ſin nich äöwerglaifstí,“ ſagg ſe fröndlic

un met en beſtimmten Ton, dat man häöern

tonn, ſe föhlde fid äs junge Frau. „ Un mi dücht,

et is wull angebracht, dat wi vandage din fiäg'

Moder iäben beſöket .“

Dat giälle Lauf lagg dicht up de Riärthoffs

wiäge, rund harüm ſtönnen Linnen, un de hädden

all viell fallen laoten. Up de Griäwer blaiheden

Aſtern un hier un dor ne late Rauſe . En flicht

Krüs von witten Marmor ſtonn an'n Koppend

von de Meerste jähr Graff ; ſo eenfach äs't was,

et hadde wat koſt't, un et poß gutt för de Frau,

well dorunner lagg .

Äs Anna fic bucede, üm de Inſchrift to

liäſen, löſede fick en klein Myrtentwiegsken ut

iähren Kranz un foll up't Graff in dat gröne

Eilauf? Wilm wull't uptriegen .

I abergläubiſch
Efeu
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„Laot't liggen,“ ſagg Anna lieſe, un dat

witte Twiegsken bleef in dat gröne Eilauf liggen ,

äs wenn't de daude Moder dor unner wat ver

tellen wull von Glüd un Leiwe.

Schultenvader ſtonn bi Moder Jenne an de

Teete un drant Doppelkümmel. He ſagg, de

Kiärkhoff griepp em an.

Studioſus Niggekamp was up'n Hoff blieb

ben.

„ In ſolchen kritiſchen Momenten , “ ſagg he ,

„ darf die leitende Hand eines Oberfeldherrn

nicht fehlen .“

De (watte Sniepel ?, den he ſid ärtro hadde

kummen laoten, hont vörlaipig an'n Nagel,

un he hanteerde in Hiemdsmauen harüm un

was baoll hier baoll dor, üm no ne Fahn anto

brengen, en Kranz uptobangen un Dannen

twiege antonageln. Bloß in de Rüed droff he

fid nich ſeiben laoten . Do was't liäbens

gefäöhrlid . De Rüödske ſchaut äs ne Her tüsken

de Pött un Riettels harüm un ſwenkede iähren

grauten Sleif?, as wenn't en Rünintsjepter wör.

Düören un Fenſters ſtönnen wiet uoppen, un

de Damp un Swaſem trod in blade Wolken

barut .

Studioſus Niggekamp badde ümmer wier

niee Infälle . Dat Brutpaar ſoll nich bloß met

dat Buſen von Rattenlöpp begröt't wäern, wenn

1 Fract : Schöpflöffel 3 Dunſt
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ſe up'n Hoff taimen, ſonnern auf met Muſic un

met kloden .

„Was überhaupt an muſikaliſchen Geräuſchen

erzeugbar iſt, das muß erklingen, und wenn wir

dann alle aus Leibeskräften Hod) und Hurra

dazu ſchreien, ich denke, dann wird es ein ganz

netter Spektakel.“

„ Dat magg wull ſien ,“ ſagg Jans, de em trü

tor Siete ſtonn, „ Raro fall aut wull ſin Beſte

dohen met Blieden , un wenn id tor rächten

Tied en lüc an'n Trogg rappel, dann fanget de

Swiene an to quieten ."

„ Alles willkommen ! Das gibt eine voll

ſtändige Paſtoralſymphonie. Aber wo friegen

wir in der Eile Muſik her?“

Sans traßede ſid ächter de Aohren .

„ Uoll Krüper de hät ne Trumpett in'n Huſe,

do ſitt en famoſten grellen Ton in . Blaoſen kann

de Aolle nich mähr, em feiblt de Ciänne, owwer

be brenget der doch no allerlei Tön harut, un för

ne iätlide Snäpſe döht be alls, wat der in ſitt .

He wuhnt män ne Veerdelſrunn von hier.“

Sofort hinſchiden ! Zwei Pottdedel friegen

wir wohl aus der Küche. Hätten wir nun noch

ein Inſtrument für liebliche Töne

„ J & häff ne Harmonita ,“ ſagg Jans, „un wenn

id min Beſte dau - "

„Famos ! Das wäre alles zuſammen ſchon

ein größeres Orcheſter. Aber Glodengeläute
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müſſen wir auch haben, das verleiht der Sache

mehr Würde . “

Jans frakede ſid ächter de Aohren .

„Klođen? Dat is fo'n Dink. Wi könnt ſe

doch nich von'n Chaon harunnerhalen .“

„Sind hier keine Eiſenſtangen ? Wenn man

die aufhängt un mit Hämmern drauf ſchlägt, ſo

bat man ein feenhaftes Seläute . “

„ Jſenſtangen ? Wocht ! “

Jans laip in de Schüer un kamm met en aolt

Hiäf-gjeni baranſlüören.

,, Ein Stemmeiſen ! Großartige Idee ! Jest

noch das Blasrohr aus der Küche dazu –

„Blasrohr? Dat häff wi nich .“

„Gewiß ! Bum Feuerblaſen — ſteht ja am

Herd

„ Püſter !" Jans laip in de Küed un holl

met Gewaolt den Püfter weg, de Rüödske mogs

fchennen un met'n Slaif drüggen, ſo viell as ſe

wull.

Ås de beiden jähre Kloden uphöngen in

de Schüer, taimen de erſten Kutsken met

Hochtiedsgäſte up'n Hoff, un äber äs he ſid ver

faog, ſtonn Studioſus Niggekamp in Hiemds

mauen vör de junge Schulte - Aulenduorpske, de

gewäöllig upgetatelt was — in Siede, verſteiht

ſid „ taubengrau " un met „ Ondulations

loden “ up de Platt.

i Hebe -Elſen
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Bitte um Verzeihung, Gnädigſte ! “ raip de

Studioſus un mok ſinen Deiner ſo wördepull, ås

dat in Hiemdsmauen geiht ; he kann Aulenduorps,

denn he hadde ſe Pinkſten met Schultenvader

beſocht. „ Geſtatten Sie, mein Schwalbenſchwanz

iſt mir zufällig abhanden gekommen , ich werde

mich in aller Eile hinterwärts ergänzen, wie es

ſich gebührt .“

He laip rast hen un trod ſinen Sniepel an.

De Schulte Aulenduorpske hadde erſt die

Niäſe etwas trus trođen wiägen de Hiemds

mauen owwer dat „Gnädigſte“ mok alles wier

gutt.

„ Ach , Erich, “ ſagg ſe to iähren Mann, „ das iſt

ja der fidele Student. Sott Dank, da kann man

doch ein gebildetes Wort reden in dieſer ſtupiden

Geſellſchaft .“

Äs de Studioſus dann „ hinterwärts ergänzt “

met ſienen Sniepel baranjwängelde, namm ſe em

faots in Beſlag un unnerholl em üöwer iähre

Hochtiedsreiſe nao Stalgen, wat alltied jähr

Hauptthema was, wenn ſe „gebildet“ küerde.

De Studioſus hadde dat Pinkſten all utföhrlid

haort, dat je in Florenz weſt was, in de Uffizien

„ ach , die Meiſterwerke in der Tribuna ! Aber

die berühmte Venus von Medici habe ich doch

nicht übermäßig ſchön gefunden ,“ owwer he

luſterde ſo niepen un ardig to, dat ſe toleſt ſagg :

„ Hoffentlich werden Sie mein Tiſchnachbar,
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wiſſen Sie, auf dem Lande hat man doch ſchred

lich wenig für die höheren Bedürfniſſe .“

De Studioſus wull grade wat Ardiges ſeggen,

do buſede de erſte Rattenkopp laoß. De Brut

tutst rullde up'n Hoff.

Entſchuldigen Sie, aber ich muß jetzt in

Attion treten als maître de plaisir .“

„Au revoir“ raip ſe em nao, müglidſt hall ,

dat de annern vör allen Dingen aut häörden,

dat ſe französť küerde .

De tweerde Kattenkopp buſede, dat de Piärde

fic ſteggeden ', un dann pruſtede dat Orcheſter

laoß met Trumpett, Pottdeckels un Harmonika,

un dat Hiäf- Sien metſamt den Püſter fonk an to

lüden. Karo daih auk ſin Beſte, he bliecede nich

bloß, he hühlde ; de Hohner un de Jänna up'n

Diet föngen an to kraoskenë unto quaten , un dat

Swienetüg quietede un gehrde4 dertüsken

diättig an de Call - ſogar de dide Ofien in'n

Kamp pruedede met de Häörn in'n Grund un

brüllde —kuott un gutt, de „ Paſtoralſymphonie“

was ſo vullſtännig, dat de Schulte Aulenduorpske

beſwogen wull un dat de Küödske von Schred en

Pott fallen lait .

Dat Brutpaar was froh, dat et lebennigen

Liewes ut'n Wagen un in't Hus tamm .

Dat graute Telt ſatt ſtoppto vull,

Wenn't anfants etwas ſtill weſt was, dann

1 auſbäumten ſchrie bohrte geſtopft? Enten
3

freiſchen
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wor dat all biätter, ås de Sopp pon'n Dist

tamm un äs ſe de Wienpullen bi'n Hals krieggen .

Studioſus Niggekamp ſatt würtlid tiegen de

Schulte Aulenduorpske, he hadd' fid der nich an

vörbidrüden konnt. Se was all wier in Florenz.

,,Schwärmen Sie für Michelangelo ? Ich

finde, er iſt ſo robuſt. Raphael iſt doch ganz was

anderes – ſo himmliſch ſüß !“

„De Swiene ſind gutt bi Pries,“ ſagg Krüm

pers Ohm, de an iähre annere Siet ſatt , „wi

bäfft giſtern an nett did Müttkeni wägbracht,

dat Dier hadde ſine diädehalfhunnert Pund .“

„Die Präraphaeliten ſind aber auch famoſe

Rerls , “ meinde Studioſus Niggekamp.

„ Ach Botticelli - und Fra Angelico !" De

Schulte ; Aulenduorpske verdreihde de Augen

in'n Ropp.

„ Wu ſteibt't met Jue Ratuffeln ?" frogg

Haims Buer, de tiegen Krümpers Ohm ſatt.

„Wi häfft viell fule dertüsken .“

„ Uſe Madebohnen ſind wull metfallen,

owwer Induſtrie dütmol weiniger.“

„ Wenn ich an San Marco denke und an dieſe

garten, wundervollen Fresken _ “

Do ſlog de aolle Häer Paſtor an't Glas, ſtonn

up un grämſterde ſid. De Buern läggen de

Saobel dahl, un de Meersken faollden de Hänn,

un alls luſterde. De Paſtor holl ne däftige Rede

1 Mutterſchwein · Magnum bonum
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up't Brutpaar, wat em nao aollen Bruk tor

Rächten un tor Linken ſatt. Bi dat „ Hoch “ foll

dat Orcheſter in, un buten buſede wier en

Kattenkopp. Dann gaff't en grauten Upſtand,

üm met dat junge Paar antoſtauten , un Haims

Buer hadde dobi dat Unglüd, dat he de Schulte

Aulenduorpske up dat „ taubengraue “ Sieden

kleed tratt. Se ſnaterde nich ſlächt üm.

„ Wie finden Sie unſer Bräutchen ? “ frogg

ſe den Studenten, äs ſe wier up'n Plat jätten .

Studioſus Niggekamp keek met ſo ne uprich

tige Bewünnerunk barüöwer nao de witte Wolk

buoben an'n Dist, wo Anna jähr Geſichtten

harutlöchtede äs en Raisken ut Snei, dat fine

Disknaohberske en lüd ſpöttsk hentoſatt:

„ Sie ſcheinen ja ganz bezaubert zu ſein. “

„ Das trifft ſo ziemlich meinen Gemüts

zuſtand, “ betüerde de Studioſus.

De Schulte Aulenduorpske brach en Niäſen

knieper tom Vörſchien un ſatt ſid den up, wo

rüöwer Krümpers Ohm ſic ſo wünnerde, dat he

fid ne ganze Gaobel voll Gemös up de Knei

fallen lait .

„ Na - ja paſſiert ! Etwas Landviole,

aber immerhin paſſabel .“

„ Ich meine, ſie ſieht aus wie ein friſcher

Maienmorgen .“

De Schulte Aulenduorpske dreihde jährſpikske

Geſicht up de Siet un gneeſede iährenNaohber an.
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Gott! Sie werden ja ganz poetiſch !“

Bi ſic dach ſe : er hat doch nicht ſo viel Bildung

und Geſchmac wie ich dachte.

Owwer rächt hadde Studioſus Niggelamp,

dat leit fic nich beſtrieden . Un nich bloß Wilm,

wat de Brüdigam was, ſtimmde met em üöwer

een ; dat verſtonn ſic já ganz von föwſt, Wilm

mot en Geſicht, as wenn de Äer rakt unner em

verſwunnen wör un he in lutter Nauſenwolten

wömm. Et poß em rächt, dat de Häer Paſtor

de Maneer hadde, ſid en lüd trügtoliehnen up

ſinen Stohl; ſo konn he allemantſt vörhiärluern

un en Auge up ſine Brut ſmieten. Reet Anna

dann auk grade up de Siet, wat vaken paſſeerde,

dann pod be rask an ſin Glas un nidede jähr to,

un je wor no'n bitten raider, äs ſe all was.

De aolle Här hadde ſin Pläſeer dran , he lait

fid nids miärten, owwer he liehnde ſid müglidſt

wiet trügüöwer.

OwwerWilm was nich de enzigſte, de Anna

ganz allerleifft fann ; alle Meersken dör de Bane

wören eenig, dat ſe utſäög äs en Beld – de

Haimske ſagg ſogar, äs en Engel. De Buern

bädden ſieder aut toſtimmt, wenn ſe't nich ſo

drud hat hädden, den Faſtdag wier intobrengen ,

den ſe Dags vörhiär wiägen de Hochtied baollen

bädden.

Do ſlog de Raplaon an't Slas. He was no

i gang
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wat junk un knelt un wör füerraut, äs he upſtonn .

Owwer ſine Rede was ſchön.

He lait de öllern van dat Brutpaar hauch

liäben un küerde auk en weihmödig Waort von

de fiäg Schulte Hellkampske, worup alle Frau

lüde iähr Taskendot krieggen un fid weinigſtens

de Niäſe pukeden – wat wisteden ſid aut dör

de Augen. De Enzigſte, dem de Rede nich gefoll,

was Schultenvader, un dat dorüm , wiägen dat

de Kaplaon em äs en „ ehrwürdigen Greis “ be

teekende . So wat mogg he nich häöern , un he

kneep de ſmallen Lippen hellske tohaup un gaut

fid faots twee Slaſe Wien tuott ächtereen

harunner. Sine rauden Bädsten wören all

rächt bedenklich an't Slaihen.

„ Was ſind Sie ja in Gedanken,“ ſagg de

Schulte Aulenduorpske un draihde Krümpers

Ohm vullſtännig iähren „ taubengrauen “ Pudel

to ; denn de Lolle hadd' jähr froggt, of je kine

Liekdäörni kriegg in iähre knappen ? Schoh.

,,Was ſind Sie in Gedanken verſunten. Ich

glaube, Sie überraſchen uns gleich mit einem

Toaſte.“

„ Das könnte paſſieren ,“ ſagg Studioſus

Niggekamp, ſlog an't Glas un ſtonn up.

,, All wier ? " ſagg Haims Buer verdreitlid,

„man kann jä gar nich in Ruh iätten . Von't

Küern kriegg man nids in'n Buk. “

i Sühneraugen
1

engen
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,,Meine Damen und Herren !"

„Nu tid , uſe Student !" ſagg de aolle Schulte.

„Paßt up, dat gieff Sprachnuancen . “

„Wenn ich es wage, in dieſer verehrlichen

Geſellſchaft nach ſolchen Proben vollkommener

Eloquenz auch meinerſeits das Wort zu nehmen,

ſo geſchieht es im Bewußtſein meiner Unzuläng

lichkeit, aber unter dem unwiderſtehlichen Drange

meines Herzens, denen die wohlverdiente Hul

digung darzubringen, die in wenig galanter Weiſe

als das ſchwache, in zutreffender Benennung

als das ſchöne Geſchlecht bezeichnet werden.“

„ Ach eine Damenrede !" De Schulte

Aulenduorpste lagg de Arms üöwereen un betrod

von nu an jedes Waort an erſter Stelle up ſid.

De annere Geſellſchopp keek met Näs un

Mund un wuß no nich rächt, wu ſe der an was,

ſo lankſam wor't jähr owwer doch klaor. Nu

lagg de Studioſus denn laoß : Rauſen un Vi

gölkes, Sunn un Maon un Sterne, Pärlen un

Juweelen , un wat der ſüß no Raores giff up de

Welt, moſ hiärhaollen, un he ſparde nids .

Äs he dann glüdlic to Enne was, do kieten ſe

fic an un nideden un läggen ſinnig bi't An

ſtauten : So kann't de Paſtor nich äs, en

Düwelställ"

Un de Härohm ſöwſt hadde ſin Pläſeer dran

un de Studioſus moß met em anſtauten un wor

inladen, em äs geliägentlid to beſöken.
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„ Na, nu fall de Rüerie jä wull afmatt ſien,“

gnurde Krümpers Ohm, „ un dann wu is't,

ſtid wi us en Piepten an? Dat föte Puddingstüg

un düſſe Papperie, düſſe Wind vör de Hoffdüör

dat is doch nids för minen Geſmad .“

Krümpers Ohm verdaib fid owwer.

De beiden Härohms wören knapp gaoben ,

all bevüör de Tateni up'n Dist taimen, do tloppe

de't wier an't Glas, un Schultenvader ſtonn up'n

End .

Suott ſtaoh us bil“ ſagg Haims Buer, „nu

giff't dumm Süg, id fenn em . “

De Graut Lahmske, de wull denſelwigen

Gedanken hadde, wull den Pollen partuha an'n

Rodſnapp wier dahltređen , owwer dat glödede

iähr nich .

„ Meine Damen und Herren ,“ ſagg de Aolle

met etwas (waore Tunge, „mein Freund, der

Dialettenforſcher und nächſtiger Doktor der Ge

lehrſamkeit, den Sie ja alle kennen dort

fißt er

He wees met'n Finger up den Studioſus.

,, Dieſer mein Studienfreund hat eben eine

Rede gehalten und den Damen gedacht, und er hat

recht. Aber er iſt noch jung und hat noch nicht

viel perſönliche Erfahrungen durchgemacht, da

könnte ich doch noch ganz was anderes ſagen.

Ich bin nicht bloß tüchtig verheiratet geweſen

durchausi Torten * partout
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fiebenunddreißig Jahre lang – ſondern ich habe

auch vorher verſchiedene Damen mehrere Höfe

gemacht _"

„ Vader !“ ſagg Wilm halflut.

Laot'n män !“ meinde Graut Lahm, „ ſe

tennt en jä alle .“

„ - und nachher da bätte ich auch noch ganz

gut eine triegen können - mehr als eine _ "

„ Up eenmol apatt nich , “ raip Haims Buer,

un de perliägene Stille rundüm brad in Lachen ut.

Das iſt nicht zum Lachen , “ de Aolle wor

krusi un ſtreek ſinen witten Haarkrull in de Höcht.

Wenn ich wollte, dann könnte ich da ſiken, wo

mein Sohn jeßt ſikt, in'n bekrängten Seſſel

und ob's nun all ſo bleibt, wie's iſt, das iſt auch

noch eine Frage, die ich noch lange nicht beant

worten kann. Ich will hoffen, daß die junge

Frau ſich wohl fühlt ſich ſelber und uns auch ,

denn da kommt's auf an. Ich bin der nicht mit

verheiratet und kann immer noch tun, was

ich will ."

He mot ne Paoſe un greep nao fin Glas.

Et was wier rächt ſtill un verliägen

woern den langen Disk entlank, bloß de Schulte

Aulenduorpste boll ſid jähr Eastendok pör't

Geſicht und ſchudde? fid pon Lachen .

Do ſprank de Studioſus up.

Es ſei mir vergönnt, die Worte meines

1 verdrießlich : ſchüttelte
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Studienfreundes zu vollenden. Ich ſage alſo :

in dieſem Sinne ergreifen Sie alle das Glas, das

junge Paar ſoll nochmals leben und der alte Herr

Papa daneben burrab hoch !"

De Aolle wiährde fid met Hänn un föt

un wull wieder füern , owwer et gaff en all

gemein Hoch un en allgemeinen Upſtand, dat fin

Menst mähr up em luſterde. He ſmeet pör

Verdrotti fin Wienglas üm un laip wag von'n

Dis't, wat owwer wieder nich upfoll, denn et

göngen all gange Tröpp barut, üm en lüd

friske Luft to ſnappen un ſid to vertriäden .

„Sie haben die Situation gerettet,“ ſagg

de Schulte Aulenduorpske.

„Wiſſen Sie,“ lachede de Studioſus, „ das iſt

immer meine Force geweſen. Aber nun muß

ich mich mit dem Papa ausſöhnen, ſonſt wird er

mir ganz böſe.“

„ Ach, das macht nichts, dann verbringen Sie

Ihre Ferien bei uns.“

De Studioſus mot den deipſten Deiner,

de müglid was, un gont, üm Schultenvader

uptoſöken, owwer de Polle hadde fid trügtrođen

in ſine Kammer. De junge Brut bedankede ſid

no artro, un de Haimske fagg naohiär, de

Student bädde jähr up de Hand en Müller

drüdt. Dat tümp dervan, wenn een de Deiners

gar to deip mäd .

1 Werbruß
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XV .

Den annern Da g.

Den annern Muorgen ſo giegen teihn Uhr

ſtonn Studioſus Niggekamp up'n Hof un holl

den Kopp unner de Pump, dat em dat friſke

Water üm de Aohren flaut. Dobi ſant be :

Es iſt im Leben häßlich eingerichtet,

Daß bei den Roſen gleich die Dornen ſtehn -- "

Su'n Muorgen, Studioſus !" raip Wilm, de

met ſine junge Frau gerade den Wäg harunner

up'n Hoff kamm, beide in ſtiefen Staot.

„ All ſo fröh to Beene ? "

De Studioſus richtede ſic up un teet de

beiden an, un de natten Haor höngen em in't

Geſicht, dat be utſaog as ne Waterratte.

„ Nun ſchlag einer lang bin ! Haben Sie

denn ſchon einen Spaziergang gemacht ? “

Anna lachede hell up, as wenn ſo'n Lache

düwten anfönt.

„Wi kummt ut de Riärt ," ſagg Wilm .

De Studioſus reet de Augen no wieder laoß.

„ga –aber haben Sie denn noch einmal ein

bischen geheiratet ?“

Dat Lachedüwlen lait ſic wier häören, un

Wilm ſtimmde met in. Dann wor he ernſt.

„ Et was Seelenamt för fiäg' Moder

de ſoll auk dat Jährige häbben von de Hochtied .“

„Das hab' ich nicht gewußt. Da muß ich

-
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mich ja ordentlich ein bißchen ſchenieren, wenn's

auch ſchwer fällt. Ich habe aber auch geſchlafen ,

wie ein Klot. Übrigens kein Wunder, denn als

ich geſtern ins Bett gekrochen bin, da war's

ſchon längſt kein geſtern mehr. Iſt der verehrte

Papa denn auch ſchon zur Kirche geweſen ?“

Wilm ſagg, ſe hädden en ſlaopen laoten ,

et ſchienn em nich ganz wuoll to ſien. Owwer

de Studioſus meinde, dat wören höchſtens ſo

kleine „ Alkohol- Jntorikationen “, un he wull em

äs faots en Ständken brengen unner ſin Kammer

fenſter.

Geſeggt, gedaoben ! He reef ſid de Platt

drüg, holl Jans ſine Harmonika un ſtall ſid unner

den Aollen ſin Fenſter.

„Du - du liegſt mir im Herzen,

Du du liegſt mir im Sinn,

Du - du - machſt mir viel Schmerzen ,

Weißt nicht, wie gut ich dir bin _ “

He troc de Töne guottserbärmlic lant un

lagg ſo viell Utdruck barin , dat Karo up'n Hoff

de Snut in de Höcht richtede un anfonk to hühlen .

„Alles ſtill ! Es ſcheint ihn noch nicht gerührt

zu haben. Dann muß ich ihn ſtärker beſchwören .“

He font wier an :

„ Du -- du — liegſt mir im Magen,

Du – du — liegſt mir im Kropf,

Ich - ich -- kann's nicht vertragen ,

Wo iſt ein Napf oder Lopf?
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„So

ga – ja – ja - ja !
Wo iſt ein _ “

Do flaug de Fenſterklapp laoß.

,,Hier is en Pott !“

Rlabatst ! Et flaut em ſo an'n Liewe

barunner, un wenn de Studioſus vörhen unner

de Pump up ne Waterratt glieden hadde, dann

{aog he nu afraot ut äs'n beguottenen Pudel.

was !"

Mähr kreeg he nich barut. Wat em owwer

am mehrſten verſtukt makt hadde, dat was dat

gnadderige1 Seſicht, wat em ankieken hadde . He

hadde dütlid ſeiben, dat de Aolle, de met ſine

Tippelmüst dör de Klapp kieken hadde, nich

ſpaſſen wull, ſonnern ährlic wahn was.

De annern wullen fic wull weltern von

Lachen, bloß Drüke bleef ernſt un ſagg, he

ſoll män rask gaohen un fid ümtreden in füß

könn he ſidup en grüliden Snuben4 gefaßt

maten .

„J& glaif, Vader is verſtellt, “ meinde Wilm

halflut.

„Das ſcheint mir aber auch ,“ ſagg de Studio

ſus un rann met en ganz bedenklic Geſicht up

fine Kammer.

Middags kaimen Graut Lahms tom gätten ,

un do gaff dat en graut Buheis, denn ſe brachten

Stoffer met, Anna iähren Broer bi't Rommiß,

i verärgerte Bipfelmüße • wälzen Schnupfen Aufſtand
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de ſid met dat Daotum verdaoben hadde un en

Dag to lat in Urlaub tamm .

Wenn't äs giegen de Franzoſen geiht, un he

mädt aut 10,“ ſagg Sraut Lahm , „ dann fümp

be weinigſtens met't Liäben derpon."

„Das wäre ja weiter nicht gefährlic ,“

meinde de Student, „aber ich rate Shnen,

machen Sie es nicht ſo, wenn Sie mal ſelber

beiraten wollen.“

Wo is Schultenvader ? " frogg de Meerste.

„Vader is nich wuoll,“ ſagg Wilm.

„Aber noch recht gut bei Kräften , “ ſatt de

Student hento un pertall ſin Malheur, wat Graut

Lahm un Stoffer von Hiätten lachen möſſen.

De Collste owwer mot en ernſt Geſicht un teet

iähre Dochter an.

Wilm gont äs in de Rammer, kamm owwer

wannersi wier un ſagg, Vader wull nich up

ſtaohen .

,, Sallfid den Magen wull verðuorben

häbben ,“ meinde Graut Lahm glielmödig, män

ſine Frau fagg :

Wenn dat män nich lankwierig wät !"

Äs ſe bi Dist ſätten, vergatt (id de Sał, un

ſe wören rächt munter un dergnögt, beſonners

de Student un de Soldaot, de beide Gefall an

enanner fünnen, denn Stoffer hadde datſelbe

luſtige Wiäfen an ſid äs Anna .

i bald
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Et was üöwerall Sunnenſchien in't ganze

Hus, ſogar de aolle Orüke gnöchelde vör ſid hen,

bloß in den Aollen ſine Kammer lagg wier de

dunkle Wolt. He was gründlid verwennt ", un

äs Orüte em Jätten harinbrach ' un meinde, he

foll män ruhig upſtaohen , dat daih em biätter,

äs alltied in't Bedd' to huedſterna, do ſnauedes he

üm, dat't ne Art hadde .

„Dat glaif id , di is dat eenerlei, of id frank

un elend ſin , oder nich . Du fäögs wull am

leifſten , wenn ſe mi muorgen nao'n Riärkhoff

brächten

„Dat is Ju jä föwſt nich bedacht, wat Ji do

ſeggt,“ ſagg Orüke ruhig .

„ Un is dat ne Maneer, dat ſe do ſitt't to

lachen un to juchheien, wenn de Vader krank to

Bedd' ligg ? Stinimt dat met dat veerte Se

bott ?"

Drüle ſatt iähren Teller up dat Nachtdisken

tiegen em .

„ Dat veerte Gebott, Schulte ? Wenn een

dat trü höllt , dann is dat Wilm, un wenn een

em dat müglidſt fuer mäd, dann ſin Ji dat. “

,,Nu owwer - de Düör barut !"

Drüke hadde den Aollen baoll kureert, denn

he wull all ut'n Bedde fleigen, owwer he bedacht'

jid anners un fonk an to ſtühnen . Se gont ſtill

barut, un äs ſe buten was, kreeg ſid de Aolle

i verkehrt · hoden • ſchnauzte um ftch
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den Teller un att ſid en heeleni End Mettwuorſt

met Surmoos2 barunner. Dat krantſien mäd

mantſt wöſt (mächteriga.

Naomdags taimen de Naohbers tom Kaffe

un giegen Aobend aut no de Siegengängers un

ne iätlide pon de Rieders, wat Wilm fine

beſten Frönde wören . Et gaff ne nette Naofiers.

De graute Stuowe ſatt pidepadevull. Studio

ſus Niggekamp lait alle ſine Raketen loaß, dat

reinſte Füerwiärk, he ſant un draug Riemſels

vüör un mot den dummen Refruten , wildeß

Stoffer Graut Lahms met Forſche den Unner

offeer markeerde . Dann holl he ne ſnurrige

Rede „auf den markierten Feind“, wo Chresten

Suntrups, eene don de beiden Tiegengänge

rinnen , met meint was, denn he hadde wanners

miärkt, dat Stoffer en Auge up dat nette Wicht

ſmietten hadde . Kuott un gutt, wenn he ſo

bibleefe, dann lait ſic vörutſeihen , dat he annern

Muorgens wier den Kopp unner de Pump

baollen moß.

De junge Frau was ſacht upſtaohen , ſe gonk

in Schultenvader ſine Rammer. Orüte hadde jähr

allerdinks naoroppt : „ Frau , do blieft män wäg,

do is lin gutt Wiähr.“

Owwer ſe ſagg : ,, J & mott doch äs nao em

wier tieten ?. “

1langen . Sauerkraut 3hungrig • Brautführer und Brautführerinnen
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De Rammer was ganz dunkel, denn de

Aolle hadde den ganzen Dag de Klappen nich

laoßmatet, un äs Anna harintratt, ſlog iähr ne

ſwaore, dunſtige Luft in de Möt, en Rüed von

Tabak un Fuſel. Se wör leiwer faots wier

ümgaohen, owwer ſe äöwwerwann fi&.

De Aolle ſatt uprächt in de Küflens. Man

faog dat bleeke Geſicht un den witten, ſtrubbeligen

Haorkrull in de Dunkelheit üörndlid löchten .

„ Vader, wu is't met di ?“ frogg ſe en lüc

ſchüchterig.

„ Worüm bliffs ſo von wieden ſtaohen ? “

ſagg de Aolle. „ Bis bang' vör mi ? “

Se gonk en paar Tratt naiger, un dat

Hiätt font iähr an to kloppen. Se wuß föwſt

nich, worüm, owwer de aolle, grieſe Mann, de

iähr met ſine kuollſwatten Augen ankeet, was

iähr unheimlic.

„Jd wull doch äs ſeihen, wu di't geiht.“

„ So ? Js di do wörklic wat an geliägen?

Häs du bi all dat Pläſeer no an mi dacht ? Das

iſt ja rührend, das iſt wirklich rührend, meine

Tochter !"

„Vader, wat kannſt du füern ! Et döht us

alle ſo leed, dat du krank bis un nich bi us ſien

kannſt.“

„Dat döht Ju leed ? Owwer dat hennert

Ju nich , rächt luſtig to fien _ "

In de graute Stuowe föngen je an to ſingen,
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et ſchallde jo hell harüöwer, dat man jede Waort

verſtaoben konn :

„Wir ſiken hier ſo fröhlich beiſammen

Und haben uns einander jo lieb - "

„Ja, ja, dat glaif id ! “ murmelde de Polle,

„haben uns einander ſo lieb --owwer den aollen,

tranten Mann laot't je in de Kammer liggen ,

de häört der nich met bi, de häört der üöwer

haupt nich mähr met tüsken , de is längſt äöwer

flaidigt – ſoll ſid män begraben laoten . “

„ Nu ſwieg owwer ſtill,“ raip Anna, „ dat is

di ja föwſt nich bedacht. Sall id di irgend wat

brengen ? Vlicht en lüd Kamellenthee ? Dat

is gutt för'n perduorbenen Magen.“

„Saob mi wäg met Ramellenthee, Frau

menst ! Verdourbenen Magen? Järgert häff'e

mi - un dat is kin Wunner, wenn't ſo geiht.

Na, wuß all wier wäg, min Döchterken ? Du

häs jä graute Jle .“

Anna bleef wier ſtaohen .

„ Wenn't no'n bitten blieben fall “

„ Ne, dat bruks nich. Du kanns't jä doch nich

afwachten, dat du wier to dine leiwen – nich,

dat is doch ſchön, wenn man twee to glieter Tied

bät ? Well is di nu wull de leiwſte von de

Beiden ? "

„J& verſtaoh di nich , Vader !"

De Rolle lachede giftig.

1 überflüſiig
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„ Du verſteihs mi nicht odu unſchüllige

Düwten ! Twee is doch alltied mähr äs eenen ,

un man bruk ſe jä nich beide to hieraoten , dat is

gar nich naidig . “

Anna ſtonn äs en Beld von Steen.

De Aolle gluerdei unner ſinen witten Kroll?

hiär äs en aollen , lubitsten Voß.

„ Nu fall he fine Sprachnuancen wull bi di

ſtudeeren . Min alles, wat is he ardig giegen di

un wat mäd be Augen, wenn he di ankiet -_ “

„ Schiäm di wat, Vader !“ ſagg Anna, dreihde

ſid üm un gonk harut.

De Polle lachede ballup : ,,Dat bät druoppen ,

nich ? "

De Sant challde harüöwer:

Es kann ja nicht immer ſo bleiben

Hier unter dem wechſelnden Mond - "

Wilm hadde ſic all en paarmol ümkieken nao

fine junge Frau . Toleſt ſtonn be up un gont

barut, be tonn ſe tinen Augenblic miſſen un

hadde ſe am leifſten ümmer tiegen ſid, üm all

makſta ſacht un verſtuohlen iähre Hand to paden.

„Wo is Anna? " frogg he in de Rüed.

Se is iäben in Vader ſine Kammer gaohen ,“

ſagg de aolle Drüle .

„Do is ſe all wier barut," raip Cruta, dat

Rüedenwicht, „id glaif, dat je in'n Saoren is.“

He fann je in de Lauw ſitten. Se ſatt ſtill

1 lauerte · þaarbuſch · heimtüdiſch ab und zu
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in de Dunkelheit un holl de Hänn vör't Geſicht.

Se green .

- ? "

„Um Suottswillen , Anna ! "

Wilm trod iähre Hänn harunner.

„Kind, wat feihlt di ? Hät Vader

He ſatt ſic tiegen iähr un namm ſe ſacht in'n

Arm .

„ Rumm , nu ſegg mi alles ! Wat is't ?"

„Och Wilm _ " ſe ſnudedei no en paarmol

un wistede fid dör de Augen. „Vader was ſo

unfröndlid tiegen mi, un id meinde't ſo gutt .“

„ Wat hät he ſeggt ? “

Se ſweeg . Se konn't nich üöwer de Lippen

brengen un was froh, datt dunkel was, ſo dat

Wilm nich ſaog, wu iähr dat Blot lantfam in de

Baden ſteeg, glainig heet .

„Wuß mi't nich ſeggen , Anna? “

„ Och, et was nids Beſonners. Wilm, bliff

de Student no lange hier ?"

,,De Student ? Dat is doch en ganz netten

Mensken, maggs du'n denn gar nich lieden ? "

Vader hät et gar nich mähr gutt up em

ſtaohen, un mi dücht, do wört biätter, wenn

he gönt.“

„So — Vader — ", Wilm dachte nao . Anna

keek em pon de Siet verſtuohlen an, wat he för'n

Geſicht mok.

„ Jť glaif, he will för'n paar Dage nao

i ſchluchzte glühendheiß
3
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Graut Lahms, Stoffer hät'n met Gewaolt in

laden, de beiden ſind dide Frönde.“

De junge Frau äöhmdel up:

Dat laot en doch dohen. Wat ſall he aut

hier maken, wenn Vader krank is .“

„ Dat Krankſien is nich wiet hiär. Ja, Anna,

wi beiden mött't nu trü tobauphaollen, et giff

no wull allerlei Verdrott ? Owwer niehm di

dat nich ſo to Hiätten , man gewühnt ſic an

alles un dann - wat kann di denn paſſeeren,

wo id der ſin !"

Se lagg iäbre Arms üm ſinen Hals un iähren

Kopp an ſine Buorſt.

,, J & fröcht mi vör nids, wenn du bi mi bis.“

Dat was wier de aolle, helle Ton. ,,Owwer nu

laot us haringaohen, je lachet us ut, Wilm !"

„ Laot ſe lachen,“ raip Wilm luſtig, binaoh

üöwermödig, „ id lache met.“

De beiden jungen Lüde göngen lankſam up

Hus an, un dat welke Lauf rüskede: ſacht unner

iähre Föt . Se höllen ſich an de Hänn äs en paar

Kinner.

Ut de Stuowe ſchallde dat Leed harüöwer :

„Saßen einſt zwei Curteltauben – ſiehſt du

wohl !

Saßen auf'nem dürren Aſt- ſiehſt du wohl.“

i atmete : Verdruß : raſchelte.
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XVI.

ű ő wer de Kraft.

„ Js Vader no nich upſtaohen ?“ frogg Wilm

den annern Muorgen üm teihn Uhr.

„Ne, he will nich upſtaohen“. Anna wor

raut, äs je dat ſagg.

„Worüm nich ? gs be krant ? “

„ O wat, krank !" De aolle Orüke ſmeet den

Bäſſemi unſacht in'n Ed. „ De un krank ! He

hät en ganzen Teller Knabbeln giätten bi ſinen

Kaffe, dat is bloß Närrstheit, dat he in de

Rammer fitt äs ne Ule in't Lod."

Wilm lait dat dörgasben, wiägen dat't

Drüte was. De drei wören alleen in de Küeck,

füß hädd' Drüke auf nich ſo friepöſtiga lüert.

„ Bis du all bi em weſt vamuorgens, Anna ? “

De junge Frau wor no raider, ſo dat Wilm

iähre Verliägenheit nich üöwerſeihen konn un

bentoſatt: „Hät he gnuert ? Is he verwendt ?

Dat moß ſo knapp nich niehmen.“

„J& mať mi der auk nids ut,“ lachede Anna,

owwer iähr Lachen hadd' ſo rächt linen frisken

Rlant.

Wilm ſtonn up .

„ J & will äs feihen, wu't ſteiht . Wenn he ſid

nich gutt föhlt, dann fall de Dokter kummen ."

,, Em daih wat anners naut," gnuerde Orüte,

1 Beſen • freimütig - heute morgen
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„för jo ne Krankheit hät de Dokter doch ein

Pulper. “

Wilm feet ſid üm, as wenn he wat dorup

feggen wull, ſweeg owwer un gonk in de Ram

mer. Drüte brummde no allerlei vör ſid ben ,

un de junge Frau lait en Söcht gaoben.

„ Gu'n Muorn ', Vader ! Wu is't met di ?

Bis du nicht gutt trächt ? “

De Polle ſatt uprächt in't Bedd un keek ſtief

vör ſid hen ; dat Wilm em de Hand reelen wull,

ſcheen he nich to feihen.

,, Bis du frant, Vader? Sall de Dotter tor

Vorſicht tummen ? "

Do feet de Polle up.

„Wuß den Paſtor nich auk faots beſtellen,

dat he mi berichten : fall ? Könn Ji't nich mähr

afwochten , dat id up'n Riärthoff to liggen

kumm ? Guott, wat ſin id aolle Mann doch en

arm verlaoten Wuorm !“

He ſlog de Hänn vör't Geſicht un font an to

ſnuđenº. Wilm ſtonn ganz verſlagen .

Vader, wat ſall dat ? Dat is doch lutter

dumm Süg .“

„Dumm Tüg ?" De Aolle lait de Hänn

ſinten un teet venienig up de Siet äs en ver

nattert Sädelten . „ Laott ſe mi nich alleen hier

liggen in mine Rammer ? Kin Menst füht ſic nao

i mit den Sterbefatramenten verſehen • ſchluchzen
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mi üm. Wo is dine leiwe Frau, min gutte

Swiegerdöchterken?“

„Na, ſe kann doch nich den ganzen Dag vör't

Bedd ' ſitten ,“ meinde Wilm verdreitlic.

„Js't nich all längſt teihn Uhr vörbi ? Dat

ſe mi en Fröhſtüc anbütt, do denket ſe nich äs

an. För di ſall ſe wull ſuorgen, owwer de aolle,

kranke Vader kann liggen un ſmachten .“

„Du ſaß din Fröhſtück faots häbben.“

Wilm gont harut.

Vader will ſin Teihnührken häbben, Anna !

Dat moß nich vergiätten.“

„Up de Stell ! Owwer he hät jä rör ne gutte

Stunn erſt ſinen Kaffe drunken . “

Se ſagg dat ſo ſchüchterig, dat et Wilm in't

Hiätt ſneed . He ſtreek iär verſtuohlen üöwer de

fruſen Haor.

„Js nich geföhrlic. Moß di ſo met em hen

doben .“

Domet gont he harut, un Anna mok en

Buottrami trächt un lagg Sped drup, nao Drüte

iähre Anwieſunk. Män ſe tamm wanners met

iähr Buottram wier trüg.

„Magg he't nich ? “ frogg Orüfe, „wat hät

be dann to wehern ?? "

„ Sped wör nids för'n frank Menst,“ ſagg

Anna grienensmaots.

,, En krant Menst ? Well jo iätten kann?

1

1
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En ganzen Teller Knabbeln ! Wat will be dann

häbben ? "

„Jď weet't nich ,“ ſöchtede Anna, „he ſagg,

dat möß id föwſt wietten . "

„ Aolle Pott !“ gnuerde Orüle . „Jd will der

äs hengaohen.“

Se gont reſſelveert in de Rammer un tamm

aut wanners wier.

„ Drei Eier will he häbben. Na, an ſine

Krankheit ſtärf he no nich , do kuveer iď för . Ow

wer mienthalben kann he'n Duk Eier jätten,

wenn be dat verdriägen kann. Nu niehmt Ju dat

nich to Hiätten , Frau ! Já will em ſin Fröhſtüc

wull barinbrengen . Üöwerlaot't en mi män,

id fenn em biätter un weet dat von fröher,

von de fiäge Frau, wu man'n anpaden mott.“

Anna was hiättensfroh, män de Freide

duerde nich lange .

Middags teet Wilm ås wier in de kammer.

Do ſagg de Aolle :

„ Js de junge Frau to vörneihm, üm en

aollen, kranten Vader to bedeinen ? "

„Wu dann ?“ frogg Wilm. „ Häs du din

Middagiätten nich krieggen?“

„ Dat wull, owwer mott id mi von Miägde

bedeinen lasten ? Mi dücht, dat ſtönn min

Swiegerdöchterken wull to .“

„Wat nimms du dat jä genau, Vader !“

( chülltöppede Wilm . „ Orüte mäť't jä gerade
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ſo gutt, owwer wenn du dat leiwer häs, dann

döht Anna dat gähn.

„So? Weeß dat ſieder ? "

Worüm nich ? " ſagg Wilm verbreitlid . „Jd

will’t jähr ſeggen.“

Wilm gont in de Rüed.

„Wo is mine Frau ? "

„ Se mott in'n Gaoren ſien , “ ſagg Orüle

un keek em ſo eegen an. De Wichter wören in

de Rüed, un de dröffen nids miärken ; dorüm

gont de aolle , trüe Siäll facht achter em an,

un äs Wilm gerade den Patt lants gaohen wull,

raip ſe em halflut trüg.

„ Wat ſall’t ? “ frogg Wilm kuottaff.

„3d mott di en Waort ſeggen,“ ſagg Drüle,

„kumm iäbens hier up de Siet."

Se gonk üm't Bads1 harüm , un Wilm folgede

jähr en lüd ungedüllig.

„Wat (all't ? “ frogg he no eenmaol, äs ſe

alleen bi den aollen Hüöllernſtruta ächter't Bads

{tönnen. „ Wat ſöllt de Heimlichkeiten? "

Drüle teet em ruhig un ſacht in de Augen,

un he ſchaneerde ſid üöwer fine Verdreitlichkeit

un ſatt en lück ſachtmödiger bento :

„ J & weet gar nich , wat de ganze Anſtellerie

fall ! Anna fann Vader doch wull uppaſſen ,

1 Badhaus, das gewöhniich in einiger Entfernung vom Hauſe ſteht

Hollunderſtrauch
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un ſe is doch ſüß nich ſo empen' un ſo quietteriga.

Mi dücht, dat fänt gutt an.“

„Wilm,“ Drüte lagg em de Hand up'n

Arm , „ du moß Geduld häbben. Anna is ſo wat

nich gewuhnt, je hät dat to Hus nich metmatt.

g& will Schultenvader bedeinen, ſe kann't nich

gutt, et geiht jähr giegen de Natur.“

,, wat ! Quaterie ! He frätt ſe doch nich

up ! Wat döht he jähr denn ?“

,,Wat he iähr döht ? Dat kann id ſo genau

nich ſeggen , owwer he fall ſe wull vareern .“

„ Vareern ! Js dat dann ſo gefährlic? Do

mott fe fid üöwer wägſetten."

Drüte holl ſinen Arm faſt.

„Wilm ! Du moß de Sak nich met Gewaolt

bedrieben, dat dögg nich. Wi willt et ſo maten,

de junge Frau un id , wi willt Vader in Rum

panie beſuorgen “

De junge Schulte font an to lachen, et tamm

owwer nich rächt von Hiätten.

„ Äs wenn de aolle Mann en wild Dier wör !

Fraulüde tönnt doch Umſtänne maten – na

laot mi män , id will äs met Anna tüern , oder

bis du bange, dat id iähr auk wat to leede doh ? "

„Met Willen nich , “ ſagg Drüte lantfam,

„owwer Mannslüde padet mankſt groff to,

aohne dat ſe't föwſt miärket.“

„Du moß mi nich för'n Ruggwiährs ver

1 eigen * zimperlich • Kauhbein
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ſlieten , Orüte ! Süh, do geiht Anna dör den

Appelhoff. Je will der äs met tüern , et is

jä ne Kleinigkeit, de ſoviell Quatern gar nich

wärt is . “

De Septemberſunn ſtonn hell an'n Himmel,

un de Himmel was ſo klaor un rein , ſo deip blao,

äs he bloß um düſſe Sied ſien kann. En paar

lichte, witte Wolken tröden langſam vörbi, ſo

ſchön (neiwitt, äs wenn't Schippkes wören

för de leiwen Engel, to't Spazeernföhern in

dat blave ſunnige Luftmeer. Et was ſo ſtill, un

de Luft was ſo rein un licht, dat man de Chaon

uhr von't Duorp hiär ſlaohen häöern konn. Se

ſlog Een. Un dann trod de dide Hummelter, den

von de haugen Stodrauſen kamm, an Wilm

vörbi un brummde ſo ſtark, as wenn je no per

dreitlider wör äs he . Stodrauſen ſind ſchön to

befieken, owwer Hannig häfft ſe nich . De

Hummelte trod tmeemol in'n Kransa üm Wilm

harüm un flaug dann geradewägs up Anna laoß,

de unner den naichſten Appelbaum ſtonn. Wilm

ſaog’t dütlid met ſine ( charpen Augen , dat de

Hummelte üm iähr aut en Rrans trod, gerade

äs wenn je de beiden anenannerbinnen wull.

He moß't lachen .

Dann bleef he en Augenblic ſtaohen un teek .

Wat do to ſeihen was, (aog owwer auť aller

leifſt ut .
1

1 Hummel Freis

250



De Baum honk üöwer un üöwer vull von

Appeln , he lait de Bögert deip harunnerhangen,

un Anna plüdede lankſam Appel üm Appel un

lagg ſe vörſichtig in de Schüött , de ſe met de

annere Hand upnummen hadde. Wenn ſe

ſid up de Tehnen ſtall un recede, ſaog ſe ſo

ſlank un rant ut, äs ne junge Danne, in jähr

Haor hadd' ſic en Sunnenſtraohlfangen un

flimmerde äs bar Gold. Wilm kamm naiger,

un ſe keek ſid üm, en dicen rauden Appel in de

Hand ; binaoh no raider wören iähre Baden .

„ Eva in't Paradies !" ſagg Wilm.

Se holl em den Appel entgiegen .

„ Dann biet män af, Adam ,“ lachede ſe .

„ Du bruks dorüm ut't Paradies nich barut.“

,, Eva mott vüörbieten.“

,,Gähn!"

Se ſatt iähre witten Diänn an den Appel

un beet en hiättlid Stüd barut. Wilm (munzelde

vergnögt un beet aut to .

Smäd he ?" frogg ſe ſchelmsk.

„Dubbelt,“ ſagg Wilm un kloppede fid up

de Buorſt.

Se lachede hallup, iähr aolle, helle Lewinks

lachenº un wees em iähre Schüött.

„Kiek äs hier ! Alle riep to't Fallen , et

liggt all wat drunner in't Gräs. Wat is dat

för ne Slömerie“ up Hellkamps Hoff, dat gutte

i Zweige : Schürze 3 Lerchenlachen - Nachläſſigkeit

»
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Wiärts (o pertummen to laoten ! De Appeln

mött't plüdt wäern .“

, Söllt ſe aut. Wi hadden bloß fine Died,

denn Hieraoten is doch no wichtiger. Owwer

muorgen {all de Student wull wierkummen ,

för den is dat ſo ne Arbeit.“

Et was, as wenn en Wöltsten üöwer jähr

belle Geſicht gont.

„De Student ? Muorgen all ?

„ ¢ dent wull,“ ſags Wilm, „din Broer

mott jä muorgen Naomdag wäg, dann is ſin

Urlaub to Enn. Un id ſin froh, dat de Student

tümp, vlicht brenget be Vader wier en lüd up

de Strümp.“

Anna teef in iähre Schüött un ſagg nids.

„Un nu wull id di gähn wat ſeggen, Anna! "

Wilm trat dicht haran un teet jähr trühiättig

in de Augen. „ Vader füht dorup , dat du em

föwſt bedeinſt un nich Orüte . Wuß du dat nich

dohen , oder föllt et di ſo (waor?“

Mott dat ſien ? " frogg ſe lieſe .

„ Mötten is dat jä gerade nich , owwer et is

doch biätter, wenn be dat gähn häbben will . Et

is en aollen Mann un is min Vader _“

„ Worüm will be dat dann gerade von mi

häbben ? “ foll ſe em in't Waort. „ Orüte weet

doch biätter met em ümtogaohen .“

„ Worüm ? " Et ludde en lüd verdreitlid ,

äs Wilm dat ſagg. „ Nu, mi dücht, dat is licht
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to begriepen. He will ſeiben , dat du en Hiätt

för em häs. Un worüm dann nich ? Segg !

Worüm nich ? He döht di doch nids !“

Anna (weeg ſtill un feel iähre Appeln an.

„ Hät he di wat to leed ſeggt ? " frogg Wilm .

Se teel rask up un wor raut.

„ Ne, nids - nids !" ſagg ſe haſtig, „ un wann

du dat gähn häbben wuß

„ He willt gähn häbben , “ ſmeet Wilm

botüsten .

„ — wenn du dat gähn häbben wußt, dann

will id dat doben.“

Et was en verſtuohlenen Söcht, wat nad

folgede, owwer Wilm achtede nich drup.

He lagg ſinen Arm vergnögt üm iähre Schullern .

„So is't rächt, du kleine Lachedüwlen : -— “

„Wilm, laot !“ Se wull fic ut ſinen Arm

barutdreihen . „ Wenn de Lüde us ſeihet !"

„ Laot ſe !“ lachede de junge Schulte mot

wiällig. „Sogar de Paſtor drafft ſeihen. Un

nu mott id maken, dat’k achter de Plog kumm .

Segg, wuß du mi nich ſöwſt den Raffe brengen?

Jd ſin up’n Jättleya an't Plögen –ganz alleen.

Den Wäg fann Orüte di blieetteeten . "

„ Js gar nich naidig ! J& weet doch Juen

Jättley . “

„Na, üm ſo biätter ! Du küms owwer

föwſt üm veer Uhr !“

1 Lachtäubchen : ein Flurname bezeichnen
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„ Ganz wiſſe,“ lachede ſe, „ un iď will di en

Klümpken in'n Kaffe doben . “

„ Is gar nich naidig, “ ſagg Wilm nu auk.

„Wenn du kümms, dat is biätter äs en Klümpken .“

Et ſcheen , as wenn he jähr en Mülken?

giebben wull, owwer ſe was em to flink un

wann ſid ſo glatt ut finen Arm äs en Slän

gesken . En paar Appeln föllen jähr dobi ut

de Schüött.

Do is kin Mensk, “ brummde he, „ id hadd'

mi erſt ümfieden . “

Se lachede em ut .

„ Jd mein, du möks di nicks ut Suderklümpkes,

Wilm !"

„ Du Bäſtken ?! Nu mott id laupen . An

Vader dents du doch un an de Jättley!"

Junge Hiätten ſind licht un könnt upſtiegen

äs Lewinge, üöwer alle Wolken, ſo haug, bis

wo de blade Himmel ſteiht. Leeder Suotts

kann man in de Höchte nich wuhnen ; man mott

wier harunner up de Äer.

So kreeg Schultenvader ſinen Willen , un

Anna üöwernamm ſine Bedeinunk. Se daih't

met nieen Mot, un äs Orüte ſick anbaut, met

togaoben, do meinde fe, ſo geföhrlid wör't doch

i ein fuß * ſcherzhafter Schimpfname, vielleicht von Beeſt gebildet
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nich, ſe wull't alleen waogen, un ſüß wör't doch

wier nich rächt.

„ Üm ſo biätter,“ nidede Orüte, „ dat is alle

män Sewuhnheitsſak. Man mott ſid üöwer

allerlei wägſetten , Frau !! Dat brenget dat

Liäben met ſid. Hier, dat is för den Aollen !

9¢ will unnerdeß Wilm ſinVeſper ferdig maken,

un dann könn Ji gliek nao de Jättley gaohen.“

Raut ás en Raisten gont Anna met den

Kaffe in den Aollen ſine Kammer, un füerraut

äs ne Tulp tamm ſe wier barut. Drüle teet

iähr verſtuohlen von ſietto1 an un brummde

wat för ſic hen. Anna greep de Düpp?, wo

Wilm ſin Kaffe in was, un laip ut'n Huſe.

Se ſtreet ſid üöwer de glaihenden Baden un

äöhmde daip up. Spiß gont tiegen iähr an un

keet jo klok in de Höcht, äs wenn he Verſtand

hädde un ſeggen wull : „Ruhig Blot, Frau !

Wenn je biet't, dann biet wier ! Du häs jä

geſunne Diänne .“

De Jättley ! Wat was dat doch en ſtill ver

luoren un funnig Pläkten , de kleine Ramp

unner an de Biad, wo de haugen Jätteln

ſtönnen ! Sanz lieſe ſleek de blanke Biä&4 dör

de Strük, ganz ſtill ſtönnen de Baim, aohne en

Blättken to weggen, un nids was to häöern

äs dat Snoppken un Gnaoſtern von de Piärde,

well ſid Lauf pon de Hiegge rietten, mähr

1 von der Seite * Ranne. • Erlen Bach
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tom Tiedverdrief äs tom Friätten . Un de Sunn

ſcheen ſo hell, dat de riepen Buttelten an de

Hatäfenſtrü & 1 löchteden äs Füer. De beiden

jungen Lüde ſätten up de Anweidea in't Gräs

un vergaiten Welt un Tied. Anna holl Wilm

fine graute faſte Hand un flocht iähre Finger

dör ſine, un he teet dat Spiell an un gnöchelde,

un dobi hadden ſe allerlei to füern, met ſachte,

halwe Stemm, obſchonſt doch tin Mensł in

de Näöchte was - twee glüdlide Kinner.

Hier was bar Sunnenſchien, un et was jähr

rein ut'n Sinn tummen , dat up Helllamps Hoff

ne dunkle Rammer was, wo en aollen Mann

met'n vernattert Geſicht in de Külſens ſatt un

ejaol wat vör ſiđ hen gnuuerde.

Gutten Mots un lichten Fots gont de junge

Frau nao Hus, en lück ſwank, denn et was

wat lat woern. Drüte ſoll iähr wull utlachen .

Nic ganz ſo gutten Mots un lichten Fots

brach je dat Aobendiätten in de dunkle Kammer,

un äs ſe harutkamm , was alle Sunnenſchien

wäg, de vörhen up iähr Geſicht liägen hadde.

Eenen Dag holl ſe't no ut. Do ſagg ſe

Aobends to Wilm :

Drüte mott Vader beſuorgen. gd kann't

nich mähr.“

Wilm teel graut up.

„ Wat hät be di dohen ?“

:

i Hagebuttenſtrauch Rain
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„Wat

„ Nids . “

Wat hät he di dann ſeggt ?“

Anna tögerde en Augenſlag.

„ Nids von Bedütunk. “

,,Worüm tanns du't dann nich ? "

„J& tann't enmol nich, et — et is mi to

wieheni."

„ Dat verſtaoh id nich .“

Anna ſweeg.

„Towiehen !“ ſagg Wilm nao ne Wiele,

tüsken ſine Augenbrunen lagg ne Faoll.

lütt dat ! Draff em dat towiehen ſien , ſid üm

de aollen Öllern antoniehmen ? “

Anna (weeg, un de Faoll up Wilm ſine Bleß

wor döpper .

g & kenn di gar 'nich mähr, Anna ! Bis du

eegenſinnig ? Dat is mi ganz wat Niees . Nu

{egg doch äs en Waort 1“

„ Eegenſinn is dat nich ,“ iähre Stemm

biewwerde, „owwer - id tann't nich . “

Wilm dreihde ſidüm, as wenn hegaohen wull.

„Wilml"

Dat klant ſo bange, as wenn en Rind ſid

fröcht't un nao de Moder röpp. Et ſneet em

in't Hiätt.

„Wilm, du draaffs mi nich baiſe ſien. Je

will alles doben , wat du verlangs .“

He ſaog, dat iähr de hellen Träönen ut de

1 zuwider : tiefer
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Augen leipen , un do tonn he ſid nich mähr

haollen , he namm ſine Frau in beide Arms, un ſe

lagg den Kopp an ſine Buorſt un green.

„ Nu fin ſtill, Anna ! Dat is de Sał jä gar

nich wärt, un id ſin jä auk nich baiſe, id kann

dat bloß nich begriepen. Süh, et is doch min

Vader, wenn be aut no ſo eegen is —fröber was

be ganz anners —o Guott, wenn ſiäg Moder doch

no liäwede ! Anna, min Moder bät mi up'n

Daudesbedde dat Verſpriäden afnummen, dat id

för Vader (uorgen un met em Geduld häbben

foll - dat veerte Gebott ! Un de aolle Mann

tann't nich häbben , be tann't nich verdriägen ,

wenn du di trügtühſt. Kanns du di nich ſoviell

üöwerwinnen - mi to laif ?"

Anna richtede den Kopp in de Höcht un

äöhmde deip un ſwaor.

„Jc —-id will't no eenmol verſöken.“

Wilm ſtred jähr üöwer de Haor.

„So is't rächt, un du ſaßt feihen, du gewühns

di dran . “

Se hadd' ſo gutten Willen, män ſe holl't nich

düör. Den annern Cobend ſags ſe ruhig un

beſtimmt:

„Wilm, id doh't nich mähr.“

He wull wat ſeggen, owwer as he iähr ankeet,

ſweeg he . Un he ſweeg den ganzen Lobend ; ſe

green fid facht in Slaop, ganz jacht, dat he nids

davon bäörde .
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XVII.

A11erlei Sprach nu a nie n.

Den annern Naomdag trod Studioſus go

hannes Niggekamp germ . wier in up Hellkamps

Hoff.

Qütmol was Wilm dejinige, de em am frönd

lidſten begrötede. Schultenvader lait fid nich

feihen , he ſatt in de Kammer, un de junge Frau

was ſo köhl un trügbaollend, äs dat ſüß gar nich

iähre Maneer was . So arglaus de Student

von Natur was, et foll em doch up, un he wuß

nich, wo he dat utleggen ſoll . Em ducht, dat auk

de colle Drüte en rächt verwendt Geſicht mot.

Owwer Johannes Niggekamp germ . lait ſic

ſo rast nich unnerkriegen. He hadde fine nieen

Frönd, Graut Lahms Soldaot, nao de Bahn

bracht un was pon de kuotte, owwer ſtramme

Afſcheidsfier hiär no'n lüd in Swunk.

„ Alſo mein lieber Gönner und Studienfreund

hat ſeine hochzeitliche Magenverſtimmung noch

nicht ganz überwunden ? Na, die Zeit heilt

alles . Kann ich mich bis dahin nüklich be

ſchäftigen ? Die Arbeit iſt meine Paſſion, wenn

ſie bloß nicht zu angreifend iſt.“

Wilm frogs, of he plicht Appeln plüden wull,

ſe wören riep un föllen all .

„ Großartig !"

i ärgerliches
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Et duerde nich lang, do ſatt he buoben in'n

Appelbaum ; he hadd' fid en Wamms von Wilm

antrođen , ümſinen gutten Rod nich to verdiärben,

un ſank, wat dat Tüg, haollen konn :

„ Ein Burſch wie ich , was macht ſich der daraus !

Ein Burſch wie ich , fäuft ganze Fäſſer aus — “

Suott Dank !" lachede Wilm , „ dat giff doch

wier Klant in'n Huſe. Jd glaif, de Räl kureert

uſen Vader. Wenn een kupaobel is doto, dann

is he't.

„ Spektakel kann be nog maken ,“ gnurde

Drüte, „owwer dat he Wunner doben kann, dat

glaif id nich .“

„ Wunner ? En Wunner brut't jä nich to

ſien .“

„ En half Wunner wört weinigſtens, ſo'n

aollen vertrahnſten : Mannwier trächt to ſtellen .“

„ Na, Drüte, du draffs all wat ſeggen , du

häs en aolt Vörrächt. Wat meins du denn,

Anna ? "

De junge Frau feel ſic gar nich up, je hand

teerde met de Köpptes barüm un ſagg nao ne

Wiele bloß :

„ Willt dat Beſte huoppen.“

Owwer Wilm freeg rächt, weinigſtens in

ſowiet, dat Vader würtlick giegen Aobend up

ſtonn un ut ſine Kammer barutkamm . Gemöt

lider wor't owwer nich dovon. De Aolle mot

i verkehrten
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fo'n fineſſig Geſicht un pluerde ſo lubitskı met

fine kleinen, liännigen Kuohlenaugen un kneep

de ſmallen Lippen ſo faſt upeneen , dat de Stu

dioſus ſin ganze Schamie upbeiden moß, üm

de Unnerhaollunk in Sant to haollen. Wilm

{agg üöwerhaupt nich viell, Anna was upfällig

ſtill, un de Colle ſmeet bloß hier un dor en

Waort hen un lait ejaol ſine Augen hen un hiär

gaohen tüsken de junge Frau un den Studenten .

Do tamm Hölp.

Se wullen ſic gerade an'n Disk ſetten tom

Lobendiätten, äs de Graut Lahmske fi& infann.

„ Gu'n Aobend tobaup ! Et is mi wat lat

woern , un nu fall id Ju ſo in'n Pott harin ,

Anna ! Owwer id fin uphaollen woern un wull

doch gähn iäbens tokieken, wu't ſteiht, Wilm !

96 häff haort, dat Vader fid ſo ſlächt föhlde,

un do häff'k mi Suorge matt -"

„ Et döht mi leed,“ foll jähr de Colle in't

Waort, „ owwer du ſübs, id liäwe no, din' Ron

dolenzbeſök tümp en lüď to fröh .“

„ Rondolenzbejöt ? Wat tanns du tüern _ “

„Js't nich verdreitlid, wenn ſo'n Aollen ſo

freda is un gar nich afkraken will ?"

„Kumm, Moder, gaoh ſitten,“ ſagg Anna

un chauf en Stohl an'n Dist. ,, Een kann no

wull met ſatt wäern, ſo viell is in'n Pott.“

„Und ſonſt, wenn es nicht langen ſollte, “

i ſcharf und liftig : zäh
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raip de Student, „dann trete ich Ihnen meine

ſämtlichen Kartoffeln ab, für mich iſt Fleiſch das

beſte Gemüſe ."

,, Et langet," bemiärtede de Aolle, „wenn

ſo'n leiwen Beföt bier is –" he nidede nao den

Studenten hen „ dann kuodt de junge Frau

riellid un gutt.“

Anna teet up iähren Teller.

„Dat häört ſick auk,“ ſagg Wilm, „un et wör

di wiſſe nich rächt, Vader, wenn wi dinen leiwen

Beſök nich reſpäfteern wullen.“

„Minen leiwen Beſök ? “ gneeſede de Aolle,

,,oder iähren leiwen Beföt ? “

„ Um des Himmels willen,“ raip de Studioſus,

„ ſprechen Sie nicht ſoviel von Liebe, ſonſt ver

liere ich den ganzen Appetit ! Ich bin nämlich

mit ſtarken Gefühlen behaftet, und wenn die

erregt werden, dann ſchlagen ſie mir barbariſch

auf den Magen ."

„ Dat glaif id , “ nicede Schultenvader, „dat

griepp an. Anna geiht et auk ío, ſe ätt nids.“

„ Nu laot dat Kind in Ruh, Schultenoader 1 “

raip de Graut Lahmske. „ Jd weet nich, wat du

to ſticheln häs, un wat de Küerier, bedüden fall .“

„ Dat hät all ſinen Grund un ſine Urſal,“

gneeſede de Aolle, „un well't angeiht, de ver

ſteiht et aut. Et is jä aut fin Wunner - en

i Schwägerei
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jungen, flotten Käl, dat is wat anners äs en

aollen Mann, de frank in'n Bedde ligg .“

Et wor ſtill an'n Disk, bloß de Student

brummede halflut in fine Ruthaor: „So'n

Rannibale 1"

Dann ſags Wilm : „ Vader, du weeß nich ,

wat du di trächttüers. Swieg leiwer ſtill dº

De Aolle wull laoßprußen , owwer de Graut

Lahmske kamm em topüör. Se hadd' beide

Arms üöwer de Buorſt leggt un liehnde ſid trüg

üöwer; man ſaog’t jähr an, ſe mot mobil.

„Wat he do ſegg, dat ſall wull ſine Richtigkeit

häbben. Wenn ne junge Frau iähren Mann

leiwer lieden magg, äs ſo'n aollen verwendten

Pott pon Swiegervader, dann is dat wiſſe fine

Sünn un fine Scharn . Owwer ſo wat to

ſeggen - un dat in Giegenwart von frümde

un halfwaſſenel Mensken

„ Na nu !" (meet de Studioſus totüsten.

dat finn ic tom weinigſten un

verſchiämt un ganz un gar unpaſſend . Solls di

doch freien, dat ſic de beiden ſo gutt verſtaohen

könnt. Dine ſiäge Frau hät jedenfalls ſiliäwe

nich viell Pläſeer an di hat _ . "

,,Moder !" Anna lagg iäbr de Hand up'n

Qrm. Phản be got[ste pas nid máyr to bản

nigen.

„Wenn Wilm nich ſoviell Manns is, di bi

1 heranwachſende
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toſtaohen , denn will id äs en uoppen Waort

ſpriäden. Mine Dochter hät ſid nich hierhen

perhieraot't, um ſic tranſeneerni to laoten , un

wenn dat ſo gaohen fall

„ Moder, “ ſagg Wilm nu auk, „wi willt doch

tin Upſeihen un Spettatel maken wiägen dat

bitten Öweri?. Anna mäd fic do nids ut. “

„So?" De Aollske teet ſid ſchraot up de

Siet, wat Anna för'n Geſicht mök, un de holl

fic ſtuer, ſo gutt ås't gaohen wull. Se konn dat

Grienen män knapp verbieten .

„ Na, dann Proſt, “ raip de Studioſus,

Schluß der Debatte. Wir gehen zum folgenden

Punkte der Tagesordnung über. Sagen Sie

mal, Papa, was machen die Memoiren ?“

He freeg gar tine Antwaort.

De Aolle mümmelde an ſinen Panntoten

barüm un lait de Aigestes lantſam rund üm den

Disk gaohen.

„ Frau Graut Lahmske,“ ſagg he dann be

dächtig, „de båt mi ganz mißverſtaohen . Wenn

ne Frau iähren Mann leif hät, ſo will id nids

dogiegen ſeggen _ "

„ Vader, nu haoll doch Ruh ,“ raip Wilm.

- ſo will id nids dogiegen leggen, et is

bloß de Fraoge, of ſe'n ſo wahn leif hät.“

„ Wat fall dat nu wier heeten ? " De Graut

Lahmske ſatt all wier in Poſentur. „Jäben

i ſoll heißen : übel behandeln * Nederet
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( äggs du doch , en jungen flotten Mann dat wör

wat anners äs en aollen grieſen Räl _ “

„ Ganz rächt, owwer — et giff der mähr äs

eenen jungen flotten Käl, hier tom Biſpiell

mindeſtens twee Stüd.“

Se ſätten, äs wenn de Blit inſlagen hädd .

Anna ſtonn up un gont barut. De Graut

Labmske ſprank auk up, dat de Stohl umfoll ;

ſe wull up den Aollen laoß, as wenn ſe em de

Augen utkragen wull. Owwer Wilm, friedewitt

in't Geſicht, chauf ſe trügg.

„Saoh du met Anna.“

De Meerste ſnauf en paarmol, äs wenn iähr

de Lohm ſtaohen blieben wull, un dann ſtauf?

ſe de Düör harut.

„ Vielleicht iſt es beſſer, daß ich mich auch

rüdwärts konzentriere, “ meinde de Studioſus,

de ſiđ bi all ſine Freedigkeit doch unbehaglich foll.

„ Blieben Se hier, wenn't gefällig is," ſagg

Wilm tuott un beſtimmt. „Se häfft nu ſoviell

baort un uterdem — Se kummt jä föwſt met in

Fraoge .“

Wilm teet ſinen Vader an. De Aolle ſatt

no vör ſinen Pannkoken to mümmeln, et ſcheen

em owwer aut en lüd ungemötlit to wäern .

,,Wat will gi mi ? "

„ Wi willt di nids, Vader ! 3đ will bloß

wietten, wu du doto kümms, ſo wat to ſeggen .“

i ſchnob • ftob • Didfelligkeit
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„Häff id äs Vader nich dat Rächt, to mahnen?

Eine gute Mahnung zur rechten Zeit, mein

Sohn , iſt immer angebracht.“

„Dies war verteufelt ſchlecht angebracht,“

raip de Student. „ Ich denke, es ſollte ein Scherz

ſein, aber Sie bringen mich in ein ſeltſames

Licht - bengaliſche Beleuchtung iſt nichts da

gegen . Na, ich denke Schwamm darüber

und dann Proſt !“

„ Ne, ſo geiht dat nich,“ ſagg Wilm, „Vader,

du bis Anna to naoh triäden , un dat laot id nich

dörgaoben . Wat föllt dine verfluchten An

dütungen beeten ? gd will’t wietten !"

„Lantſam an, min Süöhnten ! Rüert man

ſo met ſinen eegen Vader? "

„ Leeder Guotts — du fängs et dernao an ,

dat man ſid vergiätten kann. Owwer nu harut !

Jd will tlaore Sal un reine Bahn bäbben !"

„ Aber ſollen wir nicht -- " de Student tamm

nich wieder.

Glaiſt doch nich , dat id en Waort glöff

von jüde — füđe Schändlichkeiten ! Owwer id

will wietten, wu du doto kümms, ſo wat to ſeggen,

Vader !"

Vader un Suohn tieden ſid in de Augen ,

et was nids Sutts, wat ut iähre Augen barut

löchtede.

„So geht es mit Dialettſtudien ,“ raip de
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Studioſus. ,, Ich ſage, die Germaniſtik iſt lebens

gefährlich .“

Owwer et glüdede em nich, he freeg finen

annern Ton in de Unnerhaollunt.

„Ja wuoll, Dialekt !" gneeſede de Aolle

lubitsk, „ de junge Här hät hier leſtertied gang

wat anners ſtudeert äs Dialett un Sprach

nuancen ! Häff id't nich ſöwſt ſeiben , dat he

jähr en Mülken giebben hät ? Un päß ſic dat?“

Wilm keel den Studenten an, un de leef von

eenen nao'n annern.

,, En Mülten? Rönnen Sie mir nicht ein

Synonymum angeben, das mir die Sache ver

ſtändlicher macht ? Ich will ſagen, was iſt das

und was heißt das ? "

„Wat een ſöwſt döht, dat fennt be auk,“

raip de Aolle, „ un id häff't reihen.“

Wilm verkläörde de Sať tuott un gutt.

„Da hört denn doch die Weltgeſchichte und

ſonſt noch Verſchiedenes auf !" Nu wor de

Studioſus gohannes Niggelamp bruſig ", wat

nich licht paſſeerde, owwer düt was em doch ſine

Ähr to naoh. „Hören Sie mal, wie können Sie

ſolche infamen Lügen verbreiten und mich ſchlecht

machen vor meinem Gaſtgeber ? Ich glaube ,

Sie haben ſich derart unter Altohol geſeßt, daß

Sie weiße Mäuſe reben und ähnliche Geſpenſter.“

„ Witte Müſe ? Ne, owwer dat Se iähr

i brauſte auf
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an'n Hochtiedsdag en Mülten giebben häfft up

de Hand, dat häff id ſeiben .“

„ Auf die Hand ? Na, nu will ich Ihnen

mal was ſagen , erſtens wäre das doch wahrhaftig

nichts Schlimmes, das kommt in den beſten

Familien vor, und zweitens habe ich's gar nicht

getan .“

„ Is dat alles, Vader ? “ frogg Wilm.

„ 98 dat no nich nog ? “

„Un üm ſo ne Dummheit wuß du mine frau

iähren gutten Namen niehmen ? "

„ Js dat dann nich nog ? "

,, Jd weet nich , bis du nich rächt bi Eroſf1 oder

– is dat Leigheita von di.“

„ Du wuß dinen Vader beſchimpen ? “

„Du beſchimpes di ſömſt - leeder Suotts !"

De Studioſus ſtonn up un trod de Uhr ut

de Cast.

„Heute iſt es wohl zu ſpät, aber morgenmöchte

ich mit dem erſten Zug abreiſen .“

Wilm gaff em de Hand.

„ Gt döht mi hiättlid leed, dat gähr Beſök,

de us ſo laif was, ſo'n End nimp. Owwer unner

düſſe Umſtänne ſall't doch wull biätter ſien.“

„ Up jeden Fall is't biätter,“ nicede Schulten

vader, „un ſüß nimp dat toleſt no'n ganz anner

End. Sie män froh, Wilm, dat id de Augen

laoß hat häff.“

1 nicht bei Sinnen !Bosheit
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De beiden jungen Lüde kieken fick an un

( chülltöppeden.

„ Daraus müſſen Sie ſich nichts machen ,“

tröſtede de Studioſus, „ich war ja auch für den

erſten Augenblick ein bischen blikig, aber jekt

habe ich meine geiſtige Faſſon vollſtändig wieder

gefunden. Ich betrachte ſolche Vorkommniſſe

meteorlogiſch ein kleines Gewitterchen , und

nachher ſcheint die Sonne doppelt ſchön .

„ Glüdlid , well ſo'n lichten Sinn hät !“

„Sehen Sie mal dies Schlachtfeld an ! Dort

liegt ein Stuhl auf dem Rüden, hier liegt eine

Gabel auf dem Boden und daneben zwei Rar

toffeln wahrſcheinlich die, die ich an Ihre

verehrte Schwiegermutter ſo großmütig ab

getreten hatte. Übrigens, wir können uns freuen,

daß es noch ohne Blutvergießen abgegangen iſt.

Und dann - was meinen Sie, ſollen wir nicht

tüchtig luſtig ſein ? Es gibt keine beſſere Medizin

gegen alle Sorten Traurigkeit als Luſtigſein .

Sagen Sie mal, mein alter Studienfreund — “

He dreihde ſid üm, owwer de Aolle was

ſachte utkniepen, ſin Stohl was lierig?.

„ Nun ſieh, mein Liebchen iſt verſchwunden,

das dort geſeſſen hat! Ich glaube, der ehr

würdige Greis hat ſich in die Einſamkeit zurüc

gezogen, um Buße zu tun. Sun wir das Gegen

teil, wir haben allen Grund dazu.“

1 leer

269



„Jd ſin ganz inverſtaohen ,“ ſagg Wilm, „ üm

ſo weiniger miärft de Denſtbuodden wat, owwer

mi fall't wull ſuer wäern, dat Luſtig ſien ."

„Mir gar nicht! Ich will Ihren Anteil noc

dazu übernehmen _ "

Drüte tamm harin.

wenn Drüte mir nur treu bleibt und

mich mit ihrem holdſeligen Lächeln beglüdt.“

„De Frau is met iähr Moder en paar Schritt

metgaoben , “ ſagg Drüte, aohne up den Stu

denten to achten ; ſe font an , in alle Rube den

Dist aftodeđen. „Se taim owwer faots wier

trüg. Sraut Lahmske lött en Rumpelment

reggen, ſe moß nao Hus.“

„ Dann will id mine Frau en lü& in de Möt1

gaoben . “

Wilm wull barut.

,,En Waort !"

Drüle troď den jungen Schulten biſiet,

wildeß de Student met Singen un Fleiten barut

ſpazeerde.

„ ¢ häff ächter Schultenvader ſin Bedde

drei lierige Snapspullen funnen
drei Stüd

un alle lierig ! Dat is wull ſine Medzin weſt.“

Wilm ſagg nids .

„Nu mögg id bloß eens wietten,“ ſatt Orüke

hento, „of he upſtaohen is, wiägen dat de Student

i entgegen
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kamm, oder wiägen dat de Snaps alle was .

Dat mögg't bloß wietten.“

Wilm feet dört Fenſter.

„Wilm,“ Orüke lagg em de Hand up de

Schuller, „ du moß den Keller wier afſluten .

Ja möß mi hellski perluſterta häbben, ſüß hät he

fic iäbens gerade wier harinſlieden .“

„Och - Orüte !" föchtede de junge Schulte ,

dreihde ſid üm un gonk barut.

De Sunn was gerade unnergaohen, un in'n

Weſten reekede de giälle Schien no hauge an'n

Himmel harup, äs Wilm den Patt entlank gonk

dör de Stoppelfelder. En Feldhiähnten raip

hell dör den Aobend, ſüß was alles rubig , un de

Luft ſtonn ſtill, weet un warm. Vör den Bust

lagg en lichten Niewelſtriepen , un ut düſſen

Striepen kamm Anna harut, em entiegen . Et

kamm em vör, äs wenn iähr Geſicht löchtede ;

dat was de Wierſchien don't Aobendraut, dat

gerade vüör iähr ſtonn . As ſe Wilm ſaog, gonk

fe raster.

,,Dat is nett, dat du kümms, “ ſagg ſe , un iähr

Geſicht löchtede dubbelt, don't Aobendraut un

von iähr fröndlice Gnöcheln “. Wilm ſin Geſicht

was in'n Schatten .

He namm iähre Hand .

„Wi mött't dicht tiegeneen gaohen, de Patt is

ſmall."

i ſtart : verhört : Nebelſtreif • Lächeln
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„Nu is be no breet genog för us beiden,"

lachede ſe, „of't ſo bliff, is de Fraog .“

Wilm ſin Geſicht wor auk heller, nich bloß

don't Aobendraut, wat em nu auk anſcheen ,

ſonnern auk an Utdrud .

, Et freiet mi, dat du ſo licht drüöwer wäg

kümms, Anna !"

„Jd häff mi utlüerti bi Moder, dat helpt.

So wat füht ſid alltied leiger an, wenn man't

för ſid alleen behaollen mott ! “

„ Worüm häs du mi dat nich längſt ſeggt ?

Dann hädd'l di gewiß nich in de Kammer (chidt.

He ſall di wull viell domet quiält häbben. Du

häddſt et mi ſeggen ſollt . “

Se teel em trühiättig an.

„S& tonn't nich , Wilmi Nich äs, wenn id

fröchtede, du möggs iwerjüksťa wäern -dat nich ,

owwer iď konn't nich ſeggen , id ſchiämde mi.“

Wilm pod iähre Hand faſter un gont ne Wiele

ſtill tiegen iähr up.

„ Anna, du moß mi helpen -du weeß, wat

Moder, min ſiäg' Moder mi anbefuohlen bät, et

wät mi binaoh to ſwaor. Man (all ſine Öllern

laif häbben, owwer wat mi vanaobend upſteeg

in'n Hiätten , dat was ſieder fine Leiwe, dat

was

Dat was Verdrott ,“ foll ſe em in't Waort,

Verdrott, ſo ſeggs du , owwer et was mähr.

1 ausgeſprochen . etferſüchtig • Berbruß
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Anna ! Weeß wat, wat id im Ernſt dacht häff ?

Jd wull, Vader wör - "

„ Segg't nich, Wilm !“ Se lagg em de Hand

up'n Mund. „Dat draff man nich denken, viell

weiniger utſpriäden. Du kannſt di drup ver

laoten, dat id mi nu tapper baoll . Moder hät

mi Mot inſpruoden . Wilm, un wenn't no ſo

fuer wät, wi willt dat veerte Gebott reſpätteern,

do fall nids an feihlen. Süß könn wi jä nich up

Suotts Siägen huoppen.“

„ Anna, du bis — " he wull ſeggen : du bis

min Schußengel, owwer he brach't nich üöwer

de Lippen, he tonn't bloß ſtille denken un drüdede

iähr de Hand.

Von wieden ſchallde jähr all dat Singen un

Juchheien in de Möt. Studioſus Niggekamp

fatt met ſine ganze Rumpenie tobuten , de Naoh

barſchopp was aut vertriäden . Orüte holl de

Tügel, dat et nich rein üöwer alle Küörwe gonk,

un de aolle Rüötter Butämper bollfid den ganzen

Aobend dat Lief von Lachen un wistede ſid de

Träönen ut de Augen. „In teihn Jaohr häff!!

ſo'n Pläſeer nich mähr hat äs vanaobend, “ ſagg

be, „ id fraog bloß, wo trigg de käl all dat un

wiſe Tüg hiär ? “

„Meine Herrſchaften “, raip de Studioſus, de

fo'n lüd Cheaoter porſpiellde, „ geben Sie gut

acht, denn jekt kommt der große Moment

„ Jupivallera, is do no'n Plak för mi ? "
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Schultenvader tratt vüör, en lüc wadelig,

de halflierige Snapspull unner'n Arm.

„ Nu häff'l lange nog alleen in de Laube

ſiätten un mi grämt üöwer den Undant der

Welt -Undant iſt der Welt Lohn – und dies

iſt der Croſt der Einſamkeit _ " he ſwenkede ſine

Snappspull „ jekt will ich auch luſtig ſein,

id ſin jä no'n jungen Räl – hopla !“

Domet ſtolperde he un foll de aolle Orüte

up'n Schaut; ſe gaff em en Nufft?, dat he wier

hauge kamm un nao de annere Siet hen bolterde.

De Miägde föngen ball an to kriesken .

„ Donnerkeil, mein lieber Papa ,“ raip de

Studioſus, de allmählic wier to ſid kamm nao

den Üöwerfall. „Mir ſcheint, Sie haben ſchwer

geladen. Aber man rin, Raum iſt in der kleinſten

Hütte —na jä “, he holl de Pull in de Höcht, de

Schultenvader fallen laoten hadde - „wenn die

poll geweſen iſt, dann muß ich ſagen , das genügt

für drei erwachſene Sardeleutnants und ein un

mündiges Rind .“

„ Trallala, Vivallera !“ raip de Aolle met

(waore Tunge un holl ſid kum uprächt up de

Bant, wo em de Miägde Plaß matt hadden.

„ Nu laot't ſufen un bruſen ! Luſtig, Kinner,

nur einmal blüht des Lebens Mai - Alloh !

Du alter Dialektenforſcher, nu laß mal ein

paar Sprachnuancen los ! Un wenn du iähr auf

1 Stoß
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en Mülken giebben häs —oder häs jähr bloß met

de Niäſe up de Hand tippet ? Pflüdet die Roſe -

weil noch wu hett et wieder ?"

„Mir ſcheint, Sie ſind ein bischen müde,“ de

Studioſus pod den Aollen an'n Arm , „wollen

Sie nicht Ihren Wigwam aufſuchen ?“

Drüke namm den annern Arm , wildeß de

Miägde quieteden un de Knechte ſic welterden

von Lachen.

„ Dat mott'n End häbben ! Schultenvader, to,

gi mött't nao'n Bedde ! Rummt to !"

„Fraumensk, du häs mi nids to mellen?!

Wat verſteihs du von Sprachnuancen un Memo

raren ? Herr Dialektenforſcher — .“ be pod den

Studioſus rund üm , de Miägde föngen an to

kriesten „wir wollen uns verföhnen . Die

Sonne ſoll nicht untergeben hinter deinem

hinter deinem - wu hett et wieder ? "

Da tratt Wilm heran, Anna was ſiettoa ſtaohen

bliebben.

,,Rumm Vader ! "

Män de Aolle wiährde fid up Hals un Kragen ,

be was rak ut Rand un Band . Wilm un de

Studioſus können en nich bännigen

„ Wir wollen heut' abend luſtig ſein "

,, Do is Vörſpann naidig !" raip de Rüütter un

(prank auk haran.

„ Aber, guter Papa, nun ſeien Sie doch _ “

1 melden = befehlen ] · betſeite
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Batsk ! Do hadd' de Studioſus eenen vör't

Seſicht krieggen.

„Na - nu wird die Geſchichte blutig !"

„ Vader, ſie vernünftig, “ raip Wilm .

„Wir wollen heut' abend luſtig ſein –“

„ Niehm Ji dat Vüörveerdel, id will dat

Ächterveerdel niehmen , “ ſagg de Küötter un pod

de beiden Been von den Aollen .

„Wir wollen heut' abend luſtig ſein _ "

Metdes flüördeni de drei Schultenvader in't

Hus un in de Rammer.

„ Wir wollen -- heut

Do knallde de Düör ächter em to.

„S0,“ ſagg Drüte, „ nu ſchiärt Ju alltomaol

nao Hus un nao'n Bedde un dann bruk Ji

üöwer de Sał nich to grautſnutenzj"

i ſchleppten ins Gerede bringen
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XVIII.

Doppeltümmel.

Schultenvader ſchiämde ſid , he hadd' aut

allen Grund . An'n annern Muorgen was

Wilm in de Rammer gaohen un ne geſlagene

balwe Stunn bi em bliebben. Wat de beiden

metenanner verbannelt hadden , dat wortin

Menst gewahr, nich äs Anna, un ſe mogg auk gar

nich fraogen, denn ſe ſaog, dat et Wilm hellske

naoh gont.

Se pod em bi de Hand un ſagg : „Laot den

Ropp nich ſinken, Wilm ! Vlicht befrigg he ſic

nao dät Spektakel."

,,Oder - et wät no leiger, “ ſagg Wilm

trurig. „Well kennt dat Ende von ſo wat ? "

„ Up jeden Fall _ “ Anna wuß tinen Troft

un drüdede em bloß de Hand .

„ Jd weet, id weet,“ Wilm feeť jähr in de

Augen. „ Sutt, dat id di häff. Et is baoll topiell,

wenn man ſinen eegen Vader _ "

He brak af un gont an de Arbeit .

Studioſus Niggekamp was aftrođen, aohne

Afſcheid von Schultenvader; de Aolle hadd' de

Rammerdüör toſloutten un lait kinen Mensten

barin. Üm teihn Uhr mot he iäben laoß, dat

Drüte em dat Fröhſtüc brengen tonn, un ſo

gont't aut des Middags.

Naomdags kamm de Paſtor.
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„J& häör, dat Vader trant is un all fiet

en paar Dage nich mähr upſteiht. Mi wünnert,

dat Ji no nich anſchi& t häfft, Wilm, denn met

aolle Lüde mott man vörſichtig ſien, de könnt

unverhofft üm de Ede gaohen .“

Äs Wilm em alles vertellt hadd', ſagg he :

„ Nu häör'l et wull, et is nich ſo laige, äs

id dacht -un in eene Art is't auf wier laiger.

Gaoh un ſegg em, id wull'n anſpriadeni."

Wilm tamm wanners wier.

„He will nich uoppen maken. He ſagg, he

hädd' line Anſpraok naidig . Niehmt Se't nich

üwel, Här Paſtor, id tann't nich ännern .“

„ Ne, dat kann's nich , Wilm, un id aut nich .

Na, he ſchiämt fid gewiß, un dat is auk ne

Medizin . Well weet, of düt nich fo'n Üöwergank

is tom Biättern . “

,, Et wör to wünsten , meinde Wilm .

Anna brach den Kaffe harin, un de Hårohm

ſatt ſid met de beiden jungen Lüde an'n Disk

un füerde ſo nett un fröndlid von düt un dat,

dat et jähr üörndlid wuoll daih. Se miärteden,

dat he jähr up ſine Art en lüc tröſten wull,

un wören em dankbor dofüör. He unnerlait

auk nich , Wilm wier up de Höhnertucht up

miärtſam to maken .

„Owwer id glaif, du häs finen Höhner

verſtand un auk kin Höhnerhiätt. Já mott mi

1 anſprechen beſuchen
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män an de junge Frau wennen , vlicht dat de

en Umſwunt brenget in düſſe Sat - de üöwri

gens gar nich aohne Bedütunt is, ſo weinig äs

ſe ſchäkt wät. Ein Fröbjaobr fall de Juffer

di Broteier1 ( chiden, Anna, dat Ji erſt äs in

ne gutte Raſſe kummt.“

„Is dankenswärt, Herr Paſtor !“

„Ja, un nu mott id gaoben.“

He ſtonn up, un äs de jungen Lüde em de

Hand gäffen, holl he ſe faſt, in jede Hand eene

von iähre, un ſagg ſo facht, äs ſine ſwaore Stemm

män ſien konn :

„ De leiwe Häer ſtellt Ju faots up de Prowe

in Juen Eheſtand, un et is tine lichte. Wenn

Si ſe beſtaoht, dann is Ju Guotts Siägen ſieder

un wiß. Ja, ja, jede Gebott kann (waor wäern ,

aut dat veerte . Owwer nich den Mot verleiſen

un nich de Geduld ! De Eegenheiten von aolle

Lüde mott man äs ne Krankheit anſeihen .

Un dann, Ji jind twee - twee könnt all wat

driägen.“

„Dante viellmaols, Här Paſtor! Wi dobet,

wat der in ſitt .“

„Mähr kann de Härguott nich verlangen ,“

lachede de aolle Häer. „So, Fideelten, nu

kumm to un laot dat Hohnertüg glieks nett

in Ruh wenn't aut lutter aolle utart'te

i Bruteier
3
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Diers ſind. De Broteier ſaß du häbben , Anna,

wenn't dann no liäwe, bett dat. “

An'n Aobend kamm Sraut Lahm.

„Mine Frau hät mi tine Ruh laoten. Du

weeß jä, wu Moder is, Anna ! J& moß laoß un

kieten, of Ji nao alle an't Liäben wören .“

„Na, na !" Wilm wor raut. „ Wat is dat

dann för ne Küerie in't Riärſpel ? “

„O, et geiht mächtig derhiär. Wenn man de

Lüde häört, dann is hier Mord un Dautſlag in'n

Huſe . Een hät us gar vertellt, de Windbüel von

Student hädde Vader up Piſtollen füördert.“

„O Vader, " lachede Anna, owwer Wilm mot

en ernſt Geſicht un ſagg verdreitlid :

„ Un ſo wat glaif Ji ? “

Guott bewahre ! Well glöff dann ſo'n Un

ſinn . Owwer id bäff mi ſeggt, en lüd Sturm

mott der doch weft ſien, wenn de Lüde aut no ſo

viell derbi matt häfft .“

Wilm pertall alles .

„ Dat lütt all anners,“ meinde Graut Labm,

„owwer dat Supen is en Düwelstraom . Et bliff

nids anners üöwer, Wilm, du moß den Keller

toſluten, dat he nich an de Pull kann, un moſ em

ſine Snäpstes todeelen.“

„ He wät mi wabn1."

Dat is ganz eenerlei . Laot en ſchimpen ,

i wütend
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ſoviell, äs he will, tüh de Aohren an'n kopp un

luſter nich drup .“

„J¢ will't derſöken ,“ ſagg Wilm.

„ Un dann fall ſid dat wull wier riegen '. He

is ut't Geleiſe lummen dör den Daut von din

fiäg Moder, Wilm ! He mott ſid erſt wier for

Ruh ſetten."

„Dat duert owwer hellske lange,“ meinde Wilon

„ Gutt Dink will Wiele häbben. Wu is't ,

ſin Ji all an de Katuffeln ? Wi häfft en Deel

flächte derbi, owwer wat fall man maten?

Man mott tofriäden ſin, wenn't halwerlei is .

Dat is met allen Dingen fo, Wilm ! Prima

Eins A -- dat kann man nich verlangen. Min

ſiäg Vader ſagg alltied : Beſt iſt kümmer ſelten

weſt, un wenn man de Engel ganz genau beliek,

dann häfft ſe Flaih in de Flitkené . Dat is nu fo'n

Küern, man ſoll't leiwer nich ſeggen, owwer et

ligg viell Waohrhcit drin.“

Graut Lahm verſtonn't up fine Wieſe binaob

gerade ſo gutt, iähr to tröſten, ås de Paſtor

Owwer de Diäre, de nu tamm, was weiniger

daono angedaohen, Troſt to brengen, obſchonſt ſe't

an Fröndlichkeit un Smödigkeit nich feihlen lait .

Et was nämlid neSe,'un et wör jä aut ſonnerbar

weſt, wenn nich nao twee Mannslüde un en

Fraumensk kummen wör. Man mott ſid bloß

wünnern, dat ſe nich de erſte was.

i in Ordnung kommen · Fiðhe in den Flügeln
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Guotts Welt, “ raip Orüte un keet ſtief dör't

Rüeđenfenſter, ås wenn de Düwel in eegene

Perſon up Hellkamps Hoff tokaim, un ſwatt was

dat Menst auk, wat gerade dör't Pörtken in den

Gaoren tratt.

Suotts Welt ! Frau, verſchredt Ju nich

do tümp Bendine !"

„ Bendine ? Is dat nich Frailein Weſtarp ?

Dat is jä nett. “

Anna badde de Geſchichten met düſſe aolle

Juffer nich metmatet, un Wilm hadd' nich viell

dovon vertellt. He trod nich gähn üöwer annere

Lüde laoß.

,, Allerdints – dat is nett,“ raip Orüte de

nienig . „Hett et nich in de Hillige Schrift: Wo

das Aas iſt, da ſammeln ſich die Adler —oder ſind

et Raben un Kraiben ? Sall id iähr vlicht de

Düör pör de Niäſe toſluten ? "

„Dat geiht doch nich - un worüm aut ? “

„ Na jä - do is ſe all . Sall mi bloß wün

nern _ " wieder kamm ſe nich , denn Bendine

tratt all in de Rüed. Dat lange, (watte Regiſter

foll met graute Fröndlichkeit un vielle Wäörde

üöwer de junge Frau hiär un wünskede jähr

ächternaol no diell Glüd to de Hochtied ; et bädde

iähr leed daoben , dat ſe nich kummen konn, un

Anna ſäög doch ſo gutt ut, gerade äs't ewige

i nachträglich
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„Un id

Liäben, owwer wu't dann numet Ohm Henrich

ſtönn , met Schultenvader.

„ Jd hadd' fine Ruh mähr to Hus, äs id

bäörde, dat de gutte aolle Mann ſid leggt hädde .

g& ſagg : id mott hen un ſeihen , wu't geiht.

gå häff em aut ne Kleinigkeit metbracht

dobi wees ſe up iähre Cast an'n Arm

dent, et ſall em Pläſeer maken.“

Anna naidigde de aolle Juffer in de Stuowe,

män ſe ſagg: „ J & will faots iäben in de Kammer

gaohen un Ohm anſpriäden. Lange Died

häff'k nich ."

„ Dat geiht nich, Fräilein Weſtarp ,“ ſagg Orüte,

„de Schulte will finen Beföt."

Bendine dreihde ſid üm .

„ Süh, do is jä Drüte . Já hadd' iähr gar nich

ſeiben. Alltied no gutt to Beene ? Rumm ,

Anna, id gaoh iäbens barin nao Ohm, un du

giffs mi dann wull en Köppken Kaffe .“

„Gewiß,“ ſagg Anna.

„J& ſegg, dat de Schulte -_ " wieder tamm

Drüle nich , denn Bendine gont piell up Schulten

vader ſine Rammer laoß, ſo wuß jå gutt Beſcheid

in'n Huſe .

„Ohm Henrich,“ raip ſe met iähre ſchräperige?

Stemm un kloppede reſſelut an de Düör. „Ohm

Henrich, draff id harinkummen ? “

i pfeilgerade · treiſchende
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En Augenblid bleef't ſtill in de Rammer.

Dann famm de Fraoge:

,,Well is dor?

„ & jin't -Bendine -dine Nichte Bendine.

J& wull di beſöken un bäff di auk wat metbracht.“

„ Wat hås du ? “

„J¢ häff di wat metbracht, wo du ſieder

Gefall an häs, Ohm ! Mat de Düör män laoß.“

„ J & ligg in'n Bedde .“

„ Dat ſchadt nich, Obm ! Já fin't jä bloß.

Staoh män iäben up un dreih den Slüttel üm un

dann trupi män wier in't Bedde. "

,,Wat häs dann metbracht ? "

„Ja, dat ſegg'k nich . Jď will di dermet

üöwerrasken . Owwer du ſaß ſeiben, dat du der

Sefall an häſt.“

Et duerde no ne Wiele, dann trieskede de

Slöttel in't Slott. Bendine wochtede no'n

Augenblidsken un frogg dann :

„Bis wier drin? Draff'k nu kummen?"

„Mienthalben .“

Se mot de Düör up un gonk harin, wildeß

de colle Drüte, de fid don de Rüed ut alles

anſeihen un anluſtert hadde, den Kopp ( chüllde

un brummde: ,,Brengt et ferdig, dat freche Dier!“

Do jätten de beiden wier bineen, un man

faog't jähr nich an , dat ſe vör kuotte Lied in'n

Sturm utenanner gaoben wören . Bendine hadd

1 krtech : treiſchte
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fid den Stohl dicht vör't Bedd' trođen un holl den

Aollen bi de Hand un beduerde un füerde ſo

guorig-, äs wenn ne Moder bi iähr franke Kind

ſitt . De Aolle ſagg nich viell, luſterde owwer

niepenato un ſmeet mantſt en Auge up de graute

Tast, de Bendine an'n Arm hadd' .

„Din ganze Krantſien, dat kümp ut'n Magen,

Ohm ! J& glaif, ſe laot't di dat dienige gar nich

tołummen. Nu ſüb äs hier - " ſe greep in iähre

Task — „dat is en gutten Oruoppen, en rächten

Magenſtärker — " ſe bucede an ſin Aohr — „n

Doppelkümmel, Obm ! _ “

„ Giff hier !“ ſagg de Polle.

Bendine trod ne Pull harut.

„ Häs en Slas, Ohm ? “

„O wat, id bruk tin Glas . “

He ſatt de Pull an'n Mund un büöhrdes

üöwer. Bendine namm ſe em ſachte ut de Hand

un ſtall ſe tiegen ſid.

„ Wi mött't ſe naohiär verſtiäden , dat de An

nern ſe nich findt, denn de ſind nids vergunnt.“

„ Ja ſtopp ſe unner't Bedd',“ ſagg de Aolle.

,,Un nu mott id äs en verſtännig Waort

met di tüern .“ Bendine ( chauf iähren Stohl en

lüd naiger. „ J & will ganz uoppen ſien, Ohm,

denn du bis to klot, man kann di nids wießmaten.

Süh, du bis lo'n verlaoten Wuorm , dat du mi

hiättlid leed döhſt. Wat dücht di, wuß du nich

i ſchmeichelnd : genau • hob
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bi us intređen ? Ou ſaß de beſte Rammer bäbben

in'n Huſe, un ic will die hiägen un pliägen,

äs't män müglid is . Up mine Hänn will ic

di driägen .“

„ Alles ut Snaode un Barmhiättigkeit ?“

gneeſede de Colle ſo rächt lubitsk.

„Häff id't nich ſeggt, dat man di nids wieß

maken kann ? Kumm , drint di no'n Rlüdsken .“

Se reetede em de Pull. „J& will uoppen ſien ,

Obm ! Já denk, dat du dann aut en bitken er

tenntlid bis. Du häs jä'n netten Haupen

Seld –“

De Aolle dreihde ſid üm .

„ Nich ås wenn id dat all häbben wull,

Guott bewahre ! Bloß en klein Sümmten, dat

könnſt du mi wull vermaken . Wilm behöllt doch

no nog, un mi dücht, du bis jähr hier up Hell

kamps Hoff ſoviell Dank nich ſchüllig . Owwer

dat tönn wi no genauer üöwerleggen, wenn

du erſt bi us bis . Süh, id fin ganz uoppen ,

aohne Arg un aohne Falsteit - “ .

„Jđ gaoh owwer nich met.“

„ Rumm , Ohm, drink di no'n Klüdsten !

Worüm wuß du dat dann nich doben? Wat häs

du dann hier, wo du in de aolle, müffige Kammer

liggs, ſo verlaoten _ “

„ Ofil et bi Ju biätter häff, is de Fraoge .“

Bendine lagg beide Hänn up de Buorſt.

286



„ Ohm , wenn du't verlanges, dann ſwiär

id di en billigen Eed. Du ſaß't biätter häbben.“

„Jđ gaoh owwer nich met.“

De aolle Juffer beet de Liänn upeneen , dat

et gnaoſterdet, un et was gutt för jähr, dät

Schultenvader nich ſaog, wu vernattert ? ſe em

ankeet.

Et kloppede an de Düör un Anna reip , de

Kaffe wör ferdig .

„Ja kumm in'n Augenblid ,“ ſagg Bendine un

greep nao de Pull.

„De Kümmel is gutt,“ gneeſede de Polle.

„Js be nich ? Oh, un de is ſo rächt för'n

(waden Magen, un do bis du alltied met be

haftet weſt. Drink män no eenen , et döht di

nids. Nu will id di wat jeggen, Obm ! Wenn

du hier blieben wußt, id begriep't allerdints nich,

owwer des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich –

dann kumm id all paar Dage, dat di de Vörraot

nich utgeiht -- bloß — dann moß du din Deſta

ment maten un mi dorin bedenken _ "

„ Dat ſoll et nett Spektakel wäern, wenn ic

den Notarges kummen lait ,“ gnurde he .

„Js gar nich naidig," fliſterde ſe iwrig,

„is gar nich naidig. En eegenhännig Teſtament

gelt aut 10. Et mott bloß vörſichtig maket

wäern, met eegene Hand ſchriebben un unner

ſchriebben un dat Daotum nich vergiätten. Jd

i mirſchte : grimmig
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will di wat ſeggen , Ohm, id laot et upſetten don'n

Aftaoten , dat et ſieder gutt wät, un dann brenk

idt dat naigſte Maol met "

Et floppede wier an de Düör, un Anna ſagg,

de Kaffe wör taolt .

„Jd kumm in'n Augenblid. Un dann, Ohm,

ſchriffſt du't af, du kanns jä ſo ſchön ſchrieben , un

id niebm't dann dat naichſte Maol wier met un

brent et nao't Gericht. Do is't fieder upbuoben.

So geiht dat ganz ſchön , nich ? “

„Gewiß geiht dat,“ ſagg de Aolle .

,,Rumm , dann drint di erſt no eenen un

dann verſtiäd de Pull. gc mott nu gaohen.

Owwer id kumm wiſſe wier. Segg ås, maggs

duplicht AollenKlaoren leiwer äs Doppelkümmel?

Du bruts't bloß to ſeggen .“

„Beides,“ ſagg de Polle .

,,Aut gutt ! Du {aß beides häbben , id

ſin di't gähn vergunnt, denn et döht mi in'n

Hiätten weh, dat du hier ſo verlaoten liggen moß

un häs kinen Troſt. Nu adjüs, et bliff derbi .“

Domet daib ſe dem Aollen beide Hänn un

püskedelem ſo rächt biättensfröndlid, un dann

gont ſe un drant den Kaffe, de würtlid all

ſtart verſlagena was. Owwer Bendine fagg,

beeten Raffe dröff ſe doch nich drinken, de

gönt jähr up de Nerven ; et wör owwer ſo'n

läderKöppten ,äsſe lange nich mähr drunkenhädde.

i ſtreichelte : abgekühlt
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Dann lait ſe'n Söcht gaohen.

„Ji armen Diers, wat Ji wull utſtaohen

mött't met den aollen , verwendten1 Mann ! Sie

ſtill, Anna, ic kenn em. So'n verdreihten Räl

den findt man in teibn Riärſpels nich wier, owwer

id will di wat ſeggen, id will von Died to Tied

harüöwertummen un ſeihen , of id en nich en lück

trächtfetten kann.“

„ Dat is dankenswärt, “ ſagg Anna ardig .

„Sin ſtill, Anna ! Já tann mi denken , wat

dat ne Plaog is för een, de do nich met up

waſſen is , äs id. Guott, wenn id don min

Steifvader tüern wull —- owwer man will jä

annere Lüde nicht ſlächt maken. Senog, id

verſtaob mi en bitten dorup, un id will Ju

gähn den Gefallen dohen. Vor allen, Anna - "

ſe budede fic üöwer den Disk — „ giff en kinen

Snaps, dat is fin Verdiärben .“

„ Dat ſagg Wilm aut,“ ſagg Anna ſo rächt

unſchüllig. „ Wi haolt den Reller nu alltied

fluotten.“

„Dat is rächt. ga — ja – de Mannslüdet,

Anna, wi ſtaoht der wat met ut. De Beſten düegt

nids dat hett, Wilm will id utniehmen, de

is mähr äs gutt, dat is owwer auk ne Atnahm .

Segg em doch en Kumpelment von mi, id mott

nu gaohen.“

Anna gont met bis an de Gaorenpaota,

1 verkehrten · Gartentor
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un dor verſiederde Bendine no eenmol, dat ſe

baoll wierkummen wull, denn fagg ſe ,

„wenn man en gutt Wiärt doben kann, dann

mott man dat nich verfümen. Sammelt euch

Schäke – weeßte ! Nu, Adjüs !"

Domet gont ſe af, un wenn iähr von all

iähr Rüern eens bedacht weſt was, dann was't

dat „ Schäkeſammeln .“

Ås Wilm aobends nao Hus tamm be

hadde Ratuffeln utplöget, un et was en Pläſeer,

de graute Bud -Kaorel vull to ſeihen do

bäörde be met Verwünnerunt von den Beſök.

Äs be no ſtonn un naofrogg, tamm Orüte un

ſagg :

„ Bi Schultenvader in de Kammer is't nich

echt. He ſinget un ſmitt alles üm. Entweder is

he unwies? woern , oder he is beſuoppen ."

Wilm wull harin, owwer de Düör was to, un

up all ſin Kloppen un Ropen tamm fine annere

Antwaort, äs de Sant : „ Und ſo woll'n wir noch

emal – woll'n wir noch emal heiraſſaſa !

„ Nu mat doch los, Vader !"

„ Luſtig ſein, fröhlich ſein, Heiraſſaja.“

„Dann help't et nich ,“ ſagg Wilm, ſtemmde

ſine breeden Schullern giegen de Düör un brad

ſe laoß. Do lagg Vader met en paar Küſſens

dört Bedde un ſant, de lierige Pull in'n Arm .

1 Stürztarre • verrüdt
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XIX .

Dat Siſſemän te n .

Drei Dage naohiär kamm Bendine wier, iähre

graute Cask an'n Arm . Owwer dütmol namm

Wilm ſe ſöwſt in Empfant un ſagg iähr klipp un

klaor, he wull nich, dat ſe Snaps baranſlüördel för

den aollen daorne2 Mann. All iähre Betüerungen

hölpen nids, un äs ſo frogg, of he iähr dann vlicht

dat Hus verbeiden wull, ſagg Wilm tuott un

gutt : „ Jau !"

Se ſlog beide Arms in de Höcht, un dobi

paſſeerde iähr dat Malleur, dat iähr beide Pullen

ut de Cast ſchüötten un up de Steene klitterden,

ſo dat de Doppeltümmel un de aolle Klaore in

eenen grauten Pohlº tohaupflüötten. Karo (prank

baran un dach, do wör wat för em to halen ;

he troc de Snut owwer hellste trus un gonk

ſlieppſtiätsk5 af.

Bendine ſtonn äs en Beld von Steen .

Wilm budede fic un namm en Papier up .

„Do is aut en Bref, as't ſchint. Sall de för

Vader ſien ? "

„ Hier dermet !"

Se reet em dat Teſtament ut de Hand,

dreihde ſick üm un gont af, aohne wieders en

Waort to ſeggen.

1 heranſchleppte 8 unvernünftig * Ilirrten · Lache 6 mit eingezogenem
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„ Dat is't tweede Maol,“ gnurde Orüte,

„ id hüöpp nich, dat iähre Frechheit ſo wiet geiht,

dat ſe fid dreimol harutſmieten lött . “

„ Et is wiet met us kummen ,“ Wilm (chüll

töppede bedrömt för ſid hen, „Anverwandte ut'n

Huſe (mieten - min Guott, wenn ſiag Moder

ſo wat beliäwet hädde !“

„ O wat," meinde Orüte, „in de Naut frätt

de Düwel Fleigen. Wenn man ſid nich anners

helpen kann , dann barut ! Mi döht et weinigſtens

gar nich leed . “

Den folgenden Dag tamm en Bref an

Schultenvader, un äs Wilm fid wünnerde, ſagg

Drüte, iähr wünnerde dat gar nich, un ſe wull

iähren Ropp wetten , dat de Bref von dat Frau

mensk, von Bendine, wör. Wilm ſoll en män

laoßmaten, meinde ſe . Owwer dat wull Anna

nich lieden, dat pöß ſid nich. Vader treeg ſinen

Bref, un ås he'n luoſeni hadde, ſtonn be up.

Wat ſaog de aolle Mann ut ! Dat weeß ſid

nu erſt, wo be an't Dageslecht famm. De Haor

verſtrubbelt, dat Geſicht vull Stoppeln un ver

fallen, de Augen, de ſüß ümmer ſo ljänniga wören ,

ganz flohm, un dobi keel be ſo vergrett un ver

nattert , dat man ſid binaoh fröchten konn. Et

gaff Wilm en Stied in't Hiätt, äs he em ſaog

ſinen aollen Vader. Nu as Anna met iähr weete

Gemöt un jähr metleidige Hiätt den Aollen bi'n

i gelejen * lebendig • trübe vergrimmt und verärgert
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Arm namm un nao'n Seſſel brach, denn be

( cheen wat unſieder up de Been to ſien, do

moß Wilm ſid afwennen, de Träönen wullen em

in de Augen ſtiegen .

„ Dat is rächt, Vader,“ ſagg Anna fröndlid,

„ wocht, id hahl di erſt en Köppten Raffe un

dann geihs met in'n Saoren un fetts di in de

Sunn. Et is ſo warm tobuten , äs wenn't Sum

mer wör. Un wenn't up Oktober angeiht,

dann mott man de ſchönen Dage waobrniehmen,

dann ſind ſe caori. "

„Wilm,“ ſagg de Aolle, „ſpann an , id föhr

gliets harut.“

Wilm meinde, be hädd' fid verluſtert ; do

wor de Aolle ungedüllig .

„Anſpannen laoten ſolls du, id will utföhern .“

Wo wuß dann ben, Vader ? “

„ Dat is mine Sat, id ſin fine Blage."

„ga - män --_ " Wilm feet den Aollen ganz

bülflaus an — „mi dücht, et is wat lat, et is all

veer Uhr vörbi

Schadt nich !"

„Un dann - du bis gar nich raſeert, un ſüß

giffs du do doch viell up."

De Aolle reef ſich üöwer'n Möppels, et

gnaoſterdet äs de Rieweb.

„ Schadt nich , id ſin aut in Stoppeln will

kummen. Jd ſin alltied no Schulte Hellkamp.“

i ſelten · Kleines Kind • Rinn • Intfterte · Retbe
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„Owwer du kanns doch alleen nich föhren ,

du bis jä gerade upſtaohen von dine Krankheit.

Wenn't dann abſlut ſien mott, dann will id di

föhern, Vader !"

„ Ne, ich will di nich met häbben.“

Do tamm Anna barin met en Köppken

Kaffe un Wilm raip iähre Hölp an, owwer do

wor de Aolle wahn un wull up'n Disk ſlaohen.

„ Still, Vader," ſags Anna, „du ſaß dinen

Willen häbben. Worüm ſoll be nich föhern

können ? Dat hät be jä jo valen daoben. Et is

bloß wat läſtig met Anhaollen , oder wenn ſüß

wat to doben is . Do könn jä een von de Knechte

metföbern . Et is män wiegen dine Rommodig

keiti, Vader. “

„ Na, “ Schultenvader drank en Klüdsten

Kaffe, et ſcheen em owwer nich beſonners to

ſmaken . Wenn Si ſo viell Suorge häfft üm

Juen leiwen Vader, dann laot Frik föhern

mienthalben . “

Friß was de Plogdrieber, en Slüngel von

fäßteihn Jaohr. Wilm dach, de Jung wör

no wat minn, owwer he wuß doch met Piärde

ümtogaoben, un wenn ſe den frommen Voß

naihmen, dann konn nids paſſeern.

Frit was ſo maß äs ne Üße in de Remmliäde ”,

dat he föhern droff, vörneihm met dat Sid; dat

was't erſte Maol, un he hadd' bellste Drud met

1 Bequemlichkeit ' ſtolz wie eine Ströte in der Remmkette (ſprichwörtlich)
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Stiewelwichſen un ſoch fid finen fienſten Slips

harut, dat Schultenvader all ungedüllig wor .

De Wolle hadd' fid gar nich gewäöllig ſtäödig

matt, be ſtonn met ſine grieſen Stoppeln in't

Geſicht tiegen dat Sic un raip, dat Frik lid

ielen ſall, ſüß möt he em Beene.

„ Twee Beene häff?!“ ; raip Frik , „ un mähr

könn Ji mi auk nich maken, Schulte ! "

He was en lüd viellwiettski un hadd' en laoß

Mundwiärks, wat em allemantsa en Nufft oder

en Klapp inbrach. Do mot be fid nids ut.

„Nu ſin owwer vorſichtig, Frits ," ſagg Wilm

„un drief den aollen Voß nich ganz af. Laot't

en lüc lankſam gaohen .“

„ Kumm wi dann auť üöwer? “ frogg de

Junge un feet den Aollen an; Wilm teet em aut

an, owwer Schultenvader lait fid nids miärten ,

fonnern klaiede lantíam in den Wagen.

„ Sied män alle unbeſuorgt, “ Frik namm

de Pietst ganz ſtolt in de Hand un lait ſe den aollen

Voß ſachte üm de Aohren danzen . De verſchrod

fid nich mähr dovon , as wenn't ne Fleige weſt

wör. „Owwer wo geiht de Reiſe nu hen? Nao

Amerita oder no wieder?"

„ Föhr män to," ſagg de Aolle.

„Alſo — dann hüh ! Män — fall id rächts

föhern oder links ? De ungefähre Richtunt mott

id doch wietten . “

i naſewets • zuweilen Stoß
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Wilm ſtonn un luſterde, wildeß dat Sid

lantíam dör'n Slagbaum rudelde. He häörde

no, dat ſin Vader ſagg : „Bis wieß? Lints

up't Duorp an. Dat Wiedere fall fid wull

finnen.“

Do ( chülltöppede de junge Schulte un gonk

in't Vörſchöpſeli. „ Já tann mi't denken , wo't

hengeiht,“ ſagg he vör ſid ben. Un datſelbige

ſagg Drüle to de junge Frau .

„Wenn Schultenvader nich nao Weſtarps

hen föhrt, dann könn Ji mi män den Hals af

ſnieden. Sall mi bloß wünnern , of be Bendine

wier metbrenget, ás domaols, wo wi dat grülide

Gewitter hat bafft. Na, vandage giff't wei

nigſtens fin Grummelſchuer, wenn't mån nich

wat anners giff.“

,,Wat ſoll't dann giebben ? " frogg Anna .

Dat magg de leiwe Häer wietten , owwer

et ligg mi ſo (waor in'n Sinn.“

„ Unſinn ,“ ſagg Wilm, de gerade harin

tamm . „So wat moß gar nich jeggen. Na, wi

häfft leſtertieda ſo viell metmatet, dat een wull

üöwerglaifsk3 wäern kann. Et geiht mi föwſt

baoll ſo .“

„Up füde Gedanken mott man nids giebben,“

meinde Anna, „alls ſteiht in Suotts Hand.“

„ Gewiß, “ Wilm lait fid up'n Stohl ſinten,

as wenn he möde wör. ,, Dat is de beſte Troſt,

i Vorbau in der Penne • In der leßten Beit • abergläubiſch
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„ Man

owwer mankſt will aut de beſte Troſt nich mähr

helpen , Quaterie !" lachede he dann un ſtonn up,

as he ſaog, dat Anna em beſourgt anteet .

mott et dem Härguott üöwerlaoten , föwſt fann

man doch nids doto doben.“

He gonk harut. Drüte aut, ſe ſteeg up iähren

Bühn un ſprengede den aollen Schulten in't

Gidsten Wiggwater nao. „ He magg’t wull

bruken können , “ ſagg ſe .

Nao ne Wiele tamm Wilm wier in de Rüed

un ſagg to Anna:

„J& weet nich, wat id för ne Unruh up'n

Liewe bäff. Já mott ümmer an Vader denken,

of em wull wat paſſeern könn.“

Anna wull em beruhigen .

„ Wat ſall em paſſeeren ? Weeß, dat fümp

von all de Weberiel in de leſten Dage . Wenn du

ut de Stadt wörs, dann fägg'i, du wörs nervös . “

„Sewiß, wat ſall em aut paſſeern ? " He keet

ſo verluoren dör't Fenſter, „wat ſoll em paſſeern ?

Dumm Süg ! Du häs rächt, et ſüht binaoh ſo ut

as wenn't ne üöwerſpannte Stadtmamſell wör.“

„ga, Wilm !" Se keeta em trühiättig in de

Augen, „du nimms di alls viell to dull to Hiätten

un dat gripp an. Jď ſin föwſt met ſchuld dran,

owwer füh, id ſin nu ganz drüöwer wäg, id dent,

in jede Hus mett en Krüs ſien, un id will minen

Deel gähn driägen. De leipe Häer lött et us

1 Unruhe : jah
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nich to fwaor wäern , dat Vertruen mött wi

häbben.“

Se wören alleen in de Rüed. Wilm greep

iähre Hand.

„ Wenn du ſoviell Mot häs, dann will id nich

trügſtaohen . Et is doch würtlid gutt _ "

Do reet eene von de Miägde de Düör laoß

un raip :

„ Schulte, Schulte, wat'n Mallör ! Ver

ſchredt Ju nich - et is grülid , et is grülid !"

De beiden wören witt äs Ralk.

Wat is paſſeert ? “

Wilm tonn't knapp harutbrengen . Aobne

de Antwort aftowaochten , laip he üöwer de Diäll

up'n Hoff, Anna ächterhiär.

„ Verſchredt Ju nich !" Dat Wicht laip auk

met, „ Schultenvader is verunglüdt.“

De junge Frau gaff dat ſo'n Stott up't

Hiätt, dat ſe fid up de Schufflaore1 ſetten moß,

de up de Diäll ſtonn. Wilm was all buten.

Dat Sid holl mitten up'n Hoff, Frik ſtonn

tiegen den aollen Voß un holl'n an'n Ropp ,

wildeß de beiden Knechte den gollen Mann

barutbüöhrden .

„ Junge, wat häs do upſtellt ? " raip Wilm .

Friß dreihde em ſin Geſicht to, dat Blot

drüppede em ut de Niäſe, un be ſaog ut ſo

jäömmerlid äs dat bittere Lieden.

· Schiebtarre • heraushoben
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„Jď ſin fin Schuld dran dat Siſſemän

ten owwer he is no nich daut, he hät alltied

no ſtühnt. Wi ſind in'n Graben fallen — "

„ Ümſmietten häs du? Man ſoll di — "

„ & fin tin Schuld -- dat Siſſemännken — "

„ Schulte ,“ raip Jans, „ daut is he no nich ,

dorüm mat gu fine Suorge, be hät mi iäben

all eenen an de Ohren giebben – id bädd'n ſo

unſacht anpadt.“

„Laot mi anpaden ,“ Wilm greep ſinen

Vader vörſichtig unner de Arms, un ſo drüögen

ſe'n üöwer de Diäll in de Kammer un läggen

en up't Bedde. De Aolle lait fid hangen un

ſlüören un ſagg tin Waort. Et was owwer

aut wieder nids an em to ſeihen .

„Vader, wo döht di't weh ? " frogg Wilm .

He freeg fine Antwort.

„ De Beene ſind heel,“ ſagg Jans, „he hät mi

iäbens no bellske vör de Schieneni ſtotta. “

Vader, föhls du irgendwo Pien ? "

Üöwerall id ſin kaputt, rak kaputt,“

ſtühnde de Aolle .

„ Jans, “ ſagg Wilm, „hahl rast den Dotter,

un du, Henrich , laup nao'n Paſtor — "

De Aolle richtede fid up .

„ Dat Leſte is nich naidig, den Paſtor brut

id nich _ "

„Et is doch biätter, Vader !"

i Schienbeine geſtoßen
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„ O wat, id ſegg, et is nich naidig . Siff

mi en Halben, dat döht mi biätter . Un dann

laot je mi natte Döte up de Buorſt leggen un

up'n Pudel un in de Siet un up'n Magen

üöwerall häff'l et wag. Owwer - wo bliff de

Snaps? g& beſwoge füß?.“

De Aolle kreeg finen Snaps, un dann

taimen Drüte un Anna met en Emmer dull

Water un met Handdöte , üm em Upſliäge to

maken. De Aolle (tühnde mörderlic un lait fio

diell angaohen.

Unnerdeß namm Wilm fid Frik vüör.

„ Junge, nu ſegg, wu häs du dat anſtellt ? “

„ Oh — id ſin fin Schuld, dat Siſſemänken,

Schulte id häff de Cüegel ſo faſt haollen ,

äs't iäben tonn, owwer fo'n Siſſemänten - “

„Siſſemänken wat is dat för'n Dint ? “

„Renn gi lin Siſſemänken, Schulte ? Häff

Si dat filiäwe nich matet ? Jd mein, as Si no

klein wären ? Rid , dat is ganz eenfach , man

nimmp en Strauſpiera un ſchütt't dat vull Pulver

un häöllt dann ne Stid dran —dann ſißt et laoß

ås ſo'n klein Düwelten -- ganz fermoſteº! Wenn

gi mi Pulver giefft, will id et wull vörmaten -- "

„ Ächter de Aohren gieff'e di gliets eenen ,

dat du föwſt äs en Siſſemänten dör de Rüed

flüggs. Junge, wu könns du ſo'n dumm Tüg

mafen? En Siſſemänten in't Gid !"

i werbe fonſt ohnmächtig Strohhalm • ziſcht • famos
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Frik reet de Augen laoß, ſo wiet as't gont .

„ J & e ? Mein Ji dann, id hädd' dat dohen ? “

„Well dann füß ? Vader doch auk nich .“

De Sedante , dat de aolle Schultenvader en

Siſſemänten matt bådde, kamm Frik ſo ſnurrig

vüör, dat he hell anfont to lachen . Faots drup

badd' be eenen wäg ächter ed Liäppels.

„ Au, Schulte ! Dat döht weh !"

„ Dat ſall’t auf, du Undocht1 !"

„Un gliets blött mi de Niäſe wier. “

„ Dat ſchadt di nich , du ( alls de Siſſemäntes

ächterwiågesa laoten .“

„ Dat hadde Nak Hautüötters daoben , ide

nich. Üs wi förbiföhrden, lait he dat Siſſe

månken laoß mitten up de Schaſſee, et flaug

uſen Voß tüsken de Beene, jä un do de

läggen wi in'n Graben, häſte mi ſeihent“

„Nak Hauküötters ? Wocht, id fall äs met

den Magiſter füern . Süd Blagentüg !"

„Ja, de Welt wät alltied ſlächter, Schulte !

Dat hät mi aut all duchts. Ja, un do was Schulte

vader beſwoget, he lagg unner, un id raip :

Sin Ji daut oder ſin Ji no lebännig ? Denkt

Ju, id kreeg kine Antwort un dach : He is daut.

Ja, un do tamm Hautüötter ut'n Huſe un hät

erſt Nak dörhauen un dann uſen Wagen wier

up'n End ſtellt. Un id ſagg : De Polle is muſe

daut, ganz viell is der aut nich an derluoren.

1 Laugenichts : hinterwegs • gebeucht
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Dat flaug mi der jo ut un de kreeg't eenen an'n

Hals, nich von Hauküötter, ſonnern von Schulten

vader, un do dach id : Sanz daut is be doch nich .

Ja, ſo was de Geſchicht, un id fin tin Schuld

dat Siſſemänten _ “

„ Nu gaoh up'n Bühn un tred di üm . Dine

Bür füht der raor ut. Suott Dank, dat et ſo

aflaupen is !"

„Ja, nich , dat fegg id aut ! Schultenvader

hädd' den Hals briäden konnt un dat nich alleen ,

id hädd mi aut den ganzen Rod terrieten konnt,

minen beſten Sunndagsrod

„Nu ſchiär di wäg !"

Wilm gont as wier in de Rammer. De

beiden Fraulüde daihen jähr Beſte un läggen

dem Aollen natte Umſliäge up, ſo viell as he wull,

owwer ſe tönnen't em nich rächt maken. En half

Dug Handdök hadde he all up'n Liewe liggen,

un ümmer was't no nich nog. He ſchann äs en

Krüppel, ſe pöden em ſo unſacht an un ſe möten

dat ganze Bedd ' natt

„ Ja, dat is nich to ännern ,“ ſagg Drüle,

„ drüg Water häff wi nich in'n Huſe. "

„ So wat mott id mi gefallen laoten,“ raip

de Aolle Wilm in de Möte . „ So geiht man

met mi üm . Anna, nu tüh mi dat glatt up'n

Pudel, dat ſitt jä ganz in'n Knuf? -nu lantſam,

du grummels mi up'n Pudel harunner, äs

i ſeltſam entgegen
1 3
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wenn't en aolt Stüc gſen wör ! Dat Küſſen

höchter — nich to hauge ! En nieen Upſlag up de

Buorſt! Nu män rask ! J& glaif, id krieg Feber,

de Puls geiht mi all 10. Wo is de Pull ? Et

wät mi ſo flohm . En nieen Upſlag in de Siet.

Nu riet mi doch nich den Arm von'n Liewe !

Wat jin Ji gruowe Fraulüde ! Bendine ſoll hier

ſien , de könn't biätter .“

„Weinigſtens könn ſe Ju biätter üm'n Baort

gaohen ,“ ſagg Drüte, „et is män ſchade, dat Ji

nich ſo wiet kummen ſind bis Weſtarps. Ji wören

doch up'n Patt dohen?“

Dorup ſagg de folle nids, owwer he teet

rächt vergretti. Anna mot Orüte en Seeken, dat

ſe (wiegen ſoll . De junge Frau daih iähre Sak,

ſo gutt äs ſe konn, un gnöchelde Wilm to, äs wenn

ſe ſeggen wull : Nich den Mot verleiſen, ümmer

den Ropp buoben Water !

Endlids tamm de Dofter.

He (meet alle Upſliäge wäg un font an, den

Aollen an allen Eden un Kanten to beluſtern un

to belloppen un to beföhlen , frogg düt un dat,

teet un floppede un luſterde wier un ſagg dann,

de Kranke wör ganz geſund, ſoll owwer män

bis den annern Dag in'n Bedde blieben för alle

Fälle .

„Jd ſin geſund ? " raip Schultenvader ver

dreitlid. „ Kaputt fin't in alle Gliedder. Ji

i grimmig
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mött't gu Handwiärt ſlächt verſtaohen, Dokter,

wenn Si dat nich inſeibet . “

„ Ne, id feih't nich in ,“ ſagg de Dotter luottaff.

„ An upſtaoben is gar nich to denten,“

font de Aolle wier an. „Wi bäfft regelrächt

met'n Wagen in'n Sraben liägen , wat mein

Si wull? Un dann don upſtaoben tüern ? Dat

giff nids, un vannacht mott aut een bi mi

waten mindeſtens een -- id will nich ſo

alleen un verlaoten to Srunne gaoben !“

„De Lunge hät nids metkrieggen ,“ ſagg de

Dotter, „ man kann't häöern . Un nu giefft

em män reſſelut wat to iätten - well ſo kaputt

is, de mott ſid met Jätten wier lappeni."

Schultenvader keel bellst vertwiärs.

„Dat Waken will id wull dohen ,“ ſagg Anna .

„ Dat üöwerlaot’t mi,“ ſagg Drüte.

De Aolle gneeſede .

Sliels ſlaoht ſe ſid drüm . Guott, wat ſe

den aollen Vader leif bäfft. Dat Water fümmp

mi in de Augen .“

i fliden
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XX .

Mitternacht.

Gutt Dink, wat jid biättert, ſegg dat Sprüd

waort. Un det Waort gelt fogaor von en leig

Dint, denn dat is ümmer no en gutt Dink,

wenn't fid biättert. De Menst tann viell ut

baollen, ſo lang' as he Häöppnunt hät ; wenn he

män en End aftieken kann oder en bitten Biätte

runt un Erlichterunk miärkt, dann magg’t ſuer

fien un et magg lange duern, de Mensk ſett't

et düör, wenn he en lüđ Mark in de Knuoden hät .

Dat hadd' Wilm gewiß, owwer he moaß fick

feggen : „Met Vader wätt alltied leiger, un do

is gar fin End an . “ Well kann dobi gutten Mot

behaollen?

Vader bleef in'n Bedde, un äs de Dokter

fagg, et wör em viell biätter, wenn he up

ſtönn , do daih he't erſt rächt nic). De Paſtor

was der weſt, un Vader hadd’n ( chiämshalberi

vörlaoten, owwer et bleef äs't was. Erſt hadd'

de Paſtor von Verſeibena tüert, män dat ſmeet

de Aolle wiet von fid ; he gönt no nich daut,

un wenn ſe aut alle drup luerden. Dann

hadd' de Paſtor meint, et ſchien em aut, dat

em nids feiblde, he ſoll män upſtaohen. Dat

wees de Aolle aut aff ; he wull ſine Ruh un

i Schämenshalber

mit den Sterbeſatramenten
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ſine Plege häbben, dat tönn he doch wull ver

langen .

„ Mött't Ju der ſo met hendoben , “ ſagg de
Härobme to de beiden jungen Lüde. „ He is

in de Rindheit. Siefft em bloß kinen Snaps !"

„ Dat is't gerade,“ ſagg Wilm trurig. „He

füördert et un wät wahn, wenn he kinen frigg .“

„ Dann owwer met Maot – vernünftig to

deelen. Twee Snapstes up'n Dag is nog .“

„ Domet is be nich tofriäden . He will de

Pull häbben .“

„ Dat geiht nich ,“ raip de Paſtor iwrig,

„ up tinen Fall ! He is en Kind un ſo mott he

behannelt wäern.“

Dat was licht geſeggt. De Aolle gnuerde

un ſcann ſo lange, bis Wilm naogaff un em

de Pull üöwerlait. Den annern Dag mo

he ſe em wier wägniehmen, un nu was de

Düwel laoß. De Aolle ſpütterde von Gift, wenn

be Wilm män ſaog, un mot en ſo ſlacht bi

Anna, äs be iäben tonn.

Anna hadd' de Plege üöwernummen un holl

ſid tapper. Se lait den Aollen lüern unſchennen

un bleef ümmer iäbenmäötig ruhig, un toleſt

hadd' fid Schultenvader ſo an iähr nette Wiäſen

gewühnt, dat he ſe gar nich miſſen tonn. De

junge Frau met iähre geſunne Natur un iähren

lichten Sinn hadd' fid üöwer de ganze läſtige

i damit helfen
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un häßlide Sať vullſtånnig wägſettt: ſe brach't

fogaor ferdig, dat ſe mantſt en Leedlen ſank

met iähre helle Lewintsſtemm ; un dat was

ümmer, as wenn en Sunnenſtraohl dör Wollen

fällt.

Wolten tröden buten an'n Himmel. Et

ſtürmde un riängede, de Hiärfſt was kummen ,

To rächt rugg un untömig? Wolten höngen

aut üöwer Helllamps Hoff. Wilm was giegen

fröber rein utweſſelt?: wenn be aut von Natur

en lüc ernſt was, ſo ſatt doch en frisk Liäben

in em, owwer nu wor he ümmer luwiger.

He gont gar nich mähr ſo ſtramm un risk,

ſonnern lait ſid hangen, un mantſt tonn be ne

gange Wiele ſtill in een Loď tieten . Anna

(meet vaken en beſuorgt Aug up em un perſoch

en uptomuntern , ſo gutt äs't gonk. Dann

wull he fid uprappeln “, owwer et glüdede nich.

Et wör all no wat weſt, wenn de Colle nich

ſo fiendfiälig un ſo gehäſſig giegen em weſt

wör. Wilm foll, dat ſin eegen Hiätt aut lantfam

kaolt un bitter wor, un he moß fic mantſt

nütten tofamen niehmen, üm nich en charp

Waort to leggen, wenn ſin Vader em aobne

allen Grund ſo höhnsk begiegnede.

„ Anna,“ ſagg Wilm eenes aobends, as de

beiden alleen wören, „ id bäff gar nich mähr

1 rauh und ausgelaſſen • ausgewechſelt * in ein Loch = auf eine Stelle:
ſtarren auftaffen
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dat Geföhl, dat be min Vader is . He wät mi

alle Dage frümder un - wennt et leggen

fall - mähr un mäbr tom Etel . “

,,Oh Wilm

„ Juk tann't nich ännern. Et is fo . Jđ weet

föwſt, dat et nich rächt is, et ſtimmt nich met

dat veerte Gebott, un min fiag Moder -- "

He tonn nich wieder un lagg dat Geſicht

in de Hänn. Anna lagg em de Hand up de

Schuller.

„Laot män, Wilm ! Dat döht nids.

kanns du nich vüör.“

Wilm feet fic up, he was bleef in't Geſicht

un ſagg met heeſterige Stemm ;

„Un dat is't Leigſte no nich owwer id

tann de Sedanken nich laoßwäern , id mags

mi wiähren, et helpt nids — id häff würtlid

den Wunst, Vader mogg ſtiärben – ja äher, jo

leiwer

Anna verſchrod ſid.

„ Still, Wilm ! Spriäd dat gar nich ut!“

Doch ! J& mott't ſeggen, un wenn't et

di nich ſeggen fall, wem dann? Et is ſo wiet

met mi kummen, dat id minen eegen Vader

uprichtig den Daut wünske . Un ſegg föwſt

wat döht he no up de Welt ? Js he nich rid

un annere en Krüs un wör't nich viell biätter

„ Nu tin Waort mährt“ ſagg Anna beſtimmt

un teet em an met graute, ernſte Augen . „Dat
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fo'n Gedanke fümp, is nich dine Schuld , owwer

du draffs en nich hiägen. Wenn du di do

harindents, Wilm, dann is dat Sünn, Wilm,“

ſe namm ſine Hand, „wi häfft us met Guotts

Hölp doch ſo wiet dörſlagen un id mein , uſe

Plicht daohen nao beſten Kräften, nu will wi

nich alles verdiärben an'n leſten Enne no _ "

„An'n leſten Enne ? Meins du , et wör

baoll to Enne ? "

„ Dat will wi Suott üöwerlaoten. Owwer

mi mött't et dörhaollen. J& will di jä helpen,

ſo gutt äs id tann -

„ Anna, dat döhs du, un wenn't di nich bädd' ,

ick weet nich

He ſtonn up.

,,In Guotts Namen ! Et mott gaoben un

fall gaohen. He is min Vader, un id will em

Suohn ſien."

Tobuten hühlde de Wind üm de Pöſti, un

de Riägen ſlog giegen de Ruten, dat et kliät

terde . Dör all dat Bruſen un Suſen häörde

man tiegenan Schultenvader ſine Schell, un

Anna gont ben, üm to fraogen , wat be wull. -

Erſt hadd' de Aoll füördert, et ſoll ſtännig

een bi em ſitten un aut nachts bi em waten.

Doleſt was he domet tofriäden, dat ſe em ne

Schell benſtellden, owwer nu badden ſe Dag un

Nacht tine Ruh. JedenAugenblid gonk de Schell,

1 Pfoſten Scheiben
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un wenn dann nich faots een anlaupen tamm,

dann was he perdreitlid . Anna mob ſtännig up'n

Oraff ſien, denn Drüle tonn't dem Aollen

ſelten rächt maken un Wilm ſiliäwe nich . Et

kamm vaten vüör, dat de Polle nachts ( chellde,

un wenn Anna dann in alle Zle upſtonn un

bengont, ſagg he : „Legg mi de Küſſens höchter!“

Oder he frogg : „Wu Tied is't ?"

Et was en Glück, dat de junge Frau ſo'n

lichten Slaop un ſo'n glau' Aohr un ſo'n flink

Wizjen hadde, dat je ümmer rast tor Stelle

was . Un doch tamm ſe nich ümmer rask nog .

Dann gnurde Schultenvader : „Wo bliffs ſo

lange ? Wull Wilm di nich gaoben laoten ? "

Anna mogg betüern, ſoviell äs ſe wull, dat

Wilm tin Waort dovon ſeggt hädde : de Polle

bleef dobi : „He häöllt di alltied trüg, he hät tin

Hiätt för mi - en netten Suobn1"

Do verwünnern was, dat de junge Frau

alltied de Geduld bewahrde. Orüte treeg alle

Dage gröttern Reſpätt vör iähr un ſags to

Wilm : „Unner düſſe Umſtänne wören wi aohne

iähr gar nich ferdig, fe is en Siägen in'n Huſe

un artet ganz up de fiäge Frau, bloß dat je wat

munterer un zärtlider is .“

Orüte verſtonn fic met Schultenvader gar

nich mähr, un ſe mot ſid kin Gewietten dorut,

jeden Lobend en Rauſenkrans to biätten in de

1 ſcharfes
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Meinunt, dat de leiwe Här em den Himmel

giebben mögg — „et wör biätter för em un

us,“ dach ſe, „wenn du dat doch män injeiben

wulls, leiwe Häer I“

In de leſte Tied konn Schultenvader nich mähr

ſlaopen . He plaogede den Dofter ſo lange, bis

de em Oruoppen verſchreef.

„ Nu owwer upgepaßt, “ ſagg de Dotter, „ düt

is fine Medzin , de man liäppelwiäſel nimp. Dat

geiht met Druoppen, un de mött't nett aftellt

wären – teihn, na de elfte un twölfte is aut

no nich gefäöhrlid. Wenn de junge Frau dat

üöwernaihm ! Fraulüde häfft dör de Bant ne

genauere Hand un ſind auf mehrstied iäben ge

wiettenhaft.

„ Na ,“ meinde Wilm , „en Gewietten bäff

id apatta aul.“

„ Dat hät jeder Menst,“ lachede de Dokter

„de Sewiettens find bloß verſchieden Spaß

beiſiete, id mein met Sewietten Vörſicht un

Atraotheits, un dat is hier naidig.“

„ Rönn dat dann gefäöhrlid wäern? "

,,Gefäöhrlic ? Den Düwel auf ! Wenn de

Aolle dat halwe Püllten up eenmol naihm

un ſo viell brukt no gar nich to ſien dann

krigg he’n Slaop, ut den id en nich wier weđen

könn . Na, up en paor Druoppen tümp et nich

-

i löffelweiſe : aber • Ulluratheit Genauigkeit
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an , gi ſind jä fine Kinner, owwer laot em nich

föwſt derbi, he is in de Kindheit.“

„ Här Dokter, jeggtem dat leiwer nich ,

füß häff wi fine Ruh mähr in'n Huſe, denn

he is ſo ängſtlid un truet annere Lüde alles to .“

„ Dat brut he jä aut gar nich to wietten.“

De Druoppen daihen gutt, un Anna moß

ſe aftellen ; an Genauigkeit lait ſe't wiſſe nich

feihlen , un dat was weinigſtens wunnen, dat

de Schell nachts nich gonk, wenn Vader aobends

de Druoppen frieggen hadd '.

De Hiärfſt was unfröndlid.

Alle Dage datſelbe Wiähr, alle Dage dat

ſelbe Elend.

De Welt was griesi tobuten, un dat Liäben

was gries binnen de Pöſt. Schultenvader lagg

in'n Bedd un gnuerde un chann up Wilm.

Wilm ſaog en mantſt den ganzen Dag nich, dann

gont he wier in de Kammer un frogg ; „Vader,

wu geiht't ? " Un dann kreeg be vaten nich äs

ne Antwaort.

Drüte biädde alle Aobende iähren Rauſen

krans, dat de leiwe Häer „ em “ den Himmel

giebben mögg. Söwſt de Knechte un Miägde

wören ſtill un lurig woern de leſte Lied, et

lagg en grieſen Niewels, nich bloß buten , aut in't

Hus.

Un Anna ?

i grau Nebel
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„ Du fühs leig ut, is et di nich gutt ?“ frogg

Wilm .

„Sc mott mi verföhlt häbben. Et ligg mi

To (waor in de Gliedder.“

Dann bliffs du muorgen liggen. Nat

feihlde bloß no, dat du krant wörs et is ſo

all baoll nich uttohaollen .“

„Well füert faots von Krankheit ? Drüte

fall mi gliek Ramellen upgeiten, dann fin't

muorgen kureert . "

De Niewel ſteeg . Alls was gries : dat

Feld, de Wiesł, de Gaoren, alls gont unner in

Niewel, un dat kleine Ühlken, dat Liekenhöhnken" ,

fatt in den aollen Wiehenbaum ächternSchoppen

un raip met grelle Stemm; „ Rumm met !

Rumm met 1"

„So, Frau,“ ſagg Orüte, „nu drinkt Ju den

Tee un dann ſeiht to, of Ji nich ſweeten könnt.

Up de Art gifft ſid am erſten . Wenn Ji wat

brutt vanachts, dann laot de Schulte mi män

weđen . J& bäff doch einen faſten Slaop, id

ſin viell wach un dann biätt' id -- Guott, et

giff der ſoviell to biätten, un id häff en beſonner

Anliggen - wenn de leiwe Häer dat män in

ſeihen wull 1"

De Klod ſlog teihn.

Wilm badd alleen in de Stuow fiätten un

in de Tiedunt luoſen, owwer wenn he bådd '

1 Leichenhügnchen - heute Nacht
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leggen ſollt, wat be luoſen hädd', dann wör

em dat nich müglid weſt, un wenn't em den

Kopp koft't hädd'. Nu ſatt he do to draimen ,

wildeß de Klod in de Rüed met iähren hatten

Slag de Sekunnen tall un dat Ühllen in'n

Wiebenbaum allmantſtraip : „ Kumm met !

Rumm met 1"

De ganze Lied, ſiet dat ſin fiäg' Moder

ſtuorben was, trod vör em vörbi, un he föchtede.

Up ſin junge Glüd was viell Schatten fallen ,

un well konn wietten , wat no tamm . Vader

was jä nich krant, ås bloß an Inbellunt, un

wenn he wier upſtonn, dann was gar nich to

beriäden , wat be för Unſinn mot. So wat

wät jä mehrstied leiger met de Tied. Et wör

biätter, wörtlid biätter

Wilm ſtreet fid üöwer de Bleßè, as wenn be

de Gedanken verjagen wull.

Do foll em in, dat Anna ſo fröh nao'n Bedde

gaohen was, un dat Vader ſieder ſine Druoppen

nich krieggen hadd' . Soll he ſe em giebben?

Dann was weinigſtens Ruh in de Nacht.

En lichten Schudder? laip em üöwer. Leihn

Druoppen 0, he wuß't ganz genau un

wenn't aut en Duk was ---- of twintig wull ?

Diättig ſieder

Suott ſtaoh mi bi !" ſöchtede Wilm un ſtonn

up. Hadde de Aolle nich ſtöhnt ? He ſlaip

i Stirn · Schauer
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tiegenan. Soll he baringaohen in de Rammer ?

Dann wull he gewiß ſine Oruoppen häbben

twintig möſſen't ſien - üm Guotts willen ne !

Bloß teihn „ Rumm met !" raip dat Ühlten.

Wilm pußede de Lamp ut un fleet rid

lankſam dör de Rüed ; he gont ſachte an Schulten

vader fine Rammer vörbi.

De Wind was upſtaohen ', en ſwaden, föch

tenden Wind, de ümmer wier anfont, lieſe to

günſelna, un ümmer wier inholl, as wenn be

möde wör. Wilm (laip (waor un deip, unruhig ,

denn he was an't draimen. Up'nmol richtede

be ſic up — hadd Vader fine Schell gaoben?

Un wat was't ? Anna wull doch nich upſtaoben?

So elend äs je was?

„Anna bis du up ?"

„No nich ,“ ſagg Anna, „ owwer wat ſlöpps

du ! Vader hät tweemol ( chellt. Ja konn di nich

wach kriegen un wull gerade föwſt gaohen .“

Wilm was all ut'n Bedd un trod ſic gau an.

„ Dat geiht nich –du könns di jä wat hahlen,

wo du ſo vertöhlt bis id gaoh föwſt .“

„ Et fall wull biätter ſien. Ceihn Druoppen,

Wilm ! He hät ſinen Slaopdrunk nich krieggen .

Paß owwer gutt up !“ .

„Sie aohne Suorge !"

He beet de Diänn tohaup, denn ſe flögen

em anenanner, dat et klapperde.

1 blies : winſeln
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„Hier ſteiht ne Kärſſel, Wilm ! Stiden ſtaoht

der tiegen.“

He mot Lucht.

„Min alles !“ raip Anna, „ du bis aut nich

wuoll — wat fühs du frant ut! gd glaif, dann

is't biätter - "

Se hadd' fid upricht't.

„ Nids !" Wilm wiährde af. „ Du bliffs,

un id gaoh. Mi feiblt nids, et is bloß dat bleete

Licht .“

„Teibn Druoppen ,“ ſagg Anna no enmol

„un dann mal, Vader ( chellt all wier."

Wilm gont met blaute Föt de Düör barut,

ſacht äs ne Katt, un de Kärſſe fladerde in fine

Hand. Dat Flämmten was ſo unruhig, äs ne

arme Siäll, de no watt gutt to maken hät. He

gont dör de Rüed, un em ducht, ſin Hiätt kloppede

no hätter äs de aolle Rlod met jähr Tidtad .

Wat ſagg de aolle Rlod ?

„Teihn Stüd teibn Stüd teihn

Stüd

Et was dütlid to hävern , un he bleef un

willkürlid ſtaoben un luſterde.

Ne nu was't anners :

måbr giff mähr giff
-

„ Giff
!

mähr _4 1

Was be dann verrüdt woern, dat he ſowat

häörde ? Un he häörde't dütlid : „Siff mähr— '

i Nerze
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Nu was't wier anners :

„ Twintig - diättig — twintig - diättig

vättig fiftig ſäßtig _ “

J& gaoh wier trüg, dach Wilm. Vader (all

fid wull giebben.

Do (chellde't, dütmol ſtärker un länger

Wilm ſtonn ſtill.

Et ſchellde wier, un et ſteeg em venienig up

in'n Hiätten — tine Rub bi Dag un Nacht

alltied verwendt --en Elend fört Hus, en Elend

för fid föwſt worüm no up de Welt ? För

wen un för wat ?

„Twintig diättig vättig fijtig

ſagg de aolle Rlod.

Do ( chellde't un chellde un ſchellde

Wilm gont barin.

„J& häff mi Suorge matt,“ ſagg Anna,

„du blieffs ſo lange ut, un dat Schellen häörde

gar nich mähr up. 98 Vader nu ſtill?

„ He is ſtill ,“ ſagg Wilm.

„Hät he nich ſchannt ? “ frogg Anna.

„ Ne - un nu laot us (laopen .“

Se ſwieggen. De Wind gont lieſe üm't

Hus un günſelde üm de Eden, ås en klein krant

Kind. Drüte was aut längſt wach woern un

badd' iähren Rauſenkrans krieggen „ Och

leiwe Håer, wenn du't em doch mån günnen

wulls ! Wör't denn nich biätter ? “
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XXI.

De Schell will nich ſwiegen.

De Muorgen was anbruoden . Srao1 teet he

dör't Fenſter. Anna lagg wach un luſterde up

dat Wiärđen , wat nu in'n Huſe den Anfant

namm , en Tratt up de Träpp, en qüörenklappen

en Rappeln in de Küed, en Ropens up de Diäll,

en verſtuohlen Fleiten up'n Hoff, un dotüsken

kreihde de Hahn ' un frenstedes en Piärd, et

wör ümmer liänniger. Süß was ſe alltied de

erſte, owwer nu, bi iähre Vertöblunt, hadde Wilm

iähr anbefuohlen, dat ſe liggenblieben ſoll . Wilm

was all upſtaoben .

Äs ſe ſo lagg un naodacht , kamm jähr in

den Sinn, dat Schultenvader ſoviell ſchellt hadde

in de Nacht. Of be no ſlaip ? Wilm hadd' em jä

de Druoppens giebben. Un of Orüte wull tor

rächten Lied nao em keet ? Up Drüte konn man

ſid verlaoten .

In den Augenblid tamm Drüke in de Rammer

ſo lieſe , as wenn ſe jähr nich weden wull – ſe

gonk üp Strümp.

„ Bis du't Drüte ? Jd ſin längſt wach .“

Orüke ſagg nids un tamm an't Bedde, Anna

richtede fid up, un äs je de aolle, trüe Siäll

in't Geſicht teet, verſchrod je fid. Un doch mot

Drüte en ruhig un tofrieden Geſicht, owwer

i grau
1

Rufen wieherte
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ernſt was't, ſo ernſt, dat Anna up de Stell

Beſcheid wuß .

Orüte - wat is - is Vader -- ? "

„ Verſchredt Ju nich. Frau ! De leiwe Häer

hät würtlic en Inſeihen bruket un em to fid

nummen . Min alles — et wät Ju flächt !“

Anna was trügſunten in de Küſſens.

„ Frau, et is ſo Suotts Wille weſt, un et

was en aollen Mann. Wi willt em de Rub

günnen. Wocht, fall id ju en Glas Water

giebben oder rask en Köppken Kaffe maten ?

Si feiht jä ut äs de lebennige Daut !"

„Laot män, Orüfe – et geibt all vörbi.

98 he —is he — wann áher is he denn ( tuorben ?“

„ Dat weet de leiwe Häer ! Et müegt all ne

iätlide Stunn ſien. Jd gont iäbens barin, üm

to fraogen, of he faots en Röppten drinken

wull leſtertied wull he finen Kaffee ümmer

ſo fröb häbben, dat wiett Ji jä - un do was't

längſt geſcheihen. Et is bloß, dat he de Safra

menten nich krieggen hät —"

„ Min Suott, min Suott !" Anna ſlog de

Hänn pört Geſicht.

„ Nu, nu , grämt Ju nich toviell . Well tann

dopüör ſien, wenn't enmol ſo tummen fall ?

Un dann - en aollen Mann ! Sine Vertährtheit

was jä mähr Krankheit, ſagg Paſtor, dann fall't

em de leiwe Häer wull nich ſo anriäden .“

Anna richtede ſid up.
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„ Wo is de Schulte ? "

„De is barut, he weet no nids. J& bäff

aut de Lüde no nids jeggt, id ſin faots harup

kummen, denn id dacht, de Verwandten ſind

doch de naichſten dobi, de mött't et erſt wietten.“

„ d ſtaob up de Stelle up -- "

„Ne, Frau ! Wat ſall dat ? Do is já doch

nids an to dohen _"

„ Eenerlei, id will’t Wilm ſeggen.“

„ Frau , Ji ſind nich wuoll, niehmt Ju doch

in acht ! Wenn Ji äs frank wören , dat _ "

„Jd will’t Wilm jeggen. Wenn be wier

fümp, dann ichid en faots hier harin. Un de

Potter mott tummen - un ſüß is ſoviell to

üöwerleggen . O min Suott un alles !"

Se flog wier de Hänn pör't Geſicht,

Drüte ( chüllköppede un gonk harut gewiß

en Daudesfall is ne ernſte Sat, alltied , owwer

hierin konn man ſid no wull giebben. Orüte

ſchülltöppede no, äs ſe in de Rüed gonk.

Rum was je buten Süöri, do was Anna

ut'n Bedde un trod ſid an in alle Haſt, ås

wenn ſe gar nich ilig nog ferdig wäern könn . Se

namm fid gar nich de Lied, ſid to wasten,

ſe was män half antrođen , do flitstede: ſe de

Düör harut un dann in de Stuowe tiegen

Schultenvader ſine Rammer . Do ſtonn en

Schrank. Se ſlaut haſtig de Düör laoß un freeg

1 außerhalb der Tür ſchlüpfte ſie
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en Püllken harut, wat buoben in den Schrank

tonn, dat Medzinpüllten.

Se holl’t in de Hand un hädd' binaoh fallen

laoten , et wor iähr (watt vör de Augen. Jähr

ducht, do was viell barut — viell to viell - oder

verdaih ſe ſic domet ?

Still -do kamm een — rask barin -Wilm

tamm in de Stuowe.

,,Wat is ? Anna worüm bis du up

ſtaohen ? Wuß du nao Vader ſeihen ? Dat hädd'

Orüte wull -- um Guottswillen , du beſwoges

jäll"

He ſnappede je an , owwer ſe ristede2 ſid

föwſt un ſagg :

,, Laot män Wilm -- id wull di't föwſt

ſeggen, Vader is ſtuorben _"

Äs wenn he en Slag vör'n Ropp krieggen

hädd' un trügüöwerſlaohen wull, ſo ſaog't ut.

Sin Geſicht was kriedewitt un he mot den Mund

laoö, aohne en Waort haruttobrengen . So

ſtönnen un kieden ſid ſtill in de Augen, äs wenn

een dem annern in de Siäll liäſen wull.

Endlids ſagg Wilm :

Guott gieff em de ewige Ruh wann

is he ſtuorhen un wu wu tümp dat ſo

rast ? "

Se keet em graut an, met Augen vull Angſt,

un holl ſid an den Disk faſt.

1
rd ohnmächtig ’ richtete ſich auf ; hintenüberſchlagen
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„Anna

„ Jd will haringachen un ſeihen,“ et was,

as wenn em en Schudder üöwerlaip, un äs wenn

he ſid twingen möß, owwer he gont würtlid

up de Düör an, ächter de nu ſo'n ſtillen Mann

lagg. Se ſtonn un teet em nao un biewwerde

an alle Glieder.

He ſaog’t nich. He gonk up de Düör to un

tögerde en Augenblid, dann pod be de Klint

un ſagg lieſe, binaob äs en Rind, wat fid fröcht't:

geibs met ?"

Se mot en Schritt, ſtonn -un ſlog langshen

äher as he toſpringen un ſnappen konn. Met

Drüte jähre Hölp draug he ſe in't Bedde.

Äs de junge Frau wier to ſid tamm , ſatt

de aolle Dotter vör't Bedde un boll iähre Hand.

He ſtad de Uhr in de Lasť un ſagg to Wilm, de

unner to Fot -Ennen ſtonn : „ Een bittten Feber !"

,,So is wier bizt" ſagg Wilm un nidede Anna

to, de em en lüc verwünnert un verweert an

teet, as wenn ſe nich rächt wöß, wat paſſeert wör.

„Süh —na, junge Frau , wu ſteiht't ? Häfft

fid wull en bittken verſchrođen . Hütigen Dages

is de gange Menstheit nervös, fogar de aolle

Buern - Järſſe nu

Dat leſte gall de Träönen, well Anna up

enmol üöwer de Baden laipen. Et was jähr

wier bewußt woern , wat vörfallen was, un

ås ſe Wilm fin bleeke Geſicht un ſine trurigen

i bet Bewußtjein

nu nu !"
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Augen ſaog, konn fe de Tröänen nich trüg

baollen. Et lagg iähr ſo ſwaor up'n Hiätten ,

Angſt un Metleed - ſe wuß ſöwſt nich, wat

grötter was.

„ Nu nu “ fagg de Dokter. „Liäben

un Stiårben geiht dör de ganze Welt, dat is

alltied ſo weſt un bliff aut ſo . Un wenn een

ſin Aoller hät, äs Schultenvader, dann mott

man ſid erſt rächt dorin ſchiden. Et is jä aller

dints wat unverhofft tummen . "

„„Wu konn – wu tonn dat kummen ? “ frogg

Anna lieſe ; et was iähr, as wenn iähr Een de

Riäll toſnöerti hädd' .

„Met en aollen Mann tann alltied wat

paſſeern - en Hiattſlag Suott, dat is dat

erſte Maol nich mähr, dat en aollen Vader

üöwer Nacht inſlöpp un utbliff.“

,, Soll he nich von dat Mallör met den

Wagen doch wat metkrieggen häbben ?“ frogg

Wilm. „J« mein, en innerliden Schaden? “

Anna feel em graut an. Wu konn be doch jo

fraogen —he ! Met ſo'n rubig Geſicht !

„O wat, dumm Süg !" ſagg de aolle Dokter

perdreitlid. „ Dat was nids, do was he glatt

pon afkummen innerlid un üterliď . En

kleinen Nervenchod mogg he krieggen håbben

hütigen Dages häfft de Buern jä auk Nerven .

1 zugeſchnürt
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aotºt em fine Sub owwer hier, de junge

Frau de mött wi baoll wier up de Beene brengen.

,,Ne kleine Swädden," mein Anna, „wieder

nics.“

„Ne, wieder nids ! Owwer fört' Erſte nett

liggen blieben. 3c kumm ne annern Dage

wier. Dann will wi äs ſeihen .“

Dat wören drei dunkle Dage .

En Kranken in'n Huſe un en Dauden doto —

un eens is all nog, üm allen Sunnenſchien to

verdrieben . De Annern hadden iähren Verganta

un iähre Arbeit, denn en graut Begräffnis

brenget allerlei Ümſtänn un Weberie . De

Rüödste3 tamm un romenterde in de Rüed

barüm , dat Hus wor ſchruppt un pukt; et

was binaoh fo'n Liäben äs pör de Hochtied ,

owwer et was doch ganz anners. Et was

Unruh genog, owwer et was fin Klant dobi .

Et gaff ne dunkle Kammer in't Hus, wo en

ſtillen Mann lagg, un don do ut wor dat ganze

Hus dunkel .

Owwer de annern hadden doch iähr Werk,

un met Arbeit fümp man am beſten üöwer

alls wäg . Bloß de junge Frau lagg alleen

un hadd' nicks to dohen, äs to denken, denn

ſlaopen konn ſe weinig . Wenn ſe inſlaip ,

häörde ſe faots de Schell gaoben un ( chrodt wier

up, un et laip jähr kaolt üöwer ; Vader lagg

i Schwäche : Gänge Möchin
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doch all in ſin Eekenjarg met Sülwerbeſlag

· ſo äs he't domols för de Meerste beſtellt

hadd', ſo kreeg he't nu auk -- un Orüte hadd

de Schell längſt ut de Rammer hahlt . Un doch

moß Anna de Schell alltied no häöern.

Eenmol hadd' dat Rüedenwicht ut Plagerie1

en lück ſchellt, un dorüöwer hadd ſe ſice ſo ver

ſchrođen , dat je anfonk to grienen . Äs Wilm

naohiär in de Rammer kamm , fann he Anna

in bittern Träönen. Do namm he de Schell

un ſlaut ſe wäg. Et nukede nich viell, Anna

moß ſe doch no häöern, weinigſtens in'n Draum.

De Paſtor tamm, üm de junge Frau an

toſpriäden.

Dat is kin löwerflaut,“ hadd' fine Hus

häöllerske ſeggt, „ et mögg ſüß gaoben äs met

den aollen Vader. Wenn mi dat doch paſſeerde,

dat id en Vader wegſtiärben lait aohne Sa

kramenten , id hädd' fine ruhige Stunn mähr.“

De Paſtor dreihde fick in de Düör üm un

keek met ſine hellen Augen unner de diđen

witten Augenbrunen hellste ſcharp harüöwer.

„Mamſell, wiett't Se wull ſoviell Beſcheid

in de bibelste Geſchicht, dat je den Mann kennt,

well to uſen Härguott jagg : ,,Guott, id danke di ,

dat id nich ſin äs de annern Mensten ? "

De Mamſell wor füerraut .

„ Jd will nids jeggt häbben ."

i findiſche Spielerei
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1

„Se häfft et owwer ſeggt. Wat bi Hell

kamps paſſeert is, dat kann üöwerall paſſeern.

Et is all paſſeert, dat ne Paſtors Mamſell in

de Paſtraot ſöwſt aohne Sakramenten (tuorben

is , obſchonſt de Paſtor in'n Huſe was.“

„ Üm Guottswillen ! " de Juffer wor witt

in't Geſicht. „Häer Paſtor, nu beropen Se doch

ſo wat nich!“

„ J & berope dat nich. Seiht to, dat Ji't nich

ſöwſt beropet.“

He gont dat Steenpättken langs un ſatt

ſinen Stod ſo träftig up, as wenn be Funken ut

de Steene ſlaoben wull, wildeß Mamſell tiegen

den Häd ſatt un ſid met de Schüött dör de

Augen wiskede . So'n klein Ungewitter kamm

alle paar Wiäd vüör in de Paſtraot; dann was

för't erſte de Luft wier rein . Paſtor ſagg mankſt:

„Se is licht to fureern, bloß et häöllt nich lange

püör. Im üöwrigen dat beſte Menst von de

Welt, wenn ſe tor rächten Lied eenen up'n

Dedel frigg .“

Un dorup verſtonn fid de Härohm .

Paſtor was erſt in de Stiärwełammer gaohen

un hadd' Schultenvader dat Wiggwater giebben.

Dann was be no ganze Wiele bi de krante

junge Frau weſt, un äs be haruttamm , mot he

en ernſt un naodentlid Geſicht.

Orüte wull Kaffe upgeiten , owwer be

!
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dankede un ſagg, ſe fall den jungen Schulten

ropen , be wull en Waort met em tüern .

„Wilm , “ ſagg de aolle Häer un lagg em de

Hand up de Schuller, „ nu hät et äber en End

nummen , as wi dacht häfft. Mat di tine Ge

danken, dat tümp ſo, as de leiwe Häer will, un

Vader baddi buoben ne gutte Füörſpraoti --- wi

können em nich biſtaohn , owwer fiäg Moder hät

em ſieder holpen. Un ic glaif, ſe is froh, dat ſe

em ſo wiet bät hier doch ?? he nich mähr.“

Wilm dreihde ſin Geſicht up de Siet .

Üöwer de Träönen bruts di nich to (chiämen ,

Wilm ! Et was din Vader. Du häs't nich

licht badd met dat veerte Sebott, owwer du bäs

daoben, wat du könns un bäs di trü häollen.“

„ Ne, Här Paſtor, dat häff id nich. “

De Paſtor ſcheen dorüöwer wäg to luſtern .

„ Wenn wi nu Anna män wier geſund

häfft! Se will mi ſo rächt nich gefallen . Jd glaif

jä nich , dat't gefäöhrlid is, owwer

nich rächt tlot derut woern. Et mott jähr wat

up'n Hiätten liggen dat jähr dat ſo naoh

geiht !"

Wilm ſatt ſid up'n Stohl, as wenn be

möde wör.

„ Et geibt iäbrås mi aut nu, dat be

daut is, flött us dat Gewietten . Un Anna bät

doch gar tine Urſat

id ſin

owwer id !"

i Fürſprache • taugte
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De Paſtor ſatt ſid auf dahl.

„ Spriäc di ut, Wilm ! Wi find alleen.“

Wilm lagg dat Geſicht in de Hänn, un

de Paſtor wochtede gedüllig, bis he anfonk.

„ Här Paſtor, wenn'ket faots met een

Waort ſeggen fall ick ſin fchüllig an Vader

finen Daut _ “

He tögerde. De aolle Häer vertrod kine

Faoll in ſin graute, ſtuere Geſicht, et was bloß, äs

wenn en lieſen Schatten drüöwerfoll. He ſagg

ganz ſacht un lieſe :

„ Spriäc di ut, Wilm ! J& häff all viell

baort in min Liäben. Spriäd di ganz uoppen

ut .“

Äs de Paſtor don'n Hoff gonk, wor't all

dunkel, un de Naobbers kaimen gerade in de

Rüed, üm för den Dauden to biätten nao aollen

Bruk. Se kneieden üm den Häd, wo en diden

Eeken -Ohſt? an de Müer lagg to glumena, un Drüke

biädde püör. De bladen Flämmtes ſpiellden

üöwer de rauden Kuoblen . Lantíam un cen

tönig biädden je eenen Rauſenkranz nao'n

annern , un de Wind gont üm de Pöſt un ſöchtede

dör den Fenſtergliewens, äs wenn he metbiätten

wull. Et wor ümmer dunkler in de Rüed ,

bloß dat Lucht von't Hädfüer fladerde an de

Wänn, dat de Schatten von de aollen Brett

i Eichen -Anubben ; glimmen : Fenſterrike
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ſtöhle anföngen to danzen . Dat jaog ut, äs

wenn ne arme Siäll tine Ruh finnen kann.

Wilm was in de Kammer gaohen . He

was alleen met ſinen dauden Vader - lange

-- ganz alleen – lange Sied.

De Nachbers hadden all längſt uphaort to

biätten un ſätten ſtill üm'n Häd harüm .

„Wo is de Schulte ? " frogg de Küötter toleſt,

de naichſte Naohber.

„ Binnen “ Orüte wees met'n Dummen

üöwer iähre Schuller nao de Rammer. Se

kieden alle harüöwer nao de Düör un ſwieggen

wier. De Küötter ſpeegi in de Ruohlen, dat et

tießede ?

„ Ja — ja -- dat is ſo, äsit is !"

Endlids gonk de Düör up, un Wilm tamm

harut, bleek un ruhig .

„ Jc dank Ju, Lüde !“ ſagg hé, „ för den

Naohberdenſt. Nu gaoht nao Hus . Ji häfft dat

Jue daohen .“

„Schult,“ frogg de Küötter, „ well ſall muor

gen föhern?"

„Dat ſtönn Ju to. Owwer id häff den

ſtädtsten Wagen beſtellt. He wull dat ſo

häbben bi ſiäg Moder un do mosg id em dat

nich vörenthaollen . Ji niehmt dat jä nich üwel.

En Dauden mott man ſinen Willen dohen, aut

wenn he nich utſpruoden hät.“

i ſpudte
2

ziſchte
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„Mi ſallt rächt ſien," ſagg de Küötter. „Ow

wer wi föbert doch den aollen Wäg ?"

„ Den aollen Wäg," ſagg Wilm.

De Rüötter tögerde en Augenblid .

Schulte, niehmt doch nich de ſtädtsten

Piärde ! De Mann hät allerdinks en paar

ſtäödige Rappen, owwer niehmt doch de eegenen ,

de beiden Brunen, un dann – laot't mi föbern.

Et is mi üm de Ähr to doben , un wenn de

Kutsker en Orintgeld krigg, dann is be gäbn

torfiäden.“

Wilm gaff em de Hand.

,,Gutt, fo fall't ſien . Un nu gutt' Nacht

tobaup .“

Se göngen. De Knechte un Miägde tröden

fid trüg up iähre Bühnen , un Drüle ratedel dat

Füer to. Wilm ſtonn dobi un teet verluoren

in de Ast.

„ Au , legyt Ju auk tor Ruh, Schulte, “ ſagg

Drüte, et was't erſte Maol, dat ſin aolle Kinner

wicht nich Wilm to em tagg. „ Wat Suott dönt ,

is wuoll daoben.“

„Dat is't," ſagg Wilm un ſöchtede un gont.

Anna lagg no wach.

Wilm bis du't ?

„Jau, ſlöpps du no ümmer nich ? "

„ Wilm - hät Paſtor met di füert ? "

„Jau.“

1 zudeden mit Alche
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„Un — häs du met em tüert ?“

,, Aut dat . “

Ne Wiele was't ſtill. Dann ſagg Anna

ganz lieje :

„Häs du em alles ſeggt ?"

„Alles.“

De junge Frau wochtede, of he no mähr

ſägg . He ſweeg. Dann frogg ſe no lieſer :

„ Bis du - bis du nu ruhig ?"

„ Man mott -- un nu ſlaop, Anna, flaop !"

ga ſlaopen ! Do unner lagg een, de tonn

ſlaopen un de brutede auf nich to draimen . Suott

ja , well doch ruhig ſlaopen tönn !
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XXII.

Dauden tűden un Sunndagsfloden.

Meſter Zonjus, Köſter un Schohmaker, keek

wier dör't Schallkläppken an'n Laon, äs domols,

wo up Hellkamps Hoff Hochtied fiert wor. Wier

lagg de Welt vull Niewel äs domols, owwer of

de Sunn aut dütmol wier winnení foll, dat was

no ne Fraog . För't erſte jaog't der nich no ut.

„ Hellkamps giefft us leſtertied viell to ver

deinen,“ ſagg Meſter Conjus to finen Lähr

jungen Stöfferken , de em lüden helpen ſoll .

„ Wenn dat ſo biblieben könn !"

„ Wenn dat ſo biblieff, Meſter, dann blieff

der von Schulte Hellkamps nich viell üöwer .“

„ Stöfferken ,“ de Meſter namm en Prümkena,

denn en Bittern droff he nich mähr met up

Thaon niehmen, de Paſtor was trächter kummen

un hadd' em dat ſtreng verbuodden, nich bloß

Snaps, auk Magendruoppen . Sietdem namm

de Meſter de Druoppen to Hus.

„Stöfferken, de leiwe Häer weet doch alles

nett un wuoll intorichten .“

„ Wat dann ?“ frogg Stöfferken, „dat Hie

raoten oder dat Stiärben ?"

„Laot mi utküern ! Alles, ſogaor dat Stiärben.

An ſic is dat jä gar kin Pläſeer —“

„Ne,“ meinde Stöfferken , „id will aut

i gewinnen : Rautabat
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leiwer nao de Riärmiß gaohen un up't Scheesken

ſitten .“

Dobi ſprank be achter de Ledder, denn Meſter

Conjus wull em eenen raken .

„ Hansnarr ! Laot mi utfüern ! Un doch

bät de leiwe Häer dat ſo inricht't, dat aut bi't

Stiärben en Pläſeer is, weinigſtens för annere

Lüde . So ne graute Lieke brenget grade ſo

viell in äs ne graute Hochtied, un vandage is

alles Prima eins a !"

„Och, för mi fällt nich viell af.“

De Uhr flog acht.

„ Nu män gau,“ raip Meſter Tonjus. Pad

de Reep?, id gieff den Latt an – erſt ganz lank

ſam ankünnigen - dann gliekmäötig dör

hahlen klagen alſo aufgepaßt !"

„Pruß män laoß !“ ſagg Stöfferken .

„ Daut

Daut

He is daut,

Is daut _“

So gonk dat erſt met langſame ſwaore Sliäge,

un dann kamm de graute Klod in Swunt un

raip ball nao beiden Sieten ut'n Shaon barut :

,, Dat deipe Lod

För wen is dat ?

Well geiht nu ſinen

Leſten Patt ?

1 einen Schlag geben Seil
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En Menstentind

Of arm , of riet,

Of Buer, of Küötter,

Dat is nu gliek.

Un was ſin Hus

Auť no fo graut

Un vull von Staat,

De Daut, de Daut

Nimp knappe Maot .“

„ Hä !" ſagg Meſter Tonjus. He trod, wat

dat Tüg baollen tonn un ſtühnde guottserbärm

lid Stühnen daih Stöfferken aut.

Junge, du läöß mi ganz alleen treden !"

„ Meſter, wat könn Ji küern ! Jd ſweet all.“

,,Do ſaib id apatti nids pon.“

,, Ja, in't Geſicht nich. Et giff no annere

Plađens, wo man auk ſweeten kann.“

,, De annern Pladens de ſall id di as ver

ſuohlen . Nu voran, de tweere Paoſe !"

„ Daut

Daut

He is daut

He treeg alls up't Beſte .

Dreiſpännig - de Paſtor met twee Leviten,

en veerſtemmig Miſerere — Meſter Conjus ſlog

den Catt, de Saltetsfahn was der auf, un dat

fülwerne Beſlag up den Eekenſart blikede in de

.

i aber • Sodalitätsfahne
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Sunn . De Sunn hadd' nämlid doch wunnen

un den Niewel unnertriegen.

Nu lagg Schultenvader unner de Ver tiegen

fine fiäge Frau, un dat Hauchamt bruſede dör

de Riärt äs domols, un de Rärfien Iniſterden an

de Raſt, ſo viell äs der män an ſtaohen können,

aut ås gomols.

Moder genne ſcheefede wier Düör in Düör

ut, bi iähr was de Raffe, un ſe raip met iähre

hellſte Kummandoſtemm :

Stina ! Sophie ! Jännken ! Wichter, den

Buotterkoken up'n Disk ! Äher äs wi us üm

ſeiht, häff wi de Gäſte in'n Huſe ſtaohen , un

dann häfft je aut Smachti - de Truer de gripp

finen Mensten an'n Magen. Suorgt för

kuodend Water un dann ümmer wier up den

aollen Prütta upgeiten - von gutte Bauhnen

fann man dreimol Raffe tuoden bloß en

lüđ Sudereis derbi lid, do find ſe all ! Nu

män gau !“

Äs ſe Kaffe drünken, namm Graut Labmske

Wilm biſiete .

„3d wull all düſſe Dage all tummen un

Anna anſpriäden, owwer id hadd't ſo in'n

Kopp vandage geiht't - un wu ſteiht’t met

Anna ? "

„ De Dotter ſegg, et bädde nids to bedüten . “

„ Dat will wi hüöppen ! För Ju tümp nu

-

i funger : Aaffeejats : Dichorien
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endlids de gutte Sied, et bät lange nog

duert _ “

„ O Moder, küer nich ſo !“ ſagg Wilm .

„ Quater di quater !" ſagg de Aollste, „ Guott

gieff em de ewige Ruh ! Owwer wat waohr is,

dat is waobr. Din Vader bät dat Beſte dachen,

wat he doben konn, un ick driäg em nu auk

nids mähr nao, obſchonſt be mi nich alltied

tom beſten behannelt hät. Na, dat (all met

begraben ſien !"

„ Un of wi alltied rächt daoben häfft an

den aollen Mann, dat is auk no de Fraoge,“

ſagg Wilm ernſt.

„ Ji ? Oder wi ? Meinſt du plicht mi ? "

„Já mein beſonners mi ſöwſt,“ ſagg Wilm .

„ O wat ! Manniger hädd' anners up

trumpft, ne , Wilm, nu tine Quaterie ! Du häs

mähr äs dine Plicht daoben. Owwer nu no

eens ! Wu is't met ſine Achzigduſend ? .-- Guott,

wat ne Röklauſigkeit , en aollen Mann ſoviell to

laoten ! Hät he en Teſtament maket ?“

„ Ne, “ ſags Wilm.

,,Guott Dank ! Dat was't Beſte, wat be

dohen konn. Denn wenn he'n Teſtament mot,

dann was de Sal wild. Üöwrigens dann hädds

du't anfechten moßt, denn he was in de Kind

beit _ “

„Moder, he hät jä gar kin Teſtament maket . “

1 Unvorſichtigkeit
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„ Dann is he doch no verſtänniger weſt, ås

id dacht bäff. Nu is't gutt. Et is mi jä män

üm Ju to dohen, för us bliff fick dat jå gliet.“

„Dat weet ict,“ ſagg Wilm, ſo möde un ſo

aff, dat de Aollske em drup ankeet.

Et is di naohgaohen, Wilm ! Na, dat

giff ſid, et is jä nu alles nett in't Laut:. Segg

Anna en Kumpelment, id kumm de naichſten

Dage .“

,,Rümms du nich tom Jätten, Moder ? "

„ Ne, et is Saterdag, dann is ſoviell to

doben un to bollwiärkena in'n Huſe. Bis naich

ſtens, Wilm !"

Nu ſätten ſe alle wier up Hellkamps Hoff

bi Dist, bloß Schultenvader was der nich tüsken,

un Wilm brutede nich ümmer up de Wienpull

to achten. Krümpers Obm kreeg wier wanners

fin Piepken harut, un Haims Buer mot ſine

Sprüed , owwer dat gröttſte Waort hadde

Bendine.

Dat Fraumenst was würtlid tummen, met

en grauten , (watten Sleier, un hadde auk wier

en Krans metbracht för't Graff. Wilm hadd'

fid wünnert, owwer im Grunne was't em

glietgültig. Drüte allerdints hadd' en Geſicht

matet, äs wenn ſe ümbieten wull.

„So." Haims Buer liehnde ſid trüögüöwer,

dat de Stohl krakede . Dann ſtreet he ſick lankſam

herumwirtſchaften um ſich beißen1 im Lot ?
8
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üöwer dat pralle Büksten . „Dat was ne lädere

tamperei Mettwuorſt. Schade, dat Schulten

vader fiälig nich mähr metiätten konn ! De Fir

bauhnen un de Mettwuorſt bädden em ſieder

ſmatet . Wenn id äs ſtiärf -- Guott bewahr mi

no lange dopüör ! – Dann drüft je nich Fir

bauhnen un Mettwuorſt kuođen , id glaif, dat

ſtörde mine Ruh in't Graff !“

,,Vader !" ſagg de Haimske . De Aolle badd'

en Rlüdsken üöwer'n Duorſt drunken .

„ Wat wuß, Frau ? Suotts Saben draff

man doch luoben."

„ Min jiäge Öhm,“ ſchülltöppede Bendine,

„de gaff do nich ſoviell up. Dat was en Mann,

de hadde mähr Hiätt äs Magen.“

„ En Hiätt för di ? “ frogg Krümpers Ohm,

be mogg de aolle Juffer nich lieden . „ Hätt he

di dat ſchriftlid giebben?“

„Binaoh,“ raip Bendine, „ un he hädd't gähn

daohen , wenn man't nich hinnert hädde . Js dat

nich upfällig, wenn en Mann, de üöwer ſoviell

Geld to beſtimmen bät, tin Teſtament mäd ? “

Wilm was bleek woern , owwer he keek de

aolle, giftige Juffer richt in't Geſicht un ſagg

met ruhige Stemm ;

„Já verſtaoh nich rächt, wat dat heeten

ſall . Owwer wenn irgendeen en Anſprud hät,

de magg na't Gericht gaoben. Hier wät von

1 gut gewürzt
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füde Saten nich wieder füert, dat mott id mi

utbitten .“

„ Dat is rächt, Wilm , “ ſagg Haims Buer.

„Dat ſtichelige Rüern ſtört de natürlide Rüh

runk un verdärf em den Aptit bi't Jätten.“

Män Bendine gaff line Ruh.

„ Dat is doch ne niee Mode, dat em dat

Waort verbuodden wät ! Dann draff man

gewiß nich äs fraogen, an weđe Krantheit

Ohm Henrich egentlid (tuorben is . Et is ſo

upfällig, dat he nich äs de Sakramenten krieggen

bät. “

Wilm wor no bleeker, bleef owwer de Rube

föwſt. Üher as he antworten konn, namm

Krümpers Ohm dat Waort; be mogg Bendine

nich lieden un gaff't iähr dütmol ſo groff, äs

he't im Augenblid vüörräötig hadd .

„Bendine, doh mi eenen Sefallen ! Wenn

du nao Hus geihſt, dann mal leiwer en Umwäg

un gaoh nich dör uſen Rinnerkamp, denn et

wör doch en aislidi Dink, wenn min Veb de

Maulſeuche kriegg !"

Bendine wull upſtaohen un met Slanz af

tređen ; do wor gerade fo'n grauten ſchönen

Puddink harinbracht un den mogg ſe nich in

Stied laoten. Dorüm begnögede ſe ſic domet ,

dat ſe up den gruowen Kloß en gruowen Kiel

ſatt.

1 abſcheulich
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„Pad di ſöwſt bi de Niäſe, Krümper, dann

bäs du düftig wat in de Hand.“

„ Worüm nich ? " De Aolle ſtreet fid be

dächtig üöwer ſine lange Niäſe. „Jd häff je

nich ſtuohlen un häff ſe mi aut nich vermaken

laoten dör Teſtament.“

Bendine daih ſid iähren Teller höpeti pull

Puddink, ſagg nids mähr, att owwer nütten . -

Äs de leſten Gäſte gerade gaoben wöern , lat

an'n Naomdag, kamm Graut Lahm . He wull

doch äs reihen, wu't Anna gönk.

„ Un wu is’t met di, Wilm !" He ſlog den

jungen Schulten up de Schuller. „Liäben un

Stiärben is Weltlaup, un för Schultenvader

was't Tied. Bloß för de Wiettenſchopp is't en

Schaden, denn ic häff alltied ſeggt, en Buer

ſatt der nich an , owwer Schanie hät he hat, un

he was nu up'n beſten Wäg, en grauten Selährten

to wäern. Na, id glaif, Selährte laupet nog

harüm , de Welt wät üöwerklok, un dat dügg auk

nich . “

Du ſaß wull rächt häbben,“ ſags Wilm .

„ Anna ligg in'n Bedde ; gefäöhrlid wört nich,

ſagg de Dotter.

„ Dann will id jähr iäben gutten Lobend

ſeggen .“

He gont harin un bleef lange ut. Äs he endlids

wier trügłamm , wenkede he Wilm in de Stuowe .

1 gehäuft
3
taugt
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„ Wilm , “ ſagg he un pod ſinen Swiegerſuohn

an de Schuller un teet em richt in de Augen .

„ Dat Rind — Anna mein id — hät ſid wat in'n

Kopp fett't. Niehmt iähr nich üwel, du weeß,

Fraulude liedet mankſt an Inbellungen. Un

weeß du auf, wat je glöff ? Du hädds dinen

ſiägen Vader ümbracht vergiftet met de

Slaopdruoppen

„Jd hädd' _ " ſtammerde Wilm. Dat Se

ſicht, wat he mot, was nich dat flödſte.

„ Fraulüde , Wilm , find unberiädenbaor,

wenn't up Jnbellungen antümp. Du kenns dat

no nich. Nu gaob hen un tüer en verſtännig

Wort met jähr, moß owwer nich laoßpruſeni

un ſchennen , dat arme Kind hät ſid nog grämt,

un et is jähr ſwoar nog woern , mi jähr Hiätt

uttoſchütten . Nu gaob hen, Wilm, un dann

Adjüs !"

He ſlog em kräftig up de Schuller un gont.

De junge Schulte ſtonn en Augenblic no

ganz verdukt. Dann gont he in de Rammer.

Serade föngen de Kloden an to lüden in't Duorp ,

man konn ſe dütlid häöern, de Wind ſtonn von

de Siet. Muorgen was jä aut Sunndag.

Äs Wilm in de Rammer tamm , ſatt Anna

uprächt in't Bedd un teet em in de Möt. He

gonk bis vör't Bedd un dann ſagg he : „ Anna! - . “

wieder nids.

i Losfahren
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Se lagg beide Hänn vört Geſicht.

Wilm , id ſchiäm mi, dat id ſowat dacht

bäff ! Owwer du weeß nich , wat ick utſtaohen

häff .“

He trod den Stohl dichter heran un ſagg

ganz ruhig : „Wu könns du owwer ſo wat von

mi glaiben ? "

„Jd konn't aut fum glaiben , Wilm ! Owwer

domols -- in de Nacht, wo Vader ſo ungedüllig

ſchellde un du em de Druoppen giebben häs

un dann was he daut un du ſäggs enmol, dat

du ſchuld doran wörs, un mi dücht, ut dat

Püllten was ſoviell barut _"

,,Dat häs du naolieken ? Un mi bäs du nids

feggt ?"

Üm Guotts willen, Wilm !“ Se fonk an to

grienen .

,, Laot män fien ," he trod iäbr ſacht de

Hänn don de Augen. „ Anna, de Gedanken ſind

mi tummen, un de Munst na, dat häffe

di jä längſt tlagt . Owwer gerade dorüm häff

id em gar kine Druoppen gebben in de Nacht.

gc id truede mine eegene Hand nich .“

Se lagg ſid trügäöwer in de Küſſens. En

Augenblicwas't ſtill, man bäörde de Sunndags

kloden.

„Wilm,“ ſagg Anna lieſe, „wi willt Guott

danken, nu is alles gutt .“

„ J & föhl mi nich ganz rein von Schuld, Anna !
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De Gedanken ſind der weſt, un wat ic alles min

Hiätten druogen häff, dat weet id föwſt nich.“

„Du häs daoben, wat du konnt häs, un

mähr verlanget de leiwe Häer nich ."

,, Dat jegg de Paſtor aut ."

Se lagg em de Hand up'n kopp un ſtreet

üöwer ſine Haor.

„Du arme Junge, id glaif, du häs no mähr

utſtaohen äs id !"

Dat veerte Gebott ! “ ſagg Wilm un ſöchtede.

„ Dat veerte Gebott häs du baollen , mott

nu nich aut de Siägen kummen? Luſter äs !

Wat lüdet de kloden ſchön ! O Wilm, wat ſin

id froh ! Paß up, nu wät et Sunndag

muorgen fin't geſund, dat föhl id.“

He lagg den Ropp up't Küſſen , dicht tiegen

jähr Geſicht, un de Träönen laipen em üöwer

de Baden.

Un pon't Duorp biär flüngen de Sunndags

tloden.
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